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Bekanntlich ist der Wiederaufbau der deut- 
sciien Wirtschaft nach dem Zusammenbruch 
der Jahre 1931 und 1932 massgeblich geför- 
dert worden durch den Einsatz von kurz- 
fristigen Mitteln der öffentHchen Hand. Die 
entscheidende Frage für die gesunde Weiter- 
entwicklung der deutschen Finanzwirtschaft 
ist daher, ob es gelingt, die in den letzten 
Jahren bereits nachdrücklich in Angriff ge- 
nommene Konsolidierung der kurzfristigen 
Verschuldung weiter fortzusetzen und die für 
die Verzinsung und Tilgung dieser Verschul- 
dung erforderlichen Mittel aus laufenden Ein- 
nahmen bereitzustellen. Es ist daher ein neuer 
Beweis für die Erstarkung der deutschen 
Wirtschaft und der deutschen Finanzen, dass 
diese Konsolidierungspolitik planmässig fort- 
gesetzt wird. 

Mit der Begebung der dritten Folge 1938 
der viereinhalbprozentigen auslosbaren Reichs- 
schatzanweisungcn im Betrage von 1,5 Mil- 
liarden Reichsmark führt das Reich seine 1935 
begonnene planmässige Konsolidierung der aus 
den aussergewöhnlichen Ausgaben für Ar- 
beitsbeschaffung, Aufrüstung und Vierjahres- 
plan entstandenen kurzfristigen Reichsschul- 
den fort. Normalerweise wäre die Anleihe 
bereits vor dem Nürnberger Parteitag auf- 
gelegt worden; sie wurde dann aber mit 
Rücksicht alif die aussenpolitische Lage bis 
Oktober zurückgestellt. Die erste und zweite 
Reichsanleihe 1938 wurde im Januar und 
April d. J. im Betrage von 1,4 bezw. 1,6 
Milliarden * Reichsmark begeben. Die April- 
anleihe ist die bisher grösste Friedensanleihe 
Deutschlands gewesen. Mit der neuen Okto- 
beraoleihe würde also für 1938 ein Anleihe- 
betrag von 4,5 Milliarden RM erreicht wer- 
den. Da von 1935 bis 1937 Reichsanleihen 
im Gesamtbetrage von 7,3 Milliarden RM 
begeben worden sind, so würde mit Ein- 
schluss der neuen Anleihe ein kurzfristiger 
Schuldenbetrag von fast 12 Milliarden RM 
in langfristige Verschuldung umgewandelt 
worden sein. Es steht aber zu erwarten, 
dass die neue Anleihe infolge der politischen 
Entspannung jind der günstigen Verfassung 
des Kapitalmarktes nicht unbeträchtlich über- 
zeichnet werden wird, zumal Anfang Okto- 
ber bereits 550 Millionen RM fest unterge- 
bracht sind. 

Mit Rücksicht auf den noch nicht konso- 
lidierten "Betrag 'dèr schwebenden Schuldep 
wird die Konsolidierungspolitik selbstverständ- 
lich noch weiter fortgesetzt werden. Das be- 
deutet, dass der Kapitalmarkt nach wie vor 
vornehmlich den Reichsbedürfnissen vorbehal- 
ten bleibt und dass sich die private Wirt- 
schaft aus eigenen Mitteln finanzieren muss. 
Das schliesst nicht aus, dass auch in Zu- 
kunft wie bisher in besonders dringenden 
Fällen Industrieemissionen zugelassen werden. 

Die Antwort auf die Frage nach der finan- 
ziellen Tragbarkeit der aus der Schulden- 
konsolidierung sich ergebenden Zinsenlast gibt 
die Entwicklung der Reichseinnahmen aus 
Steuern und Zöllen. Während die Reichsein- 
nahmen im letzten Rechnungsjahr 1937—38 
14 Milliarden RM betrugen, können sie nach 
der günstigen Einnahmegestaltung des ersten 
Halbjahres für das laufende Rechnungsjahr 
1938—39 auf über 17 Milliarden RM ge- 
schätzt werden. Auch für die nächsten Jahre 
besteht Aussicht auf eine weitere beträcht- 
liche Steigerung der Reichseinnahmen. Diese 
erfreuliche Gestaltung der Reichseinnahmejj 
stellt nicht nur den Zinsendienst für eine 
noch weiter ansteigende konsolidierte Reichs- 
schuld unter allen Umständen sicher, sondern 
ermöglicht ausserdem, dass ein wachsender 
Prozentsatz der ausserordentlichen Reichsaus- 
gaben aus laufenden Mitteln finanziert wer- 
den kann. Dabei ist besonders hervorzuhe- 
ben, dass kürzlich von massgebender Stelle 
des Reichsfinanzministeriums wiederum nach- 
drücklich unterstrichen wurde, dass weitere 
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Der 30. November 1938 wird in, der Ge- 
schichte der franzosischen Republik ebenso 
denkwürdig bleiben wie der 14. Juli 1789, 
der .Tag des Sturmes auf die Bastille, Dem 
französischen Volk mag dieser Vergleich als 
unzutreffend erscheinen, der Umwelt, die um 
die dynamischen Entwicklungsgesetze unse- 
rer Zeit weiss, aber keineswegs. In Paris 
steht man inmitten des unfassbaren Umbru- 
ches einer einhundertfünfzigjährigen Tradi- 
tion und hat im Augenblick noch gar keine 
Einstellung zu der Bedeutung des Gesche- 
hens, die Welt indessen beginnt zu ahnen, 
dass dort mehr vor sich geht als eine der 
sonst üblichen kleinen Auseinandersetzungen 
zwischen den Parteien. 

" Als Ministerpräsident Daladier von der Mün- 
chener Zusammenkunft der vier europäischen 
Grossmächte in sein Heimatland zurückkehrte, 
brachte er wohl nicht zuletzt auch die Er- 
kenntnis mit, dass Deutschland ohne die Viel- 
zahl seiner Parteien und deren Quertreibe- 
reien seit Í933 gewaltige Fortschritte auf 
allen Gebieten des staatlichen, sozialen, wirt- 
schaftlichen und kulturellen Lebens erzielt hat. 
Der Führer und Reichskanzler hat nicht zu 
befürchten, dass ihm an Tagen, die schwere 
Entschlüsse und den gesamten Einsatz der 
Nation erfordern, irgendein willkürlicher Streit' 
einen Strich durch die Rechnung macht. Und 
wer weiss, ob Daladier nicht schon damals 
den festen Willen hatte, mit den Streikhet- 
zern der Zweiten und Dritten Internationale 
die ihre Befehle gar aus Moskau beziehen, 
einmal gründlich abzurechnen. 

Zunächst appellierte er noch einmal an dip 
Vernunft der marxistischen Partei- und Ge- 
werkschaftsführer. Zur Behebung der inner- 
politischen Schwierigkeiten Frankreichs, be- 
sonders hinsichtlich der industriellen Produk- 
tion, musste er Notverordnungen erlassen. 
Diese wurden von den Kommunisten und So- 
zialisten als offene Kampfansage gewertet, 
auf welche nach einem theoretischen Geplän- 
kel am 30. November mit dem Generalstreik- 
in ganz Frankreich geantwortet werden soll- 

te. Daladier Hess sich durch eine derartige 
Drohung nicht beirren. Er erbat dagegen 
vom Präsidenten der Republik ausserordent- 
liche Vollmachten zur Unterdrückung jegli- 
chen Streikterrors, drohte streikenden Ange- 
stellten mit sofortiger Entlassung, Hess die 
lebenswichtigen Betriebe durch starke Polizei- 
aufgebote sichern und konzentrierte in und 
um Paris Militär. 

Angesichts dieser festen Haltung der Re- 
gierung wollten die Gewerkschaftsführer noch 
in letzter Stunde Vermittlungsverhandlungen 
beginnen, aber da die Streikparole bereits 
Tage vorher laut ins Land geschrien wurde, 
konnte dieselbe nicht mehr rückgängig ge- 
macht werd en, ohne den marxistischen Häup- 
tern eine erhebliche PresTigeeinbusse einzu- 
bringen. So brach der 30. November an 
und mit ihm der grosse Reinfall der Ä'.?; _ 
kaugläubigen in Frankreich. Der General- 
streik missglückte auf der ganzen Linie. — 
Kaum die Hälfte der gewerkschaftHch or- 
ganisierten französischen Arbeiter leistete der 
Aufforderung zum Streik Folge. Fast über- 
all wurde gearbeitet und schon gegen Mittag 
konnte die Regierung einen grossen Teil der 
Mcbilgardisten zurückziehen. Am Abend stell- 
te die Welt fest, dass Ministerpräsident Da-, 
lädier klarer Sieger war. 

Die Folgen dieses Sieges der staatlichen 
Ordnung in Frankreich lassen sich bezüglich 
der innerpolitischen Entwicklung heute noch 
nicht abschätzen. Mit Sicherheit kann aber 
vorausgesagt werden, dass Daladier als Ret- 
ter der französischen Nation vor dem drohen- 
den innerpolitischen Chaos den Spuk einer 
bolschewistischen Revolution bannte und das 
Land möglicherweise vor dem grausigen 
Schicksal Spaniens bewahrte. Es ist dabei 
nicht ausgeschlossen, dass die Stunde des 
jüdisch-marxistischen Bolschewismus auch im 
westlichen grossen Nachbarland des Reiches 
in absehbarer Zeit schlagen kann. Wie wür- 
de eine gewisse internationale Weltpresse dann 
wohl den „unantastbaren" Begriff Demokra- 
tie auslegen? ep. 

Steuererhöhungen — die letzte Erhöhung be- 
traf die Körperschaftssteuer — nicht beab- 
sichtigt sind. 

Die Spannung der aussenpolitischen Lage 
in den letzten Monaten hat sich auch in 
Deutschland in einer gewissen Versteifung 
des Geld- und Kapitalmarktes ausgewirkt, die 
am deutlichsten in den bekannten Baisse- 
erscheinungen der Börse zum Ausdruck kam 
Ausser rein wirtschaftlichen Gründen, wie 
z. B, Geldbedarf für industrielle Investie- 
rungen, Verkauf vori Wertpapieren in jüdi- 
schem Besitz, hat auch die aussenpolitische 
Unruhe den Verkauf von Wertpapieren ver- 
ursacht. Zahlreiche Firmen haben im In- 
teresse der Vorsorge für mögliche kommen- 
de Ereignisse Wert auf die Haltung eines 
grösseren Kassenbestandes gelegt, den sie sich 
vornehmlich durch Wertpapierverkäufe be- 
schafft haben. Im übrigen muss aber fest- 
gestellt werden, dass die Börse in der zu- 
rückliegenden Krisenzeit ihre Funktion als 
Wertpapiermarkt durchaus erfüllt und im Ver- 
gleich zu ausländischen Börsen sich recht 
gut gehalten hat. Während ausländische 
Staatsanleihen während der poHtischen Krise 
erhebliche Kurssenkungen zu verzeichnen hat- 
ten — für englische Konsols mussten z. B 

an der Londoner Börse Zwangskurse festge- 
setzt werden —, hat sich der Kurs der Reichs- 
anleihen durch grosse Festigkeit ausgezeich- 
net. 

Die im Reichsbankausweis vom 30. Sep- 
tember zum Ausdruck gekommene starke An- 
spannung der Reichsbank ist auf die glei- 
chen Ursachen zurückzuführen, die auch die 
Haltung der Börse beeinflusst haben. Die 
Anlagen der Reichsbank an Wechseln und 
Schecks, Lombards und Wertpapieren sind 
gegenüber der Vorwoche um rund 1,6 Mil- 
liarden RM angewachsen, während der No- 
tenumlauf sich in der gleichen Zeit um über 
1,3 MilKarden RM erhöht hat. Die seit der 
Münchener Vereinbarung eingetretene aussen- 
politische Entspannung hat auch die Lage 
des Geld- und Kapitalmarktes sowie der Bör- 
se günstig beeinflusst, so dass die in dem 
letzten Reichsbankausweis zum Ausdruck ge- 
kommene starke Beanspruchung zurückgehen 
wird. Für die neue Anleihe ergeben sich 
aus der allgemeinen Entspannung somit die 
günstigsten Voraussetzungen. Ihre Auflegung 
ist ein weiterer sichtbarer Ausdruck der kla- 
ren, ruhigen und zielbewussten Fortführung 
der deutschen Wirtschafts- und Finanzpolitik 
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Berlin, Ende November. 

Die innerdeutschen Ereignisse der zweitep 
Novemberwoche haben in der ganzen Welt 
ein Ende gefunden, das grösser ist als bei 
vielen aussenpoHtischen Entscheidungen. Es 
ging in Deutschland um die Juden, deren 
rassemässiger und organisatorischer Zusam- 
menhang ja von ihnen selbst immer wie- 
der, insbesondere bei unangenehmen Tatsa- 
chen, bestritten, aber im gleichen Augen- 
blick durch das gemeinsame Geschrei vor 
der ganzen Welt bewiesep wird. 

Die Regierung des Dritten Reiches hat aus 
dem jüdischen Mord an dem deutschen Ge- 
sandtschaftsrat vom Rath und aus den De- 
monstrationen der Empörung und des Ab- 
sehens im deutschen Volke die Konsequen- 
zen gezogen. Sie brinjgen, kurz ausgedrückt, 
einen weiteren entscheidenden Schritt auf dem 
Wege zur völligen Ausscheidung der Juden 
aus dem Leben und aus der Arbeit der deut- 
schen Nation. Sie werden zwar nicht, wie 
das weite Kreise des deutschen Volkes gern 
sehen würden, in ihrer Gesamtheit ausge- 
wiesen oder, wie das in anderen Staaten ip 

' waciiärnue.Ti Umfang vorgemacht wird, in 
Konzentrationslager gesteckt, aber sie kom- 
men doch in eine tiefgreifende Isolierung,, 
die die Tuchfühlung zwischen den Deutschen 
und den jüdischen Parasiten auf ein unver- 
meidliches Mindestmass herunterbringt. 

Dass es erst Massnahmen auf dem Wege 
der Erlasse und Verordnungen der Reichsmi- 
nister bedurfte, ist auf die Juden selbst zu- 
rückzuführen. Seit der Machtübernahme durch 
den Nationalsoziahsmus im Jahre 1933 konn- 
te sich kein Jude über die Aussichten für 
seine Rasse in Deutschland im unklaren sein. 
Und selbst wenn Juden noch stille, aber 
völHg abwegige Hoffnungen'hatten, dann hät- 
ten sie durch die Gesetze und die wach- 
sende antisemitische Stimmung sehr bald ei- 
nes besseren belehrt werden müssen. Aber 
die Juden wollten nicht verstehen, sie fühl- 
ten sich immer noch sicher — sicherer z. B 
als in Palästina —sie' konnten noch unge- 
hindert ihre Geschäfte machen und sie hoff- 
ten daher, auch in Zukunft durchschlüpfen 
zu können. Bei ihren Rassegenossen, die die 
Hintermänner des Pariser Mordjuden sind, 
können sie sich nun bedanken, wenn ihre 
Hoffnungen frühzeitig zuschanden wurden. 
Deutschland sieht jedenfalls in den Schüs-. 
sen des Juden Herschel Grynszpan eine Pro- 
vokation und einen Angriff des gesamten 
Weltjudentums, das mit dem Gesandtschafts- 
rat vom Rath das ganze deutsche Volk tref- 
fen wollte. Deutschland zieht daher auch die 
Gesamtheit der Juden zur Rechenschaft, so- 
weit sie der Kraft deutscher Gesetze unter- 
steht. 

Mit dem Hinweis auf die gesetzliche Re- 
gelung hat die Reichsregierung schon nach 
wenigen Stunden die Protestaktion der Be- 
völkerung gegen die Juden untersagt, die 
übrigens nur Splitter und Sachschaden, ver- 
ursacht hat. 

Die neuen Erlasse brachten zuerst die völ- 
lige kulturelle Ausscheidung der Juden. Die 
deutschen Schulen, Hochschulen und Fortbil- 
dungsschulen wurden durch Erlass des Reichs- 
erziehungsministers allen jüdischen Kindern 
verschlossen; diese gehören künftig aus- 
schliesslich in die ji'idischen Schulen der mo- 
saischen Gemeinden. Gleichzeitig wurde den 
Juden der Besuch der deutschen Theater, 
Kinos, Konzerte, Vorträge usw. untersagt. 
Das deutsche kulturelle Schaffen gehört nun- 
mehr allein den Deutschen und den ihnen 
genehmen Gästen, Den Juden verbleibt auch 
nach diesem Verbot ein sehr lebendiges und 
vielseitiges jüdisches Kulturleben, das sie seit 
1933 ungestört unter staatlicher Aufsicht ha- 



2 {'«n 2. UejemB^t 1938. Itlotgeii 

ben aufbauen können. Sie besitzen ein eige- 
nes Theater in Berlin, eigene Orchester, Wan- 
derbühnen, Filme, Zeitungen, die sich eines 
regen Zuspruchs erfreuen. Diese Arbeit des 
jüdischen Kulturbundes wird von Juden und 
nur für Juden geleistet. , 

Schwerer als die kulturellen Massnahmep 
aber trifft die Juden der Erlass wirtschaftli- 
cher Massnahmen durch OeneralfeldmarschaU 
Hermann Qöring als Beauftragter für den 
Vierjahresplan. Den Juden ist eine Busse 
von einer Milliarde RM auferlegt worden, 
die aber bei ihrem Gesamtvermögen von 8 
Milliarden RM nur einen durchaus erschwing- 
lichen Bruchteil ausmacht. Von einer „Ent- 
eignung", wie die Auslandspresse lamentierte, 
kann also gar keine Rede sein. Daneben 
haben die Juden alle Schäden zu ersetzen, 
die an ihren Läden bei der Protestaktion des 
deutschen Volkes am 10. November entstan- 
den sind. Diese beiden Zahlungsverpflichtun- 
gen stellen für die Juden nach den Worten 
des Oöringschen Erlasses „eine entschiedene 
Abwehr und harte Sühne" dar. 

Viel schwerer noch aber trifft die Aus- 
schaltung aus dem deutschen Erwerbsleben. 
Was sie selbst nicht einsehen wollten, wird 
ihnen nun mit der Härte des Gesetzes klar 
gemacht: der Jude verschwindet aus dem 
Kleinhandel; aus den Ladengeschäften. Die 
jüdischen Geschäfte gehen bis zum 1. Ja- 
nuar 1939 m voraussichtlich zwei Dritteln 
in Liquidation, der Rest kommt in arische 
Hände. Die Juden werden für den reinen 
Sachwert ihrer Läden und der abzuliefern- 

den Warenlager bezahlt, wahrscheinlich in 
Rentenpapieren. Gleichzeitig scheiden die Ju- 
den aus den deutschen Genossenschaften und 
aus den leitenden Stellen in der Wirtschaft 
aus, mit anderen Worten aus ihren noch bis 
heute gehaltenen wirtschaftlichen Machtposi- 
tionen. Es .wird unseren Lesern unbekannt 
sein, dass die Juden z. B. 60 vH. des Grund- 
besitzes in Berlin in Händen haben, dass 
die Damenkonfektion immer noch zu 65 vH, 
jüdisch ist. In Deutschland besitzen die Ju- 
den zusammen ein Vermögen von 8 Milliar- 
den RM (1918 waren es ers.t 4 Milliarden), 
über 1000 Juden sind Millionäre. Der Jude 
in Deutschland besitzt im Durchschnitt vier- 
einhalbmal soviel Vermögen wie der ein- 
zelne Deutsche. Eine weitere Bereicherung 
der Juden, die nur auf Kosten des deutschen 
Volkes gehen könnte, ist nun unmöglich ge- 
macht. Der Jude wird im wesentlichen von 
seinen Renten zu leben haben oder im Krei- 
se seiner Rassegenossen seine Geschäfte ma- 
chen müssen. Aus der deutschen Wirtschaft 
wird er in kurzem völlig ausgeschieden sein. 

Die Massnahmen sind hart und völlig ein- 
deutig, aber sie geben keinen Anlass zu den 
schweren Verleumdtingen, die vor allem die 
amerikanische Presse in geiferndem Hass ge- 
gen Deutschland erhebt. An den deutschen 
Entschlüssen kann auch das Wutgebell der 
ganzen verjudeten Weltpresse und die Hetze 
der Exponenten jüdischer Macht nichts än- 
dern, Deutschland kennt seine Feinde und 
seinen Weg; er heisst: Los von Juda! 

Heinrich Hest 

Dos ßopitsl RfichtDonDscung 

Der Begriff Rückwanderer ist im reichhal- 
tigen Buch der deutschbrasilianischen Bezie- 
hungen verhältnismässig neu. Vielleicht ist 
das gerade der Grund ■ dafür, dass er vieler- 
seits eine gänzlich falsche Auslegung erfährt 
und in Gefahr gerät, ein irreführendes poli- 
tisches Schlagwort zu werden. Man sollte 
sich- daher um die Klarlegung dieses Begrif- 
fes bemühen, statt so zu tun, als existiere 
•er nur in den ungenauen Umrissen einer 
schattenhaften Atmosphäre. 

Es gibt Rüc!;vvan''erer. Die Tatsache' ist 
nicht zu bestreiten. In den letzten 8—9 Mo- 
naten haben Hunderte von deutschen Fami- 
lien Brasilien wieder verlassen, da den Vä- 
tern dieser Familien im nationalsozialistische^ 
Deutschland Arbeit in ihren fachlichen Be- 
rufen geboten wurde. Deutschland hat zur- 
zeit nicht genügend Arbeitskräfte im eigenen 
Land. Es muss nicht nur umfassende Um- 
schulungen auf die produktiv technischen Be- 
rufe vornehmen, sondern ist darüber hinaus 
zur Einstellung von Zehntausenden ausländi- 
scher Arbeiter aus den Nachbarstaaten ge- 
zwungen. Es ist , daher kein Wunder, dass 
der gewaltige Prozess des wirtschaftlichen 
Wiederaufbaus im Reich, dass der Ruf nach 
fleissigen Arbeiterhänden auch bei den Deut- 
schen im' Ausland, in Uebersee bekannt ge- 
worden ist. 

In vielen Herzen ist daraus der Wunsch 
erwachsen, in die alte Heimat zurückzukeh- 
ren, um dort im Kreise einer gleichgesinn- 
ten Gemeinschaft zu schaffen. Denn man 
soll nie vergessen, dass viele der nach derp 
Kriege ausgewanderten Deutschen nur auf 
bitterster Sorge um das tägliche Brot für 
die Familie dem ohnmächtigen, zerrissenen 
Vaterland den Rücken kehrten. Darum wird 
auch kein denkender Brasilianer den deut- 
schen Rückwanderern einen Vorwurf aus 
ihrer Haltung machen können. Die hier fort- 
gehen, machen sich keines anderen Verge- 
hens schuldig, als dass sie ihr Vaterland 
ehrlich lieben, und diese Vaterlandsliebe ist 
doch viel weniger eine unfreundliche Hand- 
lung gegen Brasilien als eine grosse mensch- 
liche Tugend. Im übrigen gehen die meisten 
ebenso arm in die Heimat zurück, wie sie 
einst in den Jahren der Not aus ihr in die 
ungewisse Ferne gefahren sind. Bei vielen 
reichen .die Ersparnisse gerade für eine bil- 
lige Ueberfahrt, und die Zahl derer, die, 
mit irdischen Glücksgütern gesegnet, heim- 
kehren, könnte an den Fingern abgezählt 
werden. 

Dennoch tauchen immer wieder die unsin- 
nigsten Vermutungen über die Zahl und die 
angeblichen Absichten der Rückwanderer auf. 
Kürzlich fragte em Brasilianer, ob tatsächlich 
bereits 40.000 Deutsche Brasilien verlassen 
hätten. Die Nennung dieser Zahl gab die 
eigentliche Veranlassung für diese Zeilen. Wir 
verfügen zwar über keine Unterlagen, die 
die Oesamtrückwanderung der Deutschen in 
Brasilien im bisherigen Abschnitt des Jahres 
1938 erfassen, aber die Summe von 40.000 
scheint uns doch erheblich aus der Luft ge- 

griffen. zu sein. Vielleicht beträgt die wirk- 
liche Zahl der Rückwanderer den zehnten 
Teil davon, vielleicht nur den fünfzehnten. 
Auf jeden Fall aber scheint es überflüssig, 
phantastische Berechnungen sensationsglückli- 
cher Zeitgenossen wiederzugeben oder gar 
eingehenden Betrachtungen zu unterziehen, de- 
nen es bei ihrem Märchenerzählert?' + auf 
zehntausend mehr oder'"\peniger gar nicht 
ankommt. 

.^iölier - wäre es ganz angebracht, wenn die 
zuständigen amtlichen Stellen und Behörden 
durch enge Zusammenarbeit gelegentlich eine 
Veröffentlichung der wirklichen Zahlen in 
dieser Beziehung vornehmen würden, die alle 
böswilligen Gerüchtemacher von vornherein 
in ihre Schranken weisen. Denn erklärlicher- 
weise kann man auch mit Zahlen die ge- 
wünschte Stimmung machen. Möglicherweise 
führt von der Zahl von 40.000 Rückwande- 
rern bis zur „organisierten" Rückwanderung 
durch irgendwelche heimliche Stellen oder gar 
Gestapo-Agenten nur ein kurzer Weg. In 
dieser Beziehung haben die Deutschen in 
der Welt seit 1933 schon manches unerfreu- 
liche Kapitel erlebt. Wenn hier schon ein- 
mal ganz offen über die Rückwandening ge- 
sprochen wird, dann mag nicht unerwähnt 
bleiben, dass' es selbstverständlich keine be- 
sondere Mühe machen würde, durch ausser- 
ordentlich verbilligte Passagen Zehntausende 
von Interessierten nach Deutschland zurückzu- 
bringen. Dann vielleicht könnte jene Zahl 
anwachsen, die jetzt manche Gemüter nicht 
nur im Traum, sondern auch bei Tag im 
Gespräch mit dem lieben Nachbarn und Ge- 
schäftsfreund nicht zur Ruhe kommen lassen. 
Indessen sind die Absichten der Gerüchte- 
macher viel zu lächerlich und ihre Metho- 
den viel zu plump, als dass sie nicht durch- 
schaut würden. 

Und noch eins muss an dieser Stelle be- 
tont-werden. Leider gibt es in spannungs- 
reichen Zeiten genug Elemente, die aus der 
mangelnden Sachkenntnis gutgläubiger Mit- 
menschen ihren unsauberen Profit schlagen. 
Da kommt irgendwo und irgendwie • solch 
eine Konjunkturhyäne mit einer Zeitungsan- 
zeige vor die Oeffentlichkeit, in welcher al- 
len Rückwanderern freie Fahrt nach Deutsch- 
land versprochen wird. Finden sich darauf 
die Menschen im „Büro" des hilfsbereiten 
Gönners ein, dann müssen sie feststellen, 
dass sie nur auf einer grossen Liste mit 
vielen anderen zusammen eingetragen wer- 
den. Diese Sammelliste „soll" dann eines 
Tages „nach drüben" geschickt werden, mög- 
licherweise gleich zum Führer, damit dieser 
ein Schiff oder gar eine Flotte für die Rück- 
wanderer schickt. Die Namenseiatragung sieht 
selbstverständlich eine Gefälligkeitsgebühr von, 
sagen wir, 1—5 Milreis vor, denn naturge- 
mäss kostet ein Luftpostbrief über den Ozean 
auch entsprechendes Porto. 

Man sollte es nun nicht für möglich hal- 
ten, dass klardenkende Familienväter und 
Frauen, die durch Jahrzehnte ihren gesun- 
den Menschenverstand bewahrt haben, auf 

diesen erbärmlichen Schwindel reinfallen. Aber 
leider ist es so. Immer wieder stösst man 
auf die unsinnige Annahme, dass irgendwel- 
che Privatpersonen, die nach Möglichkeit in 
den Hinterhäusern von Seitenstrassen woh- 
nen, Rückwanderungsbestrebten helfen können. 

Wir geben zu, dass das ganze Kapitel der 
Rückwanderung zu neu und zu schwierig ist, 
um nach jedermanns Wunsch gerecht gelöst 
zu werden. Auch hier dürften "^öffentliche Er- 
klärungen der zuständigen Stellen Klarheit 
bringen. Das ganze Kapitel ist zu verant- 
wortungsschwer, um nicht zu sagen heilig, 
als dass man es schmutzigen Winkeladvoka- 
ten und ihren jüdischen Gaunereien überlässt. 
Jeder einzelne Rückwanderer aber, möge zu- 
nächst die Tatsachen so sehen, wie sie sind, 
und sich nicht zum Opfer' der eigenen un- 
überlegten Handlungsweise stempeln. Er hal- 
te es vielmehr mit dem alten Sprichwort: 
Kommt Zeit, kommt Rat! ep. 

Saê SBic^tigfte ber 

2Í. Hopcmbcr — Ilnfägiid; bes ätpeitcn 
3at!VC5tages ber Untcrscicfinuiig bés bcutfd}»japa» 
mfd;cn 2(nliioinintcru»2tbtomnicnä tpurbon oom 
italicriifdicii unb japanifdicii Jtugcnminiftet Hmib» 
funfciuíprad]cn in ciiKc gemeiiifaincn Scnbuug bec 
broi Cäiibcr geljalteii. — Dcutfcfitanb 
uiib Japan irucbc ein Kulturabfommcn untccjeid;» 
net, bas ätintid; bcm ätpifdjen Berlin unb -Hom 
qbgcfdíloífenen ift. 

Die öcfafeung bcs 2300 Tonnen großen Sortis 
jelbantpfers „£ena", bec in ber itocbfee bei einem 
fd^uxrcn Sturm in tjodifte Seenot geraten »ac, 
tonnte uoii beni beutfdjen Dampfer „pionier" ge^ 
rettet iiierbeu. 

X>ei 5ü£ltci- empfing auf bem ©b.ecfatsberg ben 
5übafi'ifniuid;cn üecteibigungsminifter ©sroalb pi» 
ron>, foicie ben rumänifdien König (Earoi. 

3n: Uerteibignng bes polnifdien 
iSrynfjpan, ber ben beutfdien ' Cegotionsrat t>om 
Katt; in paris -ermocbete, tjaben fidj bereits fünf 
2?edi1sanmällc beceitecfläct; unter i[|nen befinbei 
fictj nid]! einet, ber nidit als gtüEjenber J^affer bes 
lieidjes angefprodien merben fönnte. 

3n poleu ipurben burd) Kegierungsbefret fämt» 
lid]e .Freimaurerlogen aufgelöft unb itir Dermögen 
a-ioytiiligen gwecfen äugefütirt. (Ebeiifo ift burd] 
ein ißefetj 3íufiíi5ung 3um Streif unter ftrenge 
Strafe geftellt luorben. 

3ii 3o[ianncsburg (Sübafrifa) fam es ju fdjuje« 
reu Jluifdircitungen gegen bie 3>töen, oon beneu 
mel^rerc »erteil roubren. Sie 'Kunbgebungen rid}' 
ten fidi gegen bos Uebetlianbnetimen bes jübifdieu 
Êinfluffes im IPirtfdjaftsteben Sübaftifas in ber 
legten 

2 5. VC 0 i> e m ber — 3" Ungarn ift burdi 
ben iUicftritt ber Hegierung cou 3i"i-'®^Y> ^i^ 
J)rucE ber oppofilionelten Parteien erfolgte, eine 
Krife eingetreten, bie uorausfiditlid] burd} <£in» 
greifen bcs Heicbsoenuefers üon fjorttiv in Kürse 
beigelegt werben' bürfte. 

. papft piu? XI. ift nad} einet Zlieffe otinmöditig 
5ufammengebrodjen. Der fd^were rjctjanfall fonn» 
te aber burdi bas €ingreifen feines Ceibarstes bt" 
tjoben werben. 3" öer üatifanftabt [jofft man 
auf eine balbige <2rfioiung Oes fjeiligen Paters. 

Der mililätifdie initatbcjter ber Eonboner „Daity 
Cetegrapl/', (ßenerat Ecmpetley, fritifiert bie mi» 
(itärifdien Zlbmadjungen jujifdien ^rantreidi unb 
íÊnglanb antäßlid) bes Befud^es ber englifd^en iUi« 
nifter in paris. <£r bemettt baju, ba§ finglonb 
beifpielsmeife unter {einen Umftänbcn meijt als 
H Diüijioncn im Kriegsfall nadi 5tanfreíd) fdíif» 
ten tonnte, rcas für biefes gegenüber ben uetlo» 
renen 35 tfdicdioftowatifdien Diuijionen nur ein 
fd^roadvr £rfa^ fei. gubem Ijiitte <£nglanb ge» 
rtemrärtia gans anbete Derpfliditnngen als im 
3afjc 

Bei antifemitifdien Kunbgebungen in Mumänien 
unuben jübifdje (Sefdiäftsliäufer in 33taub ge» 
ftecFt unb eine große Jlnjafjt oon 3«ben nerprügelt. 

2 6. 0 t) e m b e r — Jim \0. Cobestag bes 
Siegers in bet Siagcrraffdiladit, bcs beutfdien 
.^lot'tendiefs 2lbniitat ^íeintiotb Sdieet, mürben an 
beffeii (ßtab in lüeimar 'Kränze 5at}Ireid]et amt» 
lictiei: unb prinater Stellen bes Heicljes niebergelegt. 
Die gcfamte beulfdie preffc feierte in befonbern 
©ebenfauffätjcn bas öerbienft bes großen 2lbmirnls. 

J3ei einem Derfudisflug ift in JJatl^urft (lUeffaf» 
rifa) ein bcutfdies 3'"ifirsftng5cug uom 53auniufter 
bes „(Srofjen Deffanet" 3" 90 abgeftütjt, tcobci 
bie 5 ZlTann ftarfe öefagung unb 6 3"9^ni'^"t^ 
unb Ced;nifer ben Cob fanben. Unter ben Coten 
befinben fid] bie 5Iugfapitänc «on Blanfenbutg 
unb Untud^t, bie burd) il^te etfolgreidien itorbat» 
lantifflüge internationalen Sü^serruf befaßen. 3" 90 
erprobte bas Dertialten bet ZTiotoren unb ZlTegappa» 
rate fowic ben Brennftoffoerbraud) bei tropifd;ct 
i^itje aus. IÊS luirb angenommen, bag bie IHa» 
fd]iiie nadi &em Start gegen eine groge palme 
geflogen ift. 

2tuf bem G. iieidisbaiicrntag in (Soslat fpradj 
iieid;sernät)rungsniiniftct lüatttjer Darre über bie 
2Iufgaben ber beulfdien Bauern bei bet fogenannten 

frjeugungsfdjladit. Dabei betonte et, ba§ trofe 
gewaltiger 2(nfdiaffungen .r>on [anbwirtfdiafttidjen 
Jnafdjinen immer nod; jablteidie 2(tbeitsfräfte in 
ben bäueclidien Betrieben fel]ten. Seit ^9^3 feien 
etwa 800.000 UTenfdfcn in bie Stabt abgewanbert. 
Der 21iinifter gab ju erfennen, bag oljne gefe^Iidte 
ilTaynabmeu ber £anbflud;t nidit crfotgreid] ge» 
fteuett werben fönnte. 

2 Í. 0 u e m b e r — 3" (Dftmarf [eben 
nod; (02 jübifdie ll'iillionäre. Der reidifte 3uí'í 
befi^t 26 jniUionen Zliatf. \36ö uetfügcn 
übet ein Kapital jwifdjen 200.000 unb ( JUillion 
21Tarf. 

Jhis Illemel werben Uebetfälle oon Citauern 
anf Dcutfdje gemelbet. Bei ben Cätern banbelt 
es fid} um öi® erft futse geit im 
beutfd>:n IlTemelgebict anfäffig finb. 

Die Deutfdjen in Ungarn Iiaben fid; in bet 
„itationalen Union bet Deutfdien Ungarns" yi" 
fammengcfdiloffen. Diefe ©entralorganifalion um» 
{agt etwa öOO.OOO UTitglieber, bie ben Sdiut3 bet 
be^itfdjen Kultur gegen alte 2(ngriffe bejwectf fo» 
wie bafür eintritt, bajj ben Deutfdien iljre fojjaleu 
£inrid]tungen unb il^re pteffe erijalten bleibt. 

Der SdiweÍ5cr 'Kanton Uri bat als fünfter Kau» 
ton burd; eine üoltsabftimnmng bie fommuniftifdje 
Partei foipie alle mit ifir fynipatifierenben ©rga» 
nifationen pci'bolen. 

Der fübaftifanifd;c Derteibigiingsniinifter pitow 
ift jn einem amtlid]en Befndj in líom eingetrof» 
fen, wo et aud; mit UTuffolini Befptedjungen 
füljren wirb. Don üom aus wirb et Brüffel be» 
fudien. Had] bet „^rantfiirter Leitung" feien bie 
Belgier bereit, il^t llianbat über i»uanbi»Uganbi 
(Deutfd;oftafri{a) an' Deutfd^tanb jurücfâugebcu, 
falls bie gefamte Hücfgabc ber Kolonien an bas 
i?cidj erfolge. 

Der Daujiger Senatsprafibent <Sreifer ertlärte 
einem parifcr preffCDertertcr, bag Danjig fünf» 
tigi)in fein Sd;icEfal ol^ne iíücFfid^t auf ben Döi» 
ferbunb felbft geftalten werbe. Der Jtnfdihig an 
Deutfdjlanb fei ber große Uíunfdj bet 500.000 
iTienfdien hn Sreiftaat. Dodi werbe biefe Stage 
niemals ju einem 'Konfliftgegcnftanb sanfd^en 
Deutfdilani) unb polen werben. 

2 8. Itonember — Der britifdje ptemiermi» 
nifter Cfiambetlain wirb am \0. 3anuat su einem 
metirtagigen Befud; in i\om eintreffen. ã"t Zíus» 
jpradje ftel^en bie inittelmeerprobleme, bie Spa= 
nienfrage, bie fron3Öfifdi»italienifdien Bejieijungen 
unb gauj allgemein bie Uiögliditeit einer engeren 
Ötifammcnarbeil ber 2ld;fe patis—iConbon mit ber 
Jfdife Berlin—Horn. 

• 
Der fübafrifantfdie Jliinifter pitow Ijat wälirenb 

feines 2{ufent[)altes in Deutfd^lanb ^tnsjeuge unb 
Eofcmotioen im IPertc i'on einet Ijalben jnillion 
pfunb in 2inftrag gegeben. Unter ben ^'ngseugen 
finb fcdjs viermotorige 3u»t^rs üotgcfel]en. 

Bei bet fowjetruffifdjen Staatsbanf würbe eine 
Unterfdilagung in I^öfie oon metjr als 90 JTi't' 
lionen i?ubel aufgebecft. Icunmelit wirb eine 
„Säuberung" unter ben Banfbeamten ftattfinben. 

Die national'atgcntiiitid;e ©rganifaljou .„Comitê 
rabical" proteftierte cnetgifd) gegen einen Boyfott 
Deutfdilanbs, wie er oon ben Kteifen bet jübi» 
fd^en pteffe geforbcrt wirb. £in berartiger Boy» 
fott fei nur geeignet, bie guten Besieljungen 5U 
Dcutfd]Ianb unb 3'''Iiii' fowie ben argcntinifdien 
Xianbel 3U ftören unb jn fd;äbigcn. 

3n Hationaljpanien würbe bie cr[te 5ernfet)» 
ftalion eingeridjtet. (Bencral 5ranco würbigte tjier» 
bei in einer 2tnfptad]e bie großen 5e'rtfd)tittc ber 
beutfdien iledinif. 

29. i1 0 u e m b e r — Das ilinftetbeifpiel . ber 
£ügenpropaganba über Deutfdjlanb leiftete fidi i" 
biefen Cagcn bas Conboner Blatt „people", bas 
beliauptcte, bag alle 3"b®" Dentfdilanb 3U» 
rücffeiircn fönnteii, bie fid) oerpflidjteten, im Jlus» 
laub fünf 3'>E!te lang Spionage für bas Heid) 
3u betreiben. 

Heid)sptopaganbanúniftet Dr. (ßoebbels bcfudj» 
te in Begleihuig bes Bürgermeifters bet i?eid)s» 
bauptftabt, Dt. Rippert, einige IDoIjnüiettel im 
Berliner itorben, wo bringenbe Jtbl)itfe in ben . 
mangelhaften IPolincierljältniffen not tut. <£s würbe 
fofort ein Betrag oon met)reten Iliillionen 3U 
ilusbefferungsarbeilen 3ur Derfügung geftellt. 

ßunbertfünfjig Kinber aus ilotfpanicn, bie im 
Jllter uon JS Üionaten bis 3U ^5 3ot!reu ftcEien, 
würben in Cc Ijaüte uon einem fowjettuffifd)en 
Dampfet an Borb genommen, um wie fd)on tau» 
feube uon anbeten 'Kinbern in bas £anb bes 
Boffdiewismus gebradjt 5U werben. 

©bgleid; wegen bet fdiatfen ^enfur btitifd;er» 
feits nur unoollfomniene OTelbungen aus paläftina 
befannt werben, bauetn bie Kämpfe 3wifd]en ben 
©iglänbern unb ben arabifdicn 5rcifd)ärtctn mit 
inwerminberter iijeftigfcit an. Die finglänbct fja» 
ben wieber eine gan3e 2tn3a[)l non Cobesurteilen 
uollftrectt unb satjireidie fjäufet, oft ganje Döt» 
fet, in bie £uft gefprengt. Ucbet Kairo fommen 
neue Z"Cad;rid)ten oon einem fd)wetcn 
ftoÍ3 3wifd;eu ben Kämpfenben unr ein otabifdjes 
Dorf. liictbei fansen 23 2ttabet unb 2 fing» 
länbet ben Eob. 3" Bet[)teliem würben in näd)» 
'ftcr Iiätie ber <Sebctsfird)e Cbrifti met)rere fiäufer 
gefprengt. Iiis 5ami!icnongeI)ötig« gefangenen 2ira» 
bern fiffen ins Cager bringen wollten, würbe itjnen 
biefes uon ben U?ad;fotbatcn abgenommen unbi 
fortgefd;üttet. 

Die engtifd]en Beijötbcn Dertjofteten ehien (Selb» 
fãlfd)er, ber nad^gemadite 5»pfunb»rtoten in pa« 
läftina in ben Derfelir gebradjt Ejatte. fis ijanbelt 
fid) bei bem Betrüger um einen erft fürsltd) 3U» 
geu'anbcrleti 3ui'en aus polen. 
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dev leutnant 

Im folgenden sei der Versuch unternommen, 
den Leutnant zu zeichnen, wie er uns Ael- 
teren als das Beispiel eines wertvollen Offi- 
ziers vorschwebt. Weder diese Gestalt selbst 
noch auch das von ihr hier gezeichnete BilcJ 
erhebt Anspruch auf Vollständigkeit und Voll- 
kommenheit. 

Set Seutnani mn^ (ötpetiiä) 
leiftungSfä^ig fein 

Hierbei gilt allgemeine Zähigkeit und Aus- 
dauer weit mehr als Spitzenleistung auf ir- 
gendeinem Spezialgebiet. Die Forderungen des 
deutschen Sportabzeichens dürften Durch- 
schnittsleistung sein. Sie sind das Minimum, 
das verlangt werden muss. Mehrleistung ist 
dringend erwünscht, aber nicht erforderlich. 
Frühzeitig leistungsfähig werden, dann recht 
lange leistungsfähig bleiben, heisst die Lo- 
sung. Das Sportabzeichen bescheinigt zunächst 
nur den ersten Teil. Zur Erhaltung der kör- 
perlichen Leistungsfähigkeit gehört neben dem 
sportlichen Training eine vernünftige Lebens- 
weise. Man kann beobachten, dass oft da? 
eine getan, das andere in gröblicher Weise 
missachtet wird. Der Alkohol von ein paar 
Herrenabenden schadet wenig, selbst wenp 
die Quantität hier und da erheblich ist. Aber 
die 50 Zigaretten je Tag haben schon man- 
chen gesunden Körper zugrunde gerichtet. 
Widerstandsfähigkeit gegen Hitze, Kälte und 
Nässe, Unempfindlichkeit gegen -Hunger und 
Mangel an Schlaf gelten im Kriege mehr 
als Höchstleistungen auf Grund sorgfältiger 
Diäternährung mit soundsoviel Kalorien und 
Vitaminen A bis D, die bei Feldküchenkost 
doch nicht eingehalten werden kann. Ein Be- 
kannter von mir hatte im Kriege einen wun- 
derbaren Vollblüter. Nur schade, dass er we- 
gen Aenderung des Wassers, Zugluft usw. 
an 350 Tagen des Jahres krank war. Aus- 
nahmsweise ein Vergleich, der nicht hinkt. 
Abzulehnen ist alle sportliche Betätigung, die 
den Leutnant seiner eigentlichen Aufgabe als 
Erzieher und Führer seiner Mannschaft in 
ungebührlicher Weise entzieht. 

S)cr Seutnant mufj geiftig 
leiftungSfü^ig fein 

Führertum ist in vorderster Linie eine gei- 
. stig-seelische Leistung. Unfähigkeit lässt sich 
bestenfalls auf kurze Zeit verschleiern, nie- 
mals auf die Dauer verbergen. Man sieht 
zuweilen verhängnisvolle Irrtümer: Umfang 
und Schärfe der Kritik (auch bei völligem 
Mangel an Sachkenntnis)' wird für Geist, Bes- 
serwissen wird für Gehorsam, Willkür wird 
für Selbständigkeit, lautes Benehmen wird für 
Führertum, Halsstarrigkeit wird für Tatkraft 
und Energie gehalten. Nur Verstandeskräfte 
können vor derartig gefährlichen Begriffsver- 
wechslungen schützen. Damit sie in den Rei- 
hen des soldatischen Führertums wie bisher 
auch in Zukunft niemals statthaben mögen, 
ist für die Wehrmacht geistig hochqualifizier- 
ter Führernachwuchs nötig. Wir brauchen 
nicht und wir wollen nicht den reinen Typ 
des Gelehrten, dem es zuweilen, wenn aucb 
keineswegs immer, am praktischen Blick fehlt 
Die Kriegsführung ist aber eine Kunst, einr 
auf wissenschaftlicher Grundlage beruhende 
freie schöpferische Tätigkeit, die an die Per- 
sönlichkeit die höchsten Anforderungen stellt 
Im Gegensatz hierzu soll der Unteroffizief 
der der wertvolle Gehilfe des Offiziers ist, 
das „Soldatenhandvverk" beherrschen. Der 
Leutnant muss sich über seine Aufgabe als 
Erzieher, Ausbilder und Führer seiner Mann- 
schaft erheben. Das ist nur auf der geisti- 
gen Ebene möglich. Es gibt keine anderen 
Grundlagen. 

Der Leutnant nimmt bereits in sehr jun- 

gen Lebensjahren eine betonte Führerstel- 
lung ein. Er ist Erzieher, Führer und Aus- 
bilder der wehrfähigen Jugend. Der Leut- 
nant gehört also ganz scharf herausgestellt 
zur Leistungsschicht des deutschen Volkes 
Oder richtiger: er muss dieser Leistungs- 
schicht durch Geburt entnommen werden. 
Leütnant sein, heisst aber nicht exerzieren, 
wenn Exerzieren angesetzt ist, reiten, wenn 
F<eiten befohlen ist, schiessen, wenn Schul- 
schiessen angesetzt ist. Leutnant sein, heisst 
mehr als das. Leutnant sein, heisst Probleme 
sehen, heisst neue Wege der Erziehung und 
Ausbildung erkennen, heisst Schwierigkeiten 
überwinden, heisst innere Zusammenhänge 
ahnen und verbinden, heisst aus der prakti- 
schen Arbeit des Tages und. der geistigen 
Durchdringung dieser Erfahrung in nächtli- 
cher Theorie die Dinge vorwärtstreiben. Ich 
weiss es: wer das nicht fühlt, der wird es 
nicht erjagen. Trotzdem sind es Dinge, die 
einmal ganz offen gesagt werden müssen 
Es sind derer viele, die glauben, mit Bizeps 
und Stimmaufwand der Lunge könne man 
der Gefolgschaft Führer sein. Nicht, als oh 
solche Ansichten unter den Leutnants herrsch- 
ten, aber ganz im allgemeinen kann man 
diese gleich falsche wie gefährliche Meinung 
antreffen. 

Vi^er Neues sucht, wer vorwärtsdrängt, wer 
heraus will aus dem alten Geleise der Ein- 
tönigkeit und des Stumpfsinns, dem unter- 
laufen Fehler. Das schadet nicht. Lieber mag 
der Leutnant ein Dutzend Fehler machen, 
wenn er sich redlich bemüht, nur und aus- 
schliesslich um der Sache willen zum Guten, 
zum Besseren als . bisher zu dienen. Auf die 
Aeusserung „das war schon immer so", g'bt 
es nur eine Antwort: dass es dann aller- 
höchste Zeit wird, um es anders zu machen. 
Den Leutnant, der mit wenig Anstrengung 
ein angenehmes und nur auf Aeusserlichkeitep 
gerichtetes Leben führen will und hierin das 
letzte Ziel seiner Sehnsucht erblickt, gibt es 
nicht. Sollte er dennoch versehentlich in eini- 
gen wenigen Exemplaren der Aufsicht der 
Obrigkeit entgangen sein, so möge er sich 
raschestens umstellen oder die Konsequenzen 
ziehen. 

Zu den geistigen Gaben bedarf der Leut- 
nant aber auch des Wissens um zweckmäs- 
siges geistiges Arbeiten. Daran fehlt es zu- 
weilen, weniger aus Nichtwollen als aus Nicht- 
können. Ueber Büchern „sitzen", sich über 
Karten „beugen", heisst weder arbeiten noch 
Taktik treiben. Beim derzeitigen Lebenstem- 
po tut auch eine Intensivierung der geistigen 
Arbeit not. Es kommt nämlich gar nicht 
so sehr darauf an, wie lange jemand arbeitet, 
als daraaf, mit welcher Intensität er arbei- 
tet. Diese ist nun leider kaum messbar, höch- 
stens am Erfolg. Selbstprüfung, Selbstkritik 
und Selbstzucht tun not. An Selbstsucht be- 
steht kein Mangel. 

Wenn der Offizier seiner Mannschaft Erzie- 
her sein soll, zuerst zu den soldatisch be- 
stimmten Werten und Tugenden, so greift 
doch diese Aufgabe darüber hinaus und er- 
streckt sich letzten Endes auf alle deutschen 
Kulturgüter. Denn der Wagen der Wehrkraft 
muss ja — nach dem Wort eines bekann- 
ten .Wehrpolitikers — dreispännig gefahren 
werden: Wehrmacht, Wehrwirtschaft und Kul- 
tur. Die Wehrmacht und in ihr jeder Sol- 
dat müssen ja wissen, für wais sie kämpfen 
und sterben sollen: Vaterland, Heimat, Volk, 

Sippe, Familie; mit einem Oberbegriff die 
deutschen Kulturgüter. Bis zur Selbstaufopfe- 
rung kann man sich aber nur für etwas ein- 
setzen, das man kennt. Der Offizier muss 
in erster Linie diese Güter kennen und in 
ihrem Wesen erkennen, damit ér sie in leicht 
verständlicher Form den ihm zur Erziehung 
anvertrauten Mannschaften nahebringen kann. 
Woraus notwendigerweise folgt, dass sich der 
Offizier mit diesen Kulturgütecn eingehend 
beschäftigen muss. Hier handelt es sich um 
Kunst und Wissenschaft, um Natur und Tech- 
nik und vieles andere mehr. Nicht einer 
Vielwisserei oder gar einer bekanntermassep 
gefährlichen Halbbildung wird das Wort ge- 
redet, wohl aber dem unermüdlichen Stre- 
ben nach höheren Worten und Gesichtspunk- 
ten, als sie die täglichen kleinen Dienstver- 
richtungen und Sorgen des Lebens mit sich 
bringen. Verlangt werden muss vom Leut- 
nant, dass er aus eigenem Wollen und aus 
eigenen Kräften sich weiterbildet. Die Vor- 
gesetzten geben zwar Rat und Anleitung, 
kein Leutnant kann aber wünschen oder auch 
nur erwarten, dass er am geistigen Gängel- 
band, das seiner unwürdig ist, geführt wird 

Hier trifft man häufig ' auf den Einwand 
der „mangelnden Zeit". Dieser Einwand ist 
natürlich zuweilen berechtigt, zuweilen aber 
doch eine ach so primitive Ausrede, die man 
schnell Lügen strafen kann. Folgendes ist un- 
widerlegbare Erfahrungstatsache -aus mehr als 
vier Jahren: diejenigen Fähnriche, die dienst- 
lich in Theorie (Unterricht) wie Praxis (Sport, 
Schiessen, Gefechtsdienst usw.) am meisten 
leisteten, waren diejenigen, die am meisten 
die Büchereien benutzten, die am häufigsten 
das Theater besuchten und in die Natur hin- 
ausfuhren. Ja, sie fanden sogar hier und dort 
noch Zeit zum Tanz und vielleicht auch zu 
einem kleinen Flirt. Bei anderen Fähnrichef 
waren die dienstlichen Leistungen schwach, 
zum Lesen hatten sie auch keine „Zeit", 
für Theater und Musik kein „Verständnis", 
zu Wanderungen in Gottes Natur keine 
„Lust". Ein Teil der Menschen lebt eben 
innerhalb wie ausserhalb der beruflichen Ar- 
beit geistig sehr diät. Schliesslich kann 
man sich doch aber bei aller Wertschätzung 
des Fussballspcrtes in dieser Tätigkeit nicht 
erschöpfen, am allerwenigsten als blosser Zu- 
schauer, was auch vorkommen soll. Wie 
leicht ersichtlich, liegt der Kern des Pro- 
blems nämUch ganz wo anders. Er liegt 
in mangelnder Initiative und in fehlender 
oder verfehlter Zeiteinteilung und Zeitver- 
wertung. Offenbar hat es aber auch schon 
früher Leute gegeben, die mit dem 24-Stun- 
den-Tag nicht auskamen, denn sonst hätte 
Friedrich der Grosse nicht Veranlassung zu 
den Worten gehabt: „Wer seine Zeit ein- 
zuteilen weiss, hat Zeit für alles." Man kann 
denselben Gedanken auch anders ausdrücken, 
dann mit Clausewitz: „Die Zeit ist euer; was 
•sie sein wird, wird sie durch euch sein." 
Wie man sieht, befindet man sich stets, wie 
immer man die Frage auch behandelt, in 
guter geistiger Gesellschaft. Das sollte den 
„Menschen ohne Zeit" doch zu denken ge- 
ben. 

®cr Sctttnant mu^ flar 
uni» oí)\tc SJlafcI fein 

Ueber die Wehrtugenden der Einzelpersön- 
lichkeit, insbesondere des Führers, ist eben- 
so wie über die sozialethischen Wehrtugen- 

Rechts; 

folgen tcs feijeit Íttoréís an (5et<«n6f(^iaftswf »om 
Kai1^ in 0« i>curt^e!t in paris — JIhä 
CriHiöntiig iiDei- bie feige firniorbung bcs i^ccrii com 
JJntti öurdf bell 3uben iiecrfdjel Seibet (Scviifspaii 
fcfeteii fpontaiie jubeiifciublidie Kimbgebinigeii im gan. 
jeit 2?eid!C ein. 3" ifirer (Einpöruiig jecfdihig bic 
BeoSIferuiig bie Sdjaufenftei" bec jübifd;cii (Sefdiäfte. 
Die polisei tourbe 5uin Sct)ufee bec 3iiöe)i eingejefet, 
bellen bciiif bei" tiifäipliit öer JSeDÕltecuiig fein tot« 
pevtidjei- Sdjaben jugefügt tpurbe. — Unfcr Silb jeigt 
sei-tditageiie Scnftei-fdieiben eines jübifdieii Cabenge» 
fdjäftes in Berlin. 

Ser Seuinant mnfj fanieirat)fd)aftlic{) 
fein 

Wir wissen, dass der Leutnant sehr in 
Anspruch genommen ist, wir wissen auch, 
dass jeder Mensch einmal eine Stunde der 
inneren Besinnung braucht, zu der er allein 
bleibt. Der kameradschaftliche Zusammenhalt 
im Offizierskorps hat sich aber seit vielen, 
vielen Jahren als eine starke Stütze der 
Wehrmacht erwiesen. Das Kasinoleben ist ein 
Teil dieser Kameradschaft. Oder richtiger: 
durch das Kasinoleben soll der Grund zu 
wahrer Geistes- und Seelenkameradschaft ge- 
legt werden. Erhebt sich das Niveau der 
Unterhaltung über die einfachsten Tagesfra- 
gen, die bevorstehenden Beförderungen und 
andere ähnlich banale Angelegenheiten, so 
inüsste es doch wohl möglich sein, auch 
die im Kasino verbrachte Zeit in geistiger 
Anregung zu verbringen. 

Um der Einseitigkeit zu entgehen, die für 
viele Alenschen eine sehr grosse Gefahr be- 
deutet, häufig eben gerade für die Fachtüch- 
tigsten, soll der Leutnant auch die Unter- 
haltung mit anderen Gruppen, mit Männern 
von Kunst und Wissenschaft, Handel und 
Industrie suchen. Der Leutnant hat reich- 
lich Gelegenheit hierzu im Manöver, im Ka- 
sino, bei Feierstunden von Wehrmacht, Staat 
und Partei, er muss si; nur zu nutzen wis- 
sen. Gegeben sind sie auch in kleineren 
Garnisonen. 

Ser Sentnani muft bic guten ^-ormeu 
bei)cvv^ä)cn 

Hierunter verstehen wir nicht äussere Glät- 
te und Scheinsoldatentum. Unter guter Form 
verstehen wir vielmehr Selbstbemeisterung und 

•Selbstbeherrschung in jeglicher Beziehung: in 
Worten, Gebärden und Handeln. Innere Frei- 
heit, „im heiteren Gleichmass der Seele auch 
in den schwersten Stunden gelassen über den 
Dingen stehen", so spricht ein Mann vom 
Format des Grossen Königs, verbunden mit 
äusserer Selbstbeherrschung, das sind die Kri- 
terien einer ausgeglichenen Persönlichkeit. Der 
Weg zu diesem Standpunkt jenseits der Ge- 
brechen dieser Welt ist steil und schwer. 
Aber die Perspektiven, die sich dem Wan- 
derer zu diesem Ziele auf der Höhe eröff- 
nen, sind des Schweisses der Edlen wert. 

(Mit Genehmigung der Schriftleitung ver- 
öffentlicht aus „Deutsche Wehr", die Zeit- 
schrift für Wehrmacht und Wehrpolitik.) 

Links: 

(Eilt TdiiritcJ 6eiltf<^cs in geiarnter Stel» 
luiig übt bei einer 5'icg«t<=J[bi»e[irü6uMg. 

den hinreichend geschrieben worden, so dass 
wir von Wiederholungen absehen können. Nur 
einige wenige Gesichtspunkte seien hervor- 
gehoben. Alles Heldische ist in idealer Le- 
benshaltung begründet. Der Leutnant soll 
und muss auf dem realen Boden der gege- 
benen Tatsachen stehen, er muss aber be- 
geisterungsfähig und begeisterungsfreudig 
sein. Nur dann reisst er im entscheidenden 
Augenblick seine Truppe mit sich fort. Nur 
bei solcher Einstellung springt jener geheime 
und unsichtbare Funke über, den wir bei 
den Grossen der Gegenwart empfinden, der 
selbst, wie in der Gruft von Potsdam, von 
den Toten auszustrahlen imstande ist. Wemi 
die Mannschaft sagt, dass sie am liebstep 
mit „ihrem Leutnant" in den Kampf gehen 
würde, dann ist Erziehung und Führung nach 
richtigen Gesichtspunkten erfolgt. 
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aJiltjelm Stielt« lípraí^ tit icí ^le!lt|c^lan^^aUe - 
Dcc tiei-ül^iittc beutfdie iocfdiec fprad> 311 iSuiiftoti 
&C5 IPintei-Iiitfíípccfs in Set Bcutfdjtaiiölialle. — 
I7ÍCC eilt 33itb POii lüilBictm 5ítcí)nec »ad) fetiiem 
lüititivmarfdi burdi Cibct im 3aficc ^928. 

Hilter Pcn ècc tíiiiTi^cii IPc^tmai^t — Hnfcr Bilb 
Niiigt fincn 13Iicf auf ben Könijlid^cii plag 
in JUündien ipätii'cnb ber bicsjätjrigcn líífcutcn» 
Oin'cibiijung. 

Etufs: 
ilJit K5S. III JliJOcitas ^üMic^ct Sonne Bcutfdje 
UrlnnOcr roci-bcu im iiafcn noii 5niid]n[ auf JUabeiva 
auigcbodcf. 

Selm« Cogctlöf 80 alt - Sie [lecütimte 
fdn>.iebifd;e firjälilci-iii fceging om 20. Itouem^ 
Ih'i- il;rcn 80. ©etuctitag. 

SCinfs: 
Sie Hc^tfiättftc Çimmílsíameta (Eucopas ^ 2(uf bei; 
5tcrui»acte Sonuebei-g in Ctiüciugcn luucbe biefer 
Cage bii lictifftäcffte Xiiinmelsfameta fiucopas, ein 
21Ic]|lem^ert beutfdier ©plif, iu Dienft gefteltt. Biefe 
'Kamera evmöglicM Stei-nnufnatimeu, ujie fie bislier 
um- in Jlmerita Iiergefteitt loeubeii tonnten. — Unfeu 
Bilb 5eigt De. lioffmeifteL', beii Ccitec bet Sonne» 
Iicrgei- Sternroarfe, Iieini iOedifet' bec Kafette an ber 
lictitltcirfften fjiminetsfaniera fintopas. 

Hedjts: 
HeuSau bcx Keidjítanjici tit ijcclin — Unfec Bilb 
jcigt baä ZlTobell bes £f)i"enI)of5 in bei- \ieueu Heicijs» 
taujtei, bie snvjeit nodi im i^au ift. 

(Bebitflisttuppen Set iienii:^en Mtmce in JlusbU- 
&«ngllnfcr Í3il5 jcigt: ein Solbat feilt fid; 
an ftcilei' S^-'IS'Uianb ab. 

U)ici'£r teutlc^i Zyeitimälct in ílíentíl -- X>ic Jtltmelei- Stabtuecoi-buetenoetfanimlung l^at bie un- 
necjüglid^e tPieberauftidjtung ber im ;[pcil 11923 geftüyäteu beutfd^en 3)enfmätec befdjloffen. Unfere 
iMlbei" jeigen einen leeren Socfet unb jwei bei: nod) oollig erijalfeuen Ä)enfmä(cr auf tintem Cagerplati. 

X^cut^cÇc ÍEtiíítraôen füt Btajilicn — 3u einem 
internationalen lOettbeirerb erliielt bie beutfdie lOa» 
gonfabrit £rcbé Jtuftrag jur Cieferung non jmei 
moberuen breiteiligeu Criebipagen für Brafilien. 
Der ,5ug füfjrt ben itamen „®uro Branco" — 
lucißes (ßolb. Bei einem uorge[djtiebenen ÍTÍaji» 
mal-cSuggemidit uon 70 íEonnen gelang es, eine 
liöd;ftgffd;winbigfeit non \I0 fm bei ber probe« 
fabrt fjcrauijufaliren. fiine beaditlidie Ceiftung für 
\000 mm, atfo Sd;malfpurbau. Der Ztntrieb er» 
folgt burdi einen 300 pS Diefetmotor. Die 3n» 
neneiin-id;lung ift uiit bequemen Seffeln, aufftapp» 
baren Cifdien befonbers beliaglid;. 5pe5Íat'3fo» 
lieruiigen fid^ern gegen bie tropifd^e Sonnenbeftra^» 
hing. Jln ben probefatirten intereffiertcn fid} bie 
Doutfdie Heid:sbai)n, bie Heidjspoft, Dertreter ber 
preffe unb in» unb austänbifdje yerfetirsunter» 
nelinmngen. — llnfec 23itb jeigt einen IDaggon 
bei „®uro Branco" im Sdjtpimmíran bes £;am» 
burger ijafens. 

Hed;t5: 
€na',(jii6 ettennt ôai ttaítentí(íe ^mpettum <in — 
;im' \0. ilooember unirbe im palasjo Ctiiggi ber ita» 
lienifdj^englifdie Oertrag burd; Unterjeidinung einer 
Êrtliirnng in Kraft gefefet, in ber finglanb bas ita» 
lienifdje Imperium anertennt. — Unfer Bilb seigt: 
bei- britifdic Bolfdiafter iu Koni, £orb pertlj, unter» 
5cidinct. Hedits üon ifjm (Rraf Ciano, ber italje» 
nifdje 2lu[;enminifter. 
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®eTrtit6fd^<tftí(aí pom int paticiMcnft 6eiin 
ÍTSKK. — Dor ais ciii (üpfoi- bci' íjcfec öcs íüclt» 
iitbcritnms üoii jüdifcljci- i^aub in paris íjcimtücfifcf) 
gcnicudjctfír i5cfaut)fd>\ft5rat fiviift uoiu tat 
bis 511 fíincr i^efdiäffigung im JtusIaiibsCiicMft bcs 
Jlnsir-ärtigeu Jtmtcs fnbc \93í(: partcibienft im 

Díc[c5 iíílbbofitiiicnt ans bem ^Ircínu bcr 
ICorpsfüIjrutig bes I'tSKK. ^eiçjt «SKK.^líanii 
€rnft uom iíall) ini 3a[;rc Í952 mit feiiu-i, Ka- 
Hlírabcn t>om motorftiirm \3/21T30 in Berlin üct ^ülíf ôít ÍSa^rC »om Jlat^s — ^>>^1' i'iiifclborfcr iíliciul-jallc faiib eine crgrcifonbe Crancr- 

foicr ftatt, . an bcr bas ij.iii.ie bentfdjc üolr' tcilnaljin. Por ^iillrcr clirlc bcn ermorbeíen jnngon 'Kämpfer 
bnrd> feine 2(naiefenlicit. — Ser íütjrer^ fifit cuinj rod;ts 3upifclien beit £[!eru bes íolcu. 

Uic (BtaBfín«; 6«r Jamnie »out Kat^ — Sie ianijliengrabftätle auf bem Mffelborfer Itorbfrieblíof, 
u^o itn 2'!a[]men eines 5taatst)egrä6niffes ber ermorbete (gcfanbfdiaftsrat uom l?atl) 3ur lefeten Hitlie 

ijeliettet loarbe. 

ed7t5: 
Slic tciitícÇe Jltotoiumä Bei íErituetfeicr für 
Iltatürí — J>ei' iiiiö JJeidisfanjíer ronr an 
ben Eranerfeicrlid^teítn für ben uerftorlvuen ptiifibeii» 
ten ber liirfifd>'n iiepiiMif Kemal Iltatürt bnrd; 
folgenbe iliborbnnng uerlreien; 

I?ei(^ímimftet ^t^r. v. n«ut«(^ JlíntituI Catis 

«Seitercil ter SHesec Selittç ©eiietal itt ^nfantcric Êíft 

fie cnglt^i^c „l^ismmt'tät" — 3" Conbon [jat man es für nötig gel]a[tcn, feine 2[6fct)cu ü6cr bie 2Irt 
auíisnbrücfen, in ber SeutfcEjtanb für ben 21Torb, ben eine jübifcK' iianb an eiiient beutfctjen Dipíomaten 
fieging, Dergeítung geiibt r]at. €ine Jrusfpradje über „iiumanitäl" Ijat bas 2?eid) iitbeffen nicfjt'311 
fdieiieii. IPir 5eigeii [)iet ein Seifpiel bafüc, tuas €ngfanb unter bicfem 13egriff oerftel^t: £ín bunf» 
(er punft in ber engtifdjen Koloniaígefdjidite. gtcifdieufalíe iu 3nbicii u^urben im 3afire Í857 ba» 
burd; beautuiorlet, 5af; man \50 cor Kanonen banb uní> biuriditete. KÔ5. 1« (Btiei^ieillínè — 700 Kb5..^a[írer trafen in Delplii ei.n uub finb bamil bie erfte Kb< » 

®ruppe, btc (Bned^entanbs 5d;ônlíctfett erteben bacf. — llufeve Urlauber in einem altgriednfdien íbeater. 
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itttb ®i^tiffett im Sietc^ 

®ic (Ströffuung bcê 0c^iIíctí^caíeirê, 

ein aJlarffteitt in bcr ^^cater» 

gcfc^ii^tc ©criinê 

Ein neuer Beweis für den Kulturwillen des 
Dritten Reiches ist das jetzt wiedererstan- 
dene Scliiliertheater der Reichshauptstadt nach 
seinem in den Sommermonaten dieses Jah- 
res durchgeführten Umbau. Die Anregung 
dazu gab l^eichsminister Dr. Goebbels. Pro- 
fessor I^aul Baumgarten schuf, dem Baustil 
unserer ntuen deutschen Zeit entsprechend, 
den Entwurf, den der Führer genehmigte. 
Der Oberbürgermeister und Stadtpräsident vot? 
Berlin, Dr. Lippert, übernahm, die Pflichtet; 
des Bauherrn. Auf den Entschluss folgte die 
rasche Ausführung des Umbauprojektes, und 
während die Spielgemeinschaft des Schiller- 
theaters unter Führung des jetzigen Inten- 
danten und Hausherrn Heinrich George auf 
einem Auslandsgastspiel mit grossem Erfolg 
halb Europa bereiste, wurde in der Heimat 
an der Vollendung des Umbaues gearbeitet 
Das gesteckte Ziel der Fertigstellung wurde 
pünktlich erreicht. Wo sich noch vor kur- 
zem ein dem heutigen Baugeschmack wenig 
Rechnung tragendes Theater in der Bismarck- 
strasse erhob, ist jetzt ein lichter, stolzer 
Bau entstanden, der sich in seiner geraden 
und schlichten Linienführung der grosszügig 
ausgestalteten Ost-West-Strasse Berlins wür- 
dig anpasst. 

Sein äusseres Gewand und die Innenaus- 
stattung, besonders des Zuschauerraumes, ver- 
mitteln in ihrer gediegenen Bauart und 
Schlichthéit den Eindruck einer wahren deut- 
schen Kunststätte. Von all den Schönheiteti 
der Architektur soll hier nur einè Neuerung 
wegen ihrer Einzigartigkeit im Theaterbau 
genannt werden: Die indirekt beleuchtete, aus 
Kassetten bestehende Decke des Zuschauer- 
raumes, von der der Führer bei Vorlage 
zur Genehmigung des Entwurfes zu Profes- 
sor Baumgarten gesagt haben soll: „Ich vvuss- 
te ja, dass Sie mir wieder etwas gänzlich 
Neues bringen würden." Diese Kassetten- 
decke gibt zusammen mit den vielen archi- 
tektonischen Neuerungen dem Theatersaal das 
Gepräge eines würdigen Festraumes. 

Diese alte Stätte deutscher Schauspielkunst 
hat nunmehr mit der Eröffnungsvorstellung 
„Kabale und Liebe" im November dieses 
Jahres ihre Tore wieder geöffnet, um im 
neuen Gewände der grossen Kua'': r:. uienen. 

,,9lot:i>Iid)t V ein ncner Ufa^^ilm 

„Nordlicht" — was sagt uns der Titel? 
Kulturfilm? — Der Verlauf zeigt uns einen 
Spielfilm im besten Sinne. Und was hebt 
ihn aus der Masse der Spielfilme heraus? 
— Das ist einmal die vo;n Drehbuchverfas- 
ser und Spielleiter so n^eisterhaft gestaltete 
Verbindung von elementarer Naturgewalt und 
Menschenschicksalen in einer menschlich gros- 
sen Handlung, die den harten und schwe- 
ren Lebenskampf norwegischer Pelzjäger zeigt, 
und das anderemal die wahrhaft grosse Männ- 
lichkeit der Hauptspieler. Drei Männer sind 
in halbjähriger Nacht, umgeben von der Glet- 
scherwelt Grönlands, in Kampf und Gefahr 
aufeinander angewiesen. Mannhafte, gerade 
Charaktere, wie sie nur in diese Welt pas- 
sen, sind diese drei, Hansen, Halvard und 

■ Beitsar, die in Deltgen, Marian und Sieber 
überaus männliche Darsteller gefunden haben. 

Halvard und Hansen hat das Schicksal hin- 
ausgetrieben, Beitsar allein der Broterwerb. 
Eben dasselbe Schicksal hat es gewollt, dass 
Hansen und Halvard, die ein und dieselbe 
Liebe, Petra (Hilde Sessak), haben und dem- 
zufolge einen unergründlichen Hass gegen- ■ 
seitlg in sich bergen, auf Beitsars Kutter ge- 
meinsam zur Pelzjagd hinausgefahren sind. 
Aber die Feindschaft der beiden kann sich 
nicht auswirken. Gemeinsame Entbehrungen, 
Gefahren und Kämpfe und vor allen Din- 
gen die Einsamkeit und der Hunger der 
ewigen Eiswüste Grönlands machen die Aus- 
brüche der tief in die Herzen der Gegner 
eingegrabenen Hass- und Eifersuchtsgefühle 
zunichte. Wo dies nicht imrner gelingt, setzt 
die väterliche und ergreifende Vermittlung des 
derben, aber gütigen Beitsar ein. — Wieder 
haben die Hassgefül^Je beide Gegner zum 
Aeussersten getrieben. Alle Vermittlungsver- 
suche sind zwecklos. In diesem kritischen 
Augenblick greift die Umwelt ein: die lang 
ersehnten Eisbären reissen am Köder. Der 
gemeinsame Gedanke an ihre grösseren Fein- 
de „Hunger und Skorbut" lassen alle per- 
sönlichen' Feindseligkeiten versinken. Frisches 
Fleisch steht in Aussicht. Vor Monaten gab 
es das letzte. Die Not hat sie wieder zu- 
sammengeschweisst, um gemeinsam das Le- 
ben zu erkämpfen. • 

Diese menschlich stärkste Szene des Films 
erhellt schlaglichtartig die ungeheure Drama- 
tik und Schwere des norwegischen Pelzjäger- 
berufes. Der aufrechte Charakter dieser un- 
ter den schwersten Bedingungen ihr .Brot 
verdienenden Menschen spiegelt sich am be- 
sten in dem Bekenntnis derer wider, die 
nur zu zweit aus dem Eis zurückkehren. Sie 
müssen sieh vor Gericht verantworten we- 
gen Verbleib des dritten Gefährten. Meuchel- 
mord wird Halvard vorgeworfen. Motiv": Ei- 
fersucht. Ach, diese Amtsmenschen wissen 
nichts von der Schwere des Kampfes da draus- 
sen — sie wissen nichts von Hunger und 
Skorbut. „Ein Meuchelmord unter Pelzjägern 
ist gar nicht denkbar, so sind wir nicht," 
sagt Halvard und Beitsar fügt hinzu: „Wir 
müssen da draussen alle durch dick und dünn 
zusammengehen." 

Die norwegische Heimat mit ihren Men- 
schen, von denen Otto Wernicke als Vater 
Hansen und Schwiegervater der Petra-, Fritz 
Kampers und Friedrich Onass durch ihr ech- 
tes Spiel besonders auffallen, gibt nur Rah- 
men und Konfliktstoff und lässt dadurch die 
dramatische Wucht der Handlung i.i Eis und 
Schnee noch mehr hervortreten. Hbd 

i^ünfjig „aBitttctgarien" 

Berlin, im November. 
Es wird nur wenige unter uns geben, die 

nicht wissen, was der „Wintergarten" ist. 
Viele haben diese bekannteste und beste Va- 
rietébühne Berlins schon auf ihren Reisen 
ins Reich besucht. Diese Stätte der Volks- 
belustigung kann jetzt auf ein 53jähriges Be- 
stehen zurückblicken. Wie viele ausländisdie 
Künstler und Artisten haben hier schon ge- 
wirkt,, um den deutschen Volksgenossen ei- 
nige genussreiche Stunden zu schenken, wer 
hat all die berühmten Namen behalten!? Paul 
Lincke Otto Reuter, die drei Cordonas^ Ras- 
telli, Marita Gründgens, .Grete Weiser — 
schon diese wenigen Namen genügen, um 
ein Bild von den Leistungen des „Winter- 
gartens" zu geben. Der „Wintergarten" hat 
in den 50 Jahren unzähligen Volksgenossen 
fröhliche Stunden geschenkt und frischen Le- 
bensmut gegeben. 

Sier SltBeitScinfai^ im (Snbeícniíiní» 

Mit einem Tempo, das mit. dem Jubel 
über die Heimkehr ins Reich Schritt hält, 
fügen sich die Schaffenden im Sudetenland 
in den grossdeutschen Arbeitsprozess ein. In 
den sudetendeutschen Zeitungen erscheinen 
wieder nach langer Pause Stellenangebote. 
Tausende sudetendeutscher Arbeitsloser haben 
bereits durch die Reichsanstalt für Arbeits- 
vermittlung und Arbeitslosenversicherung Be- 
schäftigung erhalten. Auch durch die Ver- 
mittlung von Dienststellen im Altreich wur- 
den Hunderte von Sudetendeutschen, für die 
es im ehemaligen Staat keine Arbeit und 
keinen Verdienst gab, bereits zum Reichs- 
autobahnbau im benachbarten Altreich zuge- 
zogen. 

Fast im gesamten Sudetengau sind die 
Strassenarbeiten im vollen Gang. Die Stras- 
sen waren fast durchweg in einem stark ver- 
nachlässigten Zustand übernommen worden. 
Bis jetzt haben etwa 3000 Sudetendeutsche 
beim Strassenbau Arbeit gefuriden. In aller- 
kürzester Zeit wird die Zahl der auf den su- 
detendeutschen Verkehrsstrassen Beschäftigten 
ein Vielfaches erreichen. Die mit dem Stras- 
senbau zusammenhängende sudetendeutsche 
Industrie hat ebenfalls Neueinstellung von Ar- 
beitern vorgenommen. 

Alle stillgelegten Hütten kommen wieder 
in Gang. Viele Hände haben auch in d£n 
Grenzwäldern bei den Aufräumutjgsarbeiten 
Beschäftigung gefunden. Es ist ein grosses 
Kraftaufgebot nötig, um alle Schäden _ und 
Mindernisse zu beseitigen, die mit den tsche- 
chischen Befestigungen zusammenhängen. Un- 
mengen von Holz, weite Flächen von spa- 
nischen Reitern und künstlichen Wegsperren 
müssen weggeräumt werden. Es- ist Arbeit 
für Monate.- In einer Befestigungszone allein 
wurden bisher rrrcht weniger als 64 Tonnen 
Eisen für eine bessere Verwendung frei ge- 
macht. 

Stvbeitêftrafirefettien mcrbcn 
motilificrt 

Zu den bereits bestehenden Umschulungs- 
werkstätten der Deutschen Arbeitsfront „Ei- 
sen und Metall" in Dresden, Leipzig und 
Zwickau Vst nunmehr noch eine in Chem- 
nitz hinzugekommen. 

Die Deutsche Arbeitsfront hat den Auftrag 
erhalten, gemeinschaftlich mit dem Arbeits- 
amt die Schulungsstätten so auszubauen, dass 

in vierteljährlichen Lehrgängen laufend in 
Dresden 600—800, in Leipzig 400—500, in 
Chemnitz 300 und in Zwickau 203 Volks- 
genossen in zwei -Schichten umgeschult wer- 
den können. 

Sircfior nnb @cfoIgfd)oftêmann. — 
®ci bcr dícid)éVoft tocrbcn bctbc burd) 
bic gefd)ult 

In der Rtichsschule in Hirschberg fand ein 
Lehrgang des Fachamtes „Energie-Verkehr- 
Verwaltung" der Deutschen Arbeitsfront statt, 
der insbesondere den sozialen und wirtscha'ft- 
lichen Fragen der Deutschen Reichspost ge- 
widmet war. Dieser Lehrgang ist vor allem 
deshalb bedeutsam, weil in ihm nicht nur 
die Betriebsobmänner und Vertrauensratsmit- 
glieder der Postbetriebe, sondern auch die 
Präsidenten der Reichspostdirektionen vereint 
waren, um Schulungsvorträge führender Per- 
sönlichkeiten der Bewegung und des Staa- 
tes über Fragen der Weltanschauung und So- 
zialpolitik zu hören. Besonders gründlich wur- 
de der Lehrgang mit dem Aemterwettbewerb 
im Leistungskampf der Deutschen Reichspost 
und dem Reichsberufswettkampf beschäftigt. 
Dieses zehntägige Zusammensein der Präsi- ' 
denten mit ihren für die soziale Betreuung 
der Gefolgschaften zuständigen Mitarbeitern 
wird zweifellos, zur Vertiefung der Betriebs- 
gemeinschaft in der Reichspost wesentlich 
beitragen. 

@utcê fiid)í — gute Slrbcit. 
®inc Sidjtbcraínngêfíclíc bcä Slmtcê 
„'^ã)ôní)cit bcr SCrbcit" in iSícábcn 

In Dresden wurde eine Lichtberatungsstelle 
des Amtes ,jSchönheit der Arbeit" in der 
DAF eröffnet. Sie entstand in der Zusam- 
menarbeit mit der DREWAG und der Ar- 
beitsgemeinschaft zur Förderung der Elek- 
trowirtschaft. 

Bei den Betriebsbesichtigungen durch das 
Amt „Schönheit der Arbeit" in der DAF 
niusste iiTimer wieder festgestellt werden, dass 
fast die Hälfte der Betriebe lichttechnisch 
nicht in Ordnung - ist. Aus der infolge der 
Aufklärungsarbeit der D.\F sich immer mehr 
durchsetzenden Erkenntnis heraus, dass gutes 
Licht die Voraussetzung für gute Arbeit ist, 
schreiten immer mehr Betriebsführer zur Um- 
gestaltung ihrer Beleuciitungsanlagen. 

Hierbei den Betriebsführern zu helfen und 
sie wirklich neutral zu beraten, ist die Auf- 
gabe der Lichtberatungsstelle. Der Betriebs- 
führer kann an zahlreichen Modellen auspro- 
bieren; welche Beleuchtungsart für den Fa- 
brikationszweig, die verschiedenen Räume so- 
wie für den einzelnen Arbeitsplatz geeignet 
ist. 

Die Beratungsstelle steht auch anderen in- 
teressierten Kreisen unentgeltlich zur Verfü- 
gung; da ein dringendes Bedürfnis für eine 
solche Einrichtung vorhanden ist, wird sie 
lebhaften Zuspruch finden und sich segens- 
reich für die Volksgesundheit wie auch für 
die Volkswirtschaft auswirken. 

SSic mirb mott ^ünfilefugent? 

.^omifrf)c 92nmmevn nnb mnfifalift^e Slttraftionen fe^r gefrngt 

Berliner gestaltet den grössten Ver- 
gnügungspark der Welt. — Adele Sand- 
rock und der „unanständige Kuss". — 
Ein Gespräch mit dem Impresario Her- 
mann Laurence. 

Einer unserer Mitarbeiter hatte Gele- 
genheit zu einer Unterredung mit dem 
bekannten Berliner Impresario Hermann 
Laurence, der eine der grössten interna- 
tionalen Künstleragenturen besitzt. 

^rtiftenbccmittinng ift ^ei;ttraucnê= 
fadjc 

„Man muss," erklärt Laurence, dem man ' 
im Büro der Berliner ,,Scala" gegenübersitzt, 
„zum Impresario gewissermassen geboren 
sein. Es genügt nicht, entweder Künstler oder 
Geschäftsmann zu sein, sondern man muss 
beides in sich vereinen. Im übrigen ist Ki?«nst- 
lervermittlung von jeher Vertrauenssache. Kein 
Artist in der ganzen -Wjelt darf z. B. einem 
Impresario nachsagen können, dass er je- 
mals einen „Kunden" zu billig an einen Di- 
rektor „verkauft" hat, nur um mit diesem 
ins Geschäft zu kommen. 

Die Vermittlung selbst geht folgendermas- 
sen vonstatten: Man hört und sieht sich 
den Künstler zuerst an, prüft ihn auf seine 
Fähigkeiten und überlegt sich dann, für wel- 
ches Haus im ganzen Reich oder" im Aus- 
land er am besten passen konnte. Hierauf 
schreibt man dem betreffenden Direktor und 
unterbreitet ihm Vorschläge, worauf der Ar- 
tist oder Schauspieler gegebenenfalls einen 
Vorvertrag erhält, der ihn für kurze Zeit 
an das Unternehmen bindet. Erst dann wird 
der Hauptvertrag geschlossen, in dem der 
Termin des Auftretens, die Höhe der Gage 
usw. genau festgelegt sind. So werden nicht 
nur Zirkusse, Varietés, Kabaretts und Tanz- 
stätten, sondern auch Kinos und Theater iji 
der Provinz „beliefert", die ihreiu Publikum 
einmal einen prominenten Darsteller persön- 
lich darbieten wollen. 

3n kleinen Sofalen oft bic größten 
Salentc 

Laurence hat auf diese Weise u. a. Olga 
Tschechowa, der berühmten Tänzerin La Jana, 
Paul Hörbiger, Theo Lingen, Georg Ale- 
xander, Paul Kemp, Rudolf Platte und Ernst 
Dumke den Weg geebnet. Auch ganze Re- 
vuen, die beliebte Hoch- und Deutschmeister- 
kapelle, ein bekanntes nationalspanisches Or- 
chester und eine Zigeunerkapelle von zwan- 
zig Mann wurden von ihm in letzter Zeit 
vermittelt. Ebenso sorgt der Berliner Impre- 
sario für den ständigen Austausch der Con- 
ferenciers und sonstigen Kabarettkünstler im 
ganzen Reich. 

Am gesuchtesten sind heute komische Num- 
mern und musikalische Attraktionen, doch auch 
elegante Tanzpaar.e sind immer gefragt. Der 
grösste Wert wird auf junge Talente gelegt, 
die auch auf der Bühne einen privaten Cha- 

rakter zur Schau tragen. Entscheidend ist eben 
beim Kabarett wie beim Variete immer die 
Persönlichkeit, niemals die äussere Aufma- 
chung allein. Es sind daher manchmal sogar 
aus dem Probesaal heraus Künstler engagiert 
worden, die gefielen, und dann zu Weltstars 
gemacht wurden. 

Natürlich darf ein Impresario keinen Geld- 
und Zeitaufwand scheuen, wenn es gilt, ein 
Talent zu entdecken oder eine neue Num- 
mer zu starten. Infolgedessen muss ein Künst- 

^leragent auch grosse Einnahmen haben, wenn 
er überhaupt bestehen will." 

Seu^tfontänen, ^-reilid)tbä^ncn, 
«^oriatcna 

Gegenwärtig ist Laurence damit beschäftigt, 
im Auftrage der Stadt Hamburg den gröss- 
ten Vergnügungspark der Welt „aufzuziehen". 
Es handelt sich um den ehemaligen zoolo- 
gischen Garten der alten Hansestadt, dessen 
Ausstellungshallen allein 4000 Menschen fas- 
sen. Er soll u. a. Parkanlagen mit einer 
feenhaften Illumination, Leuchtfontänen, eine 
Freilichtbühne, ein Revue- und ein Pantomi- 
mentheater sowie eine grosse Sportarena er- 
.halten. Hierzu werden natüfhch Hunderte von 
Künstlern benötigt, die ausfindig gemacht, 
geschult und ■ vertraglich verpflichtet werden 
müssen. 

Zum Schluss erzählt Laurence noch zwe.i 
Anekdoten aus seinem Berufsleben, die den 
Vorzug haben, nicht erfunden zu sein, son- 
dern auf persönlichen Erfahrungen- zu beru- 
hen. Vor Jahren sollte einmal die unver- 
gessliche Adele Sandrock für einen Sketscb 
an die Berliner „Scala" verpflichtet werden. 
„Kommt doch auch nichts Unanständiges da- 
rin vor, junger Mann?" grollte sie mit ihrer 
tiefen Stimme, als ihr der Agent den. Ver- 
trag zur Unterschrift vorlegte. Als sich dann 
später jedoch herausstellte, das.s in dem be- 
treffenden Sketsch ein harmloser — Kuss ent- 
halten war, weigerte sich Adele ganz ent- 
^schieden, die ihr zugedachte Rolle zu über- 
nehmen. Es ist daher aus dem Gastspiel 
nichts geworden. 

Bei einer anderen Gelegenheit stand Lau- 
fence mit Lommel an der Abendkasse der 
„Scäla", als ein Theaterbesucher an den Ko- 
miker, den er nicht kannte, mit der Frage 
Tierantrat: „Ach, könnten Sie mir wohl sa- 
gen, um wieviel Uhr Lommel auftritt?" — 
„Genau um 10.30 Uhr, mein Herr," erwi- 
derte Lommel geschmeichelt. — „Na —" 
ineinte daraufhin der Mann, „dann werde 
ich erst nach elf Uhr kommen, ich kann 
nämlich Lommel nicht ausstehen." Bei ei- 
nem Provinzgastspiel aber machte sich der- 
selbe Künstler den Spass, im Publikum das 
'Gerücht zu verbreiten, er sei gar nicht Lom- 
mel, sondern ein anderer, unbekannter Hu- 
morist, den die Direktion für Lommel aus- 
gebe, Man kann sich den Tumult vorstellen, 
der daraufhin im Theater ausbrach, zuletzt 
aber in grossen Ovationen für den „echten" 
Lommel ausklang. 
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nen, dass er in Deutschland überflüssig und 
lästig ist. 

Das war nicht der Wutausbruch eines Pö- 
bels, wie die Auslandspresse so gern argumen- 
tiert, das war die disziplinierte Demonstra- 
tion eines instinktsicheren und politisch ge- 
schulten Volkes. Die Aktion war sofort be- 
endet, als Reichsminister Dr. Goebbels die 
Einzelhandlungen gegen das Judentum unter- 
sagte und neue Gesetze als Antwort der 
Fieichsregierung an das Weltjudentum ankün- 
digte. Wenn das Judentum immer noch nicht 
seine wahre Stellung im Reich erkennen woll- 
te, so lassen die neuen Gesetze' ihm keinen 
Zweifel mehr darüber. 

Am Ausgang des Mittelalters müssen wir 
uns die deutsche Landschaft in viel gerin- 
gerem Masse ausgenutzt vorstellen als heute. 
Volksseuchen ynd Unterdrückungen des Bau- 
ernstandes sowie die Entstehung der Städte 
haben dazu geführt, dass viele durch in- 
nere Kolonisation gewonnene Ländereien und 
Bauerndörfer wieder verlassen wurden. Bis 
in unsere Zeit hinein ist die Rückbildung 
nicht überall wettgemacht. 

Aus der Erkenntnis heraus, dass der Osten 
eine entscheidende Rolle in der Entwick- 
lung Deutschlands spielt, ja, dass er gerade- 
zu Deutschlands Schicksal bedeutet, ist es 
erforderlich, sich diese Versäumnisse frühe- 
rer Zeiten in die Erinnerung zurückzurufen, 
um zu erfahren, in welch grossem Masse der 
deutsche Osten schon einmal Bauernland ge- 
wesen ist und welche Ursachen' zu seiner 
Entvölkerung führten. 

* 

Nach der Völkerwanderung sassen die ger- 
manischen Bauern in Dörfern und auf Ein- 
zelhöfen. Der Bauer war frei und dem Her- 
zog unmittelbar heerbannpflichtig. Um die 
Dörfer lag die „Freie Mark", Brachland, das 
bei der geringen Bevölkerungsdichte noch 
nicht in Kultur genommen zu werden brauch- 
te. Als das vorhandene Land nicht mehr 
ausreichte, den bäuerlichen Bevölkerungsüber- 
schuss aufzunehmen, begann die Wanderung 
im Mittelalter nach Osten. Sie ging in ur- 
deutsches Land, in das slawische Stämme 
nach der Völkerwanderung eingedrungen Ova- 
ren. 

Schon Karl L war über die Elbe nach 
Osten vorgestossen. Doch haben seine Er- 
oberungen keinen Bestand gehabt. Erst Hein- 
rich der Vogler und sein Sohn Otto der 
Grosse haben bäuerliche Ostraumpolitik be- 
trieben. Doch ging auch ihr Werk durch 
die grosse Erhebung der Slawen im Jahre 
983 grösstenteils wieder verloren. 

Lothar L (1125—1137) nahm die Erobe- 
rung Ostelbiens wieder auf. Von nun an 
wuixle die Ostwanderung für Jahrhunderte 
nicht unterbrochen, gefördert durch das Vor- 
handensein einer starken im Kaisertum wur- 
zelnden Reichsgewalt. Friedrich L danken wir 
die Eindeutschung Schlesiens (1163), Hein- 
rich dem Löwen, der gewaltigsten Erschei- 
nung in der Geschichte der mittelalterlichen 
Ostwanderung, die Wiedergewinnung des Ost- 
seegebietes bis hinauf nach Hinterpomrnerri 
und im Süden bis zur Uckermark. Auch da? 
Posener Land wurde dem Deutschtum er- 
schlossen. Nicht zuletzt ist hier des Deutsch- 
ritterordens zu gedenken. Von Thorn nahm 
seine Arbeit ihren Anfang, in Thorn auch 
1451 ihr Ende. Während seines Bestehens 
wurden Ostpreussen, das Baltikum sowie Po- 
mereilen dem Deutschtum . unterworfen. 

Vor dieser Tat war das Land östlich der 
Elbe dünn besiedelt. Die Slawen verstan- 
den sich auf Jagd und Fischfang, waren 
aber keine Ackerwirte. Sie hatten wenig 
Ahnung von Garten- und Obstkulturen und 
nutzten nur den leichten Boden. Den schwe- 
ren Acker Hessen sie brach, weil sie den 
eisernen Pflug und die durch die, Dreifelder- 
wirtschaft bewirkte Fruchtfolge nicht kann- 
ten. Dies alles brachte erst der deutsche 
Bauer mit ins Land. 

Die Gesetze damaliger Zeit gaben dem 
Bauern Freiheit und Sicherheit. Kein Grund- 
herr hatte das Recht, ihn zu vertreiben. Sei- 

' ne Abgaben waren geordnet, und er konnte 
lyigehindert seiner Arbeit nachgehen. Nur so 
hat der Bauer die gewaltige Leistung im 
Osten vollbringen können. 

Die Ohnmacht des Reiches in späteren 
Jahrhunderten hat den Bauern im Lande und 
auf vorgeschobenem Grenzposten verkommen 
lassen. Schon 1231 hatte Friedrich der II. 
die Inhaber der grossen Reichslehen in der 
Erbfolge bestätigt. Durch diese Massnahme 
wurde der Bauer allein in die Hand der 
Grundherren gegeben. Weiter führte die An- 
nahme römischer Rechtsgrundsätze zu einer 
Umformung des Lohnwesens, die dem je- 
weils Stärkeren unbehinderte Machtentfaltung 
auf Kosten des Schwächeren gestattete. Dies 
brachte eine Rechtsunsicherheit ^ ohnegleichen 
mit sich. Wie die Landesherren vom Kaiser, 
wollten auch die Qrundherren und Ritter vom 
Landesherrn frei sein. Städte, weltliche und 
geistliche Grundherren bekriegten einander, 
verwüsteten deutsches Bauernland. Vieh, Vor- 
räte und Hausrat aus den Überfallenen Dör- 
fern wurden in die Burgen und Städte ge- 
schleppt. Der Bauer musste flüchten. 

Schon im 13. und 14. Jahrhundert blieben 
ganze Hufen wüst liegen, verödeten Ortschaf- 

ten und verfielen. In kleinen Ackerbürgerflek- 
ken und Städten drängte sich das Landvolk 
hinter schützenden Mauern zusammen und 
versuchte als Städter und Bauer zugleich neue 
Lebensmöglichkeiten zu finden. Ueberall im 
Osten finden wir noch heute diese Städte, 
deren Gassen so eng sind, dass man im 
Gebirge zu sein meint. Als Folge der Un- 
sicherheit im Lande sind sie entstanden, als 
letzte Selbsthilfe der zu Ackerbürgern gewor- 
denen Bauern. 

Im 15. und 16. Jahrhundert wurden die 
Ritter als besonderer Stand anerkannt. Um 
sie zur Heeresfolge zu bewegen, verpfän- 
deten die Landesherren ihnen bisweilen gan- 
ze Dörfer. Später waren sie zur Einlösung 
nicht in der Lage. So erhielten die Ritter 
kraft römischen Rechtes das Eigentum an 
der bäuerlichen Erde sowie alle Rechte über 
den Bauern selbst. Damit war die vertrag- 
liche Grundlage der ganzen Ostwanderung 
zerstört und die Voraussetzung zur Einfüh- 
rung der Leibeigenscljaft gegeben. Ostelbien 
wurde das Land der verlassenen Bauernhöfe 
und untergegangenen Dörfer. 

Schon während der Ostwanderung und in 
den folgenden Jahrhunderten nahmen die 
Kriege kein Ende. Die Grenzen wurden von 
den Slawen überflutet. Westmark, Nordmark 
und Ostmark gingen wieder verloren. Der 
schwerste Schlag erfolgte indessen durch den 
Dreissigjährigen Krieg. Manch Bauer Hess 
den in Asche gelegten Hof im Stich und 
ging unter die Söldner. Diejenigen, die am 
Ort blieben, waren nicht in der Lage, den 
Hof wieder aufzubauen und das Feld zu 
bestellen. Und die Pest vermehrte die Opfer 
des Krieges, Volkreiche Dörfer verloren den 
grössten Teil ihrer Bewohner. Dem Krieg, 
den Seuchen und jeder Willkür preisgegeben 
zU sein, konnte das Bauerntum zwischen El- 
be und Düna nicht ertragen. So war es dem 
Untergang geweiht. 

Für den Grundherrn und Ritter ergab sich 
die Frage, was aus dem wüsten Lande wer- 
den sollte. Sie waren hoch verschuldet, und 
das Land ohne Bauern brachte keine Ein- 
nahmen. So gliederten sie die Wüstungen 
ihrem Besitz ein. Hof bei Hof kam in ihre 
Hände, bis ganze Bauerndörfer ihr eigen wa- 
ren. Nun war der Weg frei für ein Ostelbien 
des Grossgrundbesitzes. 

Der Werdegang des landwirtschaftlichen' 
Grossbetriebes hat dem Osten das Gepräge 
gegeben, welches die Gegenwart kennt. Das 
ist an die Stelle des Dorfes getreten. Aus 
dem Bauern und seinen Nachkommen erwuchs 
der landlose Arbeiterstand. Er wurde bald 
weit zahlreicher als der des Bauern und hat 
es ermöglicht,'dass die Güter teilweise schon 
vor der Aufhebung der Leibeigenschaft zur 
reinen Eigenbewirtschaftung übergehen konn- 
ten. 

Die Bauernbefreiung von 1816, die allge- 
mein als der Wiederaufstieg unseres Bauern- 
tums bezeichnet wird, hat für den Osten 
keinen Gewinn, sondern im Gegenteil eine 
weitere Absiedlung mit sich gebracht. Denn 
in Preussen wurde die Regulierung nur auf 
die grossen Stellen beschränkt, die am Ende 
des Siebenjährigen Krieges fnit Bauern be- 
setzt waren. Dagegen wurde der friderizia- 
nische Bauernschutz, wonach jede bäuerliche 
Stelle wieder mit einem Bauern besetzt wer- 
den musste, beseitigt. So konnten die Gü- 
ter auch diese Stellen einziehen. 

Der Bauer war nun frei, das heisst, der 
Hof war wieder sein eigen. 'Aber auch die 
Zeiten waren inzwischen andere geworden. 
Die Maschine fand Eingang in die Landwirt- 
schaft. Sie erleichterte zwar die Arbeit sehr; 
aber der Bauer hatte zunächst nichts davon, 
weil sie für ihn unerschwinglich war. Nur 
die Güter waren in der Lage, sie anzuschaf- 
fen. So säte der Bauer weiter mit der Hand, 
mähte mit der Sense und drosch mit dem 
Pferoegöpel. Mancher Bauer verschuldete in 
dieser Zeit und neigte zum Verkauf, den die 
damaligen Zeitströmungen durchaus erleich- 
terten, herrschte doch' in den Städten ein 
wirtschaftlicher Aufschwung wie noch nie. 
So begann die Landflucht im Osten in die 
Industriegebiete des Westens. Ganze Bauern- 
dörfer wurden Gutsfeldmark trotz Aufhebung 
der Leibeigenschaft. Ausländische Wanderar- 
beiter traten an die Stelle der Kleinbauern. 
t)as ist das Ergebnis der erst durch das 
Reichserbhofgesetz abgeschlossenen Entwick- 
lung. Noch ist der ostdeutsche Raum das 
Bauernland von einst nicht wieder gewor- 
den — hier liegt die verpflichtende Aufgabe 
der Zukunft. 

Die erste Novemberhälfte hat im Reich 
wieder völlig im Zeichen des 9. November 
gestanden. Wie alljährlich seit der Macht- 
übernahme durch den Nationalsozialismus mar- 
schierte der Führer auch diesmal an der 
Spitze des gesamten Führerkorps und der 
alten Kämpfer von 1923 den historischen Weg 
in München zur Feldherrnhalle, an der die 
ersten Blutzeugen der Bewegung im Kugel- 
regen der Reaktion ihr Opfer brachten. 

Wieder hat der grosse Appell auf dem 
Königsplatz in München stattgefunden, bei 
dem durch den Mund der Teilnehmer die- 
ses Marsches die ganze Nation mit „Hier!" 
antwortet, wenn die Namen der Gefallenen 
aufgerufen werden. Zum erstenmal haben an 
diesem Marsch die Ehrenstürme ostmärki^ 
scher und sudetendeutscher Kämpfer teilge- 
nommen. Es ist der erste 9. November im 
Grossdeutschen Reich, Einem Ziel, das da- 
mals beim Blutmarsch dem Führer vor- 
schwebte und seinen Niederschlag im Par- 
teiprogramm fand, ist das Dritte Reich in 
diesem Jahre um ein gewaltiges Stück" nä- 
hergekommen: Der Einigung aller Deut- 
schen! 

Wer hat nicht den Stolz empfunden, mit 
dem der Führer noch einmal Rechenschaft 
ablegte über seinen Versuch von 1923, und 
mit dem et von der neuen politischen und 
militärischen Sicherheit des Reiches sprach. 
„Deshalb war der Kampf der nationalsoziali- 
stischen Bewegung," so sprach Adolf Hitler 
jetzt im Bürgerbräukeller, „im wesentlichep 
der Kampf um eine neue deutsche Volksge- 
meinschaft, wobei die Partei den Kern die- 
ser Volksgemeinschaft zu bilden hatte, be- 
reit, um neuer Ideale willen alles andere zy 
opfern." 

Es ist so geworden! Die Sammlung der 
Nation auf dem Boden des Nationalsozialis- 
mus, die Sicherung des Reiches durch eine 
neue, stahlharte Wehrmacht, das sind die 
Früchte eines Kampfes und einer Arbeit von 
zwei Jahrzehnten, in dessen erstem Feuer 
die Blutzeugen der Bewegung ihr Leben ga- 
ben. 

In diesen Stolz des 9. November hat sieb 
abermals schwere Trauer gemischt. Er ist 
wieder zum Totentag geworden. Die Aus- 
landsorganisation der NSDAP hat den Na- 
men eines neuen Opfers für das Deutsch- 
tum in der Welt in ihre Ehrenliste eintragen 
müssen. Getrieben von der Räch- und Mord- 
gier seiner Rasse, hat der 17jährige Jude 
Grynszpan in Paris auf den Gesandtschaftsrat 
Ernst vom. IRath fünf Schüsse abgegeben. Am 
9. November ist der junge Deutsche zum 
Sturmbann Horst Wessel übergegangen. 

Die Trauer um diesen Toten löste im 
ganzen Reich eine spontane Empörung des 
ganzen Volkes gegen das Mordsystem des 
organisierten Weltjudentums • aus. Handgreif- 
lich wurde dem Judentum in Berlin und in 
allen deutschen Städten klargemacht, .dass man 
mit ihm nichts zu tun haben will. Die jü- 
dischen Läden wurden' zertrümmert, einige 
Synagogen gingen in Flammen auf. Den Jur 
den selbst geschah nichts, nicht einmal ihren 
Plunder nahm man ihnen weg. Aber man 
hat ihnen den Zorn und die Empörung des 
ganzen Volkes in sehr deutlicher Weise ge- 
zeigt. Anders will der Jude ja nicht erken- 

Die Juden waren die letzten Hemmnisse 
für den Neuaufbau des Reiches. Nach den 
neuen Gesetzen wird kein Jude mehr die 
Möglichkeit haoca,. den weiteren Bau Gross- 
deutschlands zu sabotieren. UnermTOflUP""^ 
schichtet sich jetzt Baustein auf Baustein. 
In das machtvolle'Gefüge des Reiches wer- 
den jetzt die Sudetenlande eingebaut. Bald 
werden die Sudetendeutschen ihre Abgeordne- 
ten zum Grossdeutschen Reichstag wählen 
und mit ihrer Wahlstimme als Reichsbürger 
zugleich ihr Bekenntnis zum Führer ablegen. 

Inzwischen ist aus der Sudetendeutschen 
Partei der neue Gau Sudetendeutschland der 
NSDAP geworden, dessen Politische Leiter 
der Stellvertreter des Führers, Rudolf Hess, 
feierlich auf Adolf Hitler vereidigt hat. Die 
Formationen der sudetendeutschen SA und 
Hitlerjugend und die Verbände- der neuge- 
bildeten SS-Einheiten werden jetzt systema- 
tisch ausgebaut. 

So stark der Pulsschlag des politischen Le- 
hens in Deutschland, ebenso stark sind Tem- 
po und Intensität seiner Arbeit, Wieder ha- 
ben Dr. Ley, der Leiter der Deutschen Ar- 
beitsfront, und Reichsjugendführer Baidur v. 
Schirach zum neuen Reichsberufswettkampf 
aufgerufen. „Im Berufswettkampf vereinigen 
sich Pioniere einer sozialistischen Leistungs- 
gemeinschaft. Aus allen Schichten des Vol- 
kes suchen wir den begabten und hervorra- 
genden Menschen. Die Besten sollen die Er- 
sten werden!" Auch hier wird die Ostmark 
zum erstenmal im Wettkampf um die beste 
Leistung antreten, bei dem die Hitler-Jugend 
einen überragenden Teil der jugendlichen Sie- 
ger zu stellen pflegt (64 vH. im Vorjahr). 

Die Arbeit geht weiter und mit ihr das 
grosse Werk der Reichsautobahn, dieses ge- 
nialen Planes des Führers, Zum erstenmal 
ist die Verbindung zwischen Meer und Al- 
pen hergestellt. Mit der Strecke zwischen 
München und Ingolstadt wurde die grosse 
Linie Stettin — Berlin—Leipzig—Nürnberg— 
München—Salzburg dem Verkehr freigegeben, 
Sie ist mit einem normalen Kraftwagen in 
gut elf Stunden mühelos zu bewältigen. Auch 
der Ausbau Berlins, die Ost-West-Achse, die 
Nord-Süd-Bahn und die Planung der Gross- 
bauten an dem geplanten grossen Wasser- 
becken geht weiter. Indessen hat auch das 
Heer der vielen Tausend Helfer des Winter- 
hilfswerks seine Arbeit im Kampf gegen Hun- 
ger und Kälte aufgenommen. So ist das Reich 
innerlich geeint und nach aussen stark! Man 
mag im Ausland lügen und. schimpfen, der 
Führer hat am 9, November gesagt: „Mit 
Phrasen kann man Deutschland nicht mehr 
besiegen!" Heinrich Hest 
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evfte ^efunbl^eitêaittt bev äSßelt 

— ttt ^efittg 

Jíctstlid^ U)fjfínf(^aff Im alten C^'tw. 

3!t bcn üccfloffcncn fünf niaii 
fid; ciitge£ienb mit See ditttefifdicii ZlTeöijiii be» 
jdíciftigt unb por aítcin audf uerfuctit, alt« 2?c5cpfs 
Linö r^eilmeltioJcn genau 5U crfunben, bic pietlcidít 
füc bic fieutige gctí nod) üon Bebcutung fein 
fönntcn. X)ic 2Ius6culc t»ai' übrigens gelinget als 
man Dcrnuitct tjatte. ■ Sie niebisinifdie IDiffcnfdjaft 
bec CEjinefeit ift in einem lüicrrootr oon 2í6ei'« 
glauben nerftecft geblieben. £5 ift Bjeufe faft luw 
möglid], bie reeríDoIíen fiinjelticifen oon beni 3rum 
unb 3tan abjufonöecn. 

Jlbei- bat befagt nid)t, 5a§ bte Cl^iiicfeii ju 
iEjret Seif. Í!- in periobe it^rer gröjjtcn 
23Iüte, nidjt bod; ungctpôí)níid]e Êrfolge in itjrei- 
2lrt crjicltcn. 2T!an tjat in ben djincfifd^cn 5d:rif- 
teu genaue eingaben über bie" Blutsirfulation ent» 
bedt. ÊS gibt fogar eine Colire übe; bie 5uuttion 
i)er einjelneu ®tgane, bie äu^erft genau mit ben 
jüngften mobetnen Untei'fudiungen übereinftinnut. 
5o iiat man aud7 übet bie fjerjtätigfeit, übet bie 
Arbeit bei JTiagenä unb anbetet ®tgane wid^tige 
SinselEjeiten fdjon unt bas 2000 v. £br. 
ermittelt. 21ian cerfaßte damals einen „Kanon ber 
Znebijin". Der Kaifer Stieng itung tt'>at felbft 
ein großer Ztrst, beinatje eine [egenbäte 5Í3ur, bor 
5U feiner (Experimente auífütjrte, bie fid) mit 

ben Detfud;en ber mobernften £E;irutgen oetgtei» 
d;en (äffen. 

£i tt>itb oon it)m betjauptet, er tjabe fid; eine 
(S[as)d;eibe uor feinen eigenen ZHagen bauen laffen, 
um fo genauer bie lOitfung gewiffer Kräuter auf 
ben ZlTagen unb auf bie Sufammenjieljung ber 
Êingeujcibe oerfolgen ju tönnen. Bas erfte (5e« 
funbtjeitäamt bec €rbe tnutbe unter ber £[iou» 
Dynaftie cingeridjtet. £ä war tiercorragenb or^ 
ganifiert. ZITan erfaßte alte ' gmeige bes öffent» 
lid}en Eebcns unb t)erfud]te auf biefe íDeife ben 
allgemeinen (Sefunbt;eitS5uftanb 3U Beben. Sie iSe^ 
n.iüE)ungen gingen foa>cit, bag man eine rcgciredjte 
J3afterientlieorie aufbaute. Die 5oIge mar, bap 
übevliaupt tmr getodites' iöaffer getrunfen »erben 
burftc. Um beni gefodjten tüaffer einen beffercn 
(Scfdimacf ju. geben, »atf man bie Ceeblätter 
[)incin, bie nidjt nur färbten, fonbern aud; bie 
Slüffigfeit anregcnb geftalteten. 

Sogar für bie 3a£!"tranf[;eiten [jatte man eine 
intereffante firtlärung. ílían beljauptete, ein un» 
fid^tbarer IPurm (unfiditbar, we\f er fo flein fej) 
freffe fid; in ben tjinein. IDenn man ftatt 
IDurm ZTiitrobe fejjt, baim finb bie mobernften 5or» 
fd;ung;c;gebniffe burdj bie Xtiinefen uorweg ge» 
Eiolt ujorben. 

aber Sltcbrin? 

<£5 finb jätjrlid; etwa "00 Ztiiilionen, atfo runb 
ein Drittel ber Znenfdjtjeit, bie an ber ZITataria 
erftanfen, unö nidit weniger ats jmei JITitlionen, 
bie üir jäl^rlid; erliegen. ZlTan íann es bat;er 
aud> nid)t als einen müßigen Streit ber OSeteljrten 
anfeljen, «Jenn bis auf ben t^eufigen Cag immer 
miebei I^eftige ZlTeinungscerfd^iebentieiten batüber 
entbrennen, nieícíjes bas befte ItTittet jur 13efämp» 
fung biefec oeriieetenben Seud^e ift. 
Í3ebcutung bes Problems für ben Seftanb unb 
bas lüirtfdiaftsrebcn uieler Kationen iiat aud) ber 
Dclferbunb nidji »erfäumt, fid; bamit ju befaffen. 
Die Zlrbeiten ber in (Senf ins £eben gerufenen 
ZlTaIaria»Kommiffion erftrecften fid; junädift bar» 
auf, einen Ueberblicf über bas 2tuftteten ber Seud;e 
unb it;te 3" geroinnen, um jebod; bann 
aud; ber überaus roid;tigen 5tage näE;er3utreten, 
roctd;e5 Zlrjueimittel am beften geeignet ift, bie 
Zinfälle 5U be[]anbe[n unb ber ZlnftecFung uotsu» 
beugen. 

§a biefem gioecf E)ot bie Kommiffion in ben 
3a[;ren HySí bis ^936 in Jtigeria, in ben JlTa» 
taien^Staaten, -in 3t'<[i<?n, 2?umänien unb {n ber 
Soo'jetunion me[;r als '^2 000 JlTalariahante gc» 
prüft unb belianbeln laffen. 3" Jlnfang 
1.958 i)eröffentlid;fen oierten 8erid;t ber Kom< 
miffion wirb nuiimel;r 3ufanmienfaffenb feftgeftellt, 
ba§ bas Dor einigen' 3aÍH'íii •" befannten 
„J3aYer"«£aboratorien in Deutfdilanb erfunbene ZTiit» 
tel 3(tcbrin bie juperläffigfte i^ilfe gegen b^e ZTTa» 

I>oc'~áuòin übertrifft bas fynttie» 
t:id;e 2lr5t!eimittet Jltebrin in feiner rafd;eren unb 
ftärferen IPirfung auf faft alle fintroicflungsfor« 
men bec 2Tialariaerregcr bas bisijet gebraud;te 
aud; t;eute nod; in oielen fällen beoorjugte £[;inin.' 
Die tYpifdjen (£tfd;einungen ber ZTialariaanfälle roer» 
ben burd; Jltebriu oiel ftärter beeinflußt, unb — 
roas befonbers roid;tig ift — ber 5i;uö pot 2iücf= 
fällen ift nad;l;altiger. 3" 86rid;t ber 21Ta» 
lariaíKommiffion roirb aud; bie, gute lÖirfung bes 
2(tebrin als Porbeugungsmittel ijerporgelToben. £i» 
neu roeiteren Dotjug, ber es v>or ben bÍ3l;et oer» 
fügbaren ITiitteln aus5eid;net, befte£;t barin, bag 
eine ätoeimal roöd;entlid;e £innal;me bes präpa» 
rats Dollauf genügt, imt einen fid;ercn 5d;ufe ju 
erjeugen. Die 2irbcitsfäl;igfeit unb bas allgemeine 
Befinben tcerben öurd; biefe fpärlid;e Dofierung 
ebenfo »ie burd; ben Cl;atafter ber Jirjnei md;t 
im minieften beeinträd;tigt — rooburd; 2ltebrin 
fid; ebenfalls t>ottei[E;aft pon Cljinin untetfd;eibet, 
beffen Derabfolgung ftets oon einet 8eeinträd;ti» 
gung bes förpertid;en íDoí;lbefinbens begleitet ift. 

Die Had;teilc ber £[;ininbel;anblung finb in 
größerem 2tusma§e in ben legten 33£;ren gele» 
gentlid; bes ifaticnifd;en 5st&5uges in Jtbcffinien 
in (£L-fd;cinung getreten. Dort;er t;atte ber tOeit' 
frieg ein anfd;autid;es Beifpiel »on bet Unsu» 
Iänglid;feit bes £l;tnin gegeben. <2rfranften bod; 
im 2lnfang bes 3''Iir^s allein im Salfan 

»on ben \\5 000 Jltann ber bort fämpfenben 
Cruppen' ber 2i(tiietten 60 000 illann; im Ijerbft 
besfelben 3'''Kís tcorem fogar nur nod; 20 000 
ITiann fampffäl;ig. Selbft bie ausgiebige Jinroen» 
bung pou £t;imn«proptivlaje tonnte biefe Kata« 
ftropl;e nid;t t)etl;inbern, unb root;l in erfter Einie 
beslialb nid;t, roeil bie Solbaten megen ber un- 
angene£;meni rtebenujirfungen — ®i;renfaufen unb 
allgemeine l3cnomment;eit — einen fold;en lOiber» 
millen gegen £l;inin l;atten, bag fie immer roie» 
bei- mittel unb ÍÚege fanben, tro^ fd;ätfftet Hebet» 
roadiung bie tiorgefd;tiebenen Dofen nid;t eiu3u'= 
iieBimen. . fibcnfo jeigte es fid; in Zlbeffinien, baß 
bie bort certpanbten Dofen oon täglid; 0,6 g 
eine fo tt>efentlid}e Beeinträd;tigung ber €eiftungs» 
fäl;igteit ber Solbaten beroirfen, roie fie mit ben 
jlr.forberungen ber mobernen Kriegsfüt;rung nid;t 
ju üereinbaren ift. IDeld; unget;eute Belaftung 
es aud; füi bas Sanitätsperfonal bebeutet, brei» 
mal täglid; bie !ÊinTtaI;me bes CEjinins bei jebem 
einjelnen Solbaten ju über«>ad;en, ift jebem flat, 
ber ejnmal praftifd; foldie Ziragnatimen burdifül;» 
ten nmßte. 

Das 2ltebtin — bei efperimentell butd;» 
gefül;rten un!^ genau übetwad;ten Derfud;en an 
tleinere» perfonengtuppen in £;ollänbifd}»3"^i®"i 
2Tiv;Iava unb anbeten ®rten erprobt — l;at fid; 
bagegen im Kriege gtänjenb bett)äE;tt. 3i'i itiaco» 
Krieg icutbe es wegen bes 5s£lieri5 aller Heben» 
unrfungen uoii ben Solbaten fpontan bem £E;inin 
Dorgejogen. Seit bret bebanbelt aud; bie 
btifiid>-inbi[d;e 2(tmee bie auftretenben JlTalariofälle 
mit Jllebrin unb fann eine ftarfe Derminberung 
ber 2\üdfälle feftftcllen. 3" ausgebel;nteftem 2Tia§e 
t;at fid; Jllebrin in ber ptop[;ylaftifd;en Jlntcenbung 
ferner auf ben fpanifd;en Kriegsfd;ai;plät5en be» 
wäl^rt, bie befonbers im Süben in einem mit 
äußa-ft bartnädiger Certiana ftarf oerfeud;teii <5e» 
biet liegen. Bei ber Cruppe bes (Senerals 5tanco 
gelang es, bas JTialariaauftommetn faft reftlos ju 
unterbinbeu. Dt. 3i'"<'"^3 ®oiu«3. i'^t barübtr in 
ber 5eitfd]tift bes yerstecereins oon Corboba be» 
rid;tet, meint, baß biefer Êrfolg nid;t julefet barauf 
3urücf3ufüE;ren fei, baß bas Jltebrin oon _b«n .Sol» 
baten gern genommen mitb. Daburd; erübrigt fid; 
aud; bie fd;atfe Kontrolle bei bet i)etabteid;ung, 

■ was roieberum eine ungcf;eute fintlaftung bes Sa» 
nitätsperfonals 3ut 50^3^ 

£5 ift liier in ber fjaupffad;e con ber ilTalaria» 
befämpfung als militärt;Ygienifd;es problem bie 
Hebe geirefeu. Dod; toie auf fo nieten anbeten 
(ßebieten ift aud; in bet OTcbijin ber „Krieg bet 
Dater ber Dinge." , fit geftattete bie fYftemotifd^e 
■Erprobung bes neuen Jlrsneimittels Jttebrin unb 
bat fo ben lüeg geebnet für feine Derroenbung 
im Dienfte anbetet ujictfd;aftlid;ec. ober tultureller 
Unternefimungen in ben »on bet iTtalaria gefätir» 
beten (Segenben bes (Erbballes. 

Don Cubroig Doß'ijatrad;. 

IDenn uns bie Kunft bes Darftetters öen Cyp 
bes brutalen Derbred;er5 Dor Ztugen füt;ren toill, 
bann taudjt woi;l ein Jlntlife mit mäd;tigen Kie» 
fetfnodien, mit einem (Sebiß auf, bas alles übrige: 
Ziafe, Jlugen, Stirn, 3U be[;etrfd;en fd;eint. Das 
Cietifd;e tritt t;etoot, bet ZTTenfd; ber Dorseit blidt 
uns an, bet feine öäffne beffet 3U braud;en wußte 
als fein <Sei;itn. Unb es will uns bünfeii, als' 
ftänben biefe beiben ©tgane feit 3al;rtaufenben 
in einem faum metftid;en, aber bod; unauf£;5rlid}en 
Kampfe miteinanber, (ßebiß gegen .(ße[;itn . . . 
U)ir fül;len uns ueriud;t, unfetem Sd;öpfer 3U 
banien, baß fid; in biefem Kampfe bas <5eE;irn 
als bet ftärfere Ceil erwies. ÍDâre es onbers 
gewefen, [;ätte fid; bet iltenfdi »iel(eid;t nie 3um 
Beberrf^er bet <£rbe empotfd;wingen fönnen. Unb 
es fietit fo aus, als fei biefer Kampf nod; innner 
nid;t 3U einem £nbe gefonnnen. 3ft nid;t, 
als murre bas (ßebiß burd; ben Kaubtucf, ben es 
gegen bas (Sc!;irn ausübt, gegen bie Doriietrfd;aft 
bes Ueberlegenen auf? 2Ílber biefe yuflel;nung — 
falls man cor. einer fold;en fpred;en fann —. 
bürfte aud} in gufunft -oetgeblid; fein. Denn bie 
fteigenbe (£ntwidlungsi;emnumg, bie fid; an uufereu 
tDeist;eitS3ät;nen seigt, beutet auf eine weitere Der» 
fleinerung bes (Sebiffes unb auf eine Detgrößerung 
bet übrigen Ceile öes menfd;lid;en (Sefid;tes t;in. 
£5 wirb eben immer „menfd;lid;et". 

Diefe (Seroißbeit, bie uns bas 2tusfei)eu unfe» 
rer 2tad;fabten felbft nad; 3at!r^unbetltaufenben 
at;nen läßt, finbet eine ftarie Stüfee, wenn wir 
Me f;inter uns liegenbe £ntwidlung betrad;ten. 
Unb ba weiß bet (Selefjrte, ber bie 5d;äbel bet 

ijat bann aud; anbetswo Knod;enfunbe aus jenen 
längft uerwid;cnen Cagen aus ber £tbe g«l;olt, 
fo in £utopa, Sübaftifa unb paläftina. 

£s ftellte fid; £;eraus, baß bie gä£;ne bes pe» 
fingmenfd^en an (Stöße unb Stärfe ber gat;n» 
ironen unb 3a£;nwut3eln bas Dauergebiß bes 
Keanbertalers unD bes lieutigen Jltenfdien burd;aus 
übertreffen. Das tjat profeffor ÍDeibenteid; im 
einseinen näber nad;gewiefen. £s läßt fid; au 
r>er{d;iebenen ^atjuen ertennen. Unb ber U»föt» 
mige öes peiingmenfdien ift allmäl;lid; 
leid;ter, füt3et, breiter unb t;ufeifenförmig gewor» 
ben. Das Dauetgebiß bes. iieanbertalers ift ftart 
»ereinfad;t unb ftefjt bem bes t;eutigen 21'!enfd;en 
oiel nälier als öent ies pefingmenfd;cn, ber einem 
erbeblid; utlüm(id;eten Cyp angeliört als jener. 

Der Dergleid; bes pefingmenfd;en mit ben Jlien» 
fd;enaffen ergab gar eine Uebereinftimmung in 
b.en (Srunbjügen! Unterfdjiebe beftet;en lebiglid; in 
bet 5otm bçr £cE3ä[;ne unb bes linfen unteren 
Badenjabnes. Die Dercinfad;ung unb Dertleine» 
rung bes (Sebiffes I;at fdjon beim pefingmenfd;en 
eingefe^t. £in3elne irttümlid;e 21Tetfmale, bie in 
feinem Dauetgebiß nidjt met;t auftreten, finb im 
21üld;gebiß nod; erfennbat. Unb wir nefjmen fie 
(jud; t;eute waEit: nämlicb l;in unb wiebet beim 
^i;impanfen, unb wir finben fie aud; bei einem 
oerfteinerten ©rang aus ber iübd;inefifd;en pro» 

■ t)in5 3'''""ii'- 

Det Dergleid; bes petingmenfd;en mit ben Uten» 
fd;enaffen bat mit einem 3'^ttum aufgeräumt. JlTan 
t;at nämlid; fcül;er. geglaubt, bie £infad;lieit ber 
2nenfd;en3äl;ne fei etwas Uríprünglid;es unb laffe 
fid; bis 3U ben fernften DotfaE;tcn suructôerfolgen. 
Die typifd; menfd;lid;e Be3at;nung £)abe mit bem 
(Sebiß lebenber ober cerfteinert aufgefunbener ITien» 
fd;euaffen feine (Semeinfamteiten. ■ 

Diefe (Semeinfantfeieln finb alfo bennod; »orlian» 
ben. Dom pefingmenfd;en aus läßt fid; bie líüct» 
bilbung bes menfdilid;cn (Sebiffes übet ben itean» 
bertaler [;irurieg 3um l;culigen 2nenfd;cn in brei 
pf;afen rerfolgen. Das ift fein Dotgaug, bet fid; 
auf bie 5'Sl;ue befd;räntt. Die Detfleinetung bet 
Kauwer£3euge ift — wie profeffor Dr. 5- 2iüfd>» 
famp in bet „Umfd;au" f)ett)orl;ebt — mit bet 
Dergtößei'Ui'.g bes (Seliirns eng »erfnüpft. Das 
Kinn entftanb, als fid; Sc{;neibe» unb £cf3äl;ne 
iH'rileinctten ur.b lu'rfütsfen. Diefelbe £ntwidlung 
bei ben Bacfen5ä(;nen führte 3U ber Bilbung bet 
iioblwonge. Die ÍTafe trat cor. Das (Sefid;t 
würbe immer „menfd^lidjer". So tam es ju einer 
einigen Umbübung bes Sd;äbels. 

Diefe £ntwidlung ift nid;t etwa als eine ^olge 
iion Ernäbtungsänberungen au5uiet;eii. £benfowe» 
nig als eine £niartung. Had; 2Ínfid;t bet (Se» 
IeE;rlen l;anbclt es fid; t)ie[mel;t um eine beftimmte 
fntwidlungsrid;(ung, unb 3wor bürfte {labei bas 
(Setiirn Oie .^ülirung gehabt [;aben. 

S3Ittt — ttttb geronnen 

Don En bw ig DoßxEjarrad;. 

Da? Blut, bas unferen Körper cerläßt, er» 
ftarrt betannilid; 3U einet weid;en, toten (Sallerte, 
bie fid; banin 3U bem feften B[utfud;en oerbicft. 
IDir t;aben biefen Dotgaug, bet bie offene U?unbe 
Derfd;licßt, als eine befonbers weife £inrid;tung 
bet UTutter Ifatur fennen gelernt. Ztbcr lücfenl;aft: 
wftben unfere Kenntniffe, wenn bas Blut biefe 
öngenet;me £igenfd;aft uerliert, wenn es alfo ent» 
Weber 3U wenig ober ju oiel Steigung 3ut (Serin»' 
nung befunbet. 

Einen iltangel an (Serinimngsfäliigfeit jeigt ber 
Cebensfaft, ber in ben ilbern bes Bluters freift. 
Die Kranff;eit, oon ber faft nur Zlfänner befallen 
werben, bie fid; aber burd; bie 5tauen oererbt, 
beftei;t barin, baß bei getingftem Einlaß fd;were 
Blutungen eintreten, bie 5um Cobe füt;ren fönnen. 
Êrft fürjlid; las man uon bem 2íbteben bes 2tn» 
get;ötigen eines früE;eren lietrfd;et£;aufes, beffen 
männlid;e Ulitglieber baran litten. Das entgegen» 
gefefete Uebel befällt bie 2nenfd;en, beren 23lutge» 
fäße burd; Blutgerinnfel oerftopft finb, alfo bie 
an- (Ebrombofe Erfranften. 

3n beiben 2iid;tungen arbeiten bie 5otfd;er, 
Die fid; mit bem Problem ber Blutgerinnung be» 
fd;äftigen. Dod; fommt 3* 5d;wantte in ber „2tn» 
gewanbten (£l;emie" 3U bem Ergebnis, baß auf bie» 
fem (Sebiete eine ^ITenge oon iDiberfprüdien be» 
ftet;t unb baß fogar bas bereits £treid;te nod; bet 
Sidicrftellung bebarf. 

íÇs ift 3unärf;ft eine 2iei£;e uon Stoffen untctfud;t 
worben, bie bas (Serinnen 3U t;emmen oerntögen. 
Da finb bie otganifd;en ^^äuten wie bie (Sailen» 
fäuren, fetner' Sd;wefelt)erbinbungen, faure unb 
bafifd;e ^iJtbftoffe. 21tan ift nici;t auf bie £c» 
jeugniffe ber 2?eiorte bcfd;räntt. iiud; bet lebenbe 
Körper bringt JtTittel l;etoot, bie bet fjemnmng 
bes (Setinnens bienen. tl^nen wirb uor allem 
bas fjepatin geredinet, bas am beften etfotfd;t unb 
weitgel;enb gereinigt werben fonnte. 21Tan gewinnt 
es aus bem (Sewebspuloer ber £ebet, bas blutfrei 
gewafd;en unb getrocfnet würbe. Das Detfat;ren 
ift im Saufe bes perfloffenen 3af!t32£!utes fo íeE;t 
entwicfelt worben, baß man ein außerorbentlid; 
wirffames iieparin crt;ieit. 21Tan £;at es nid;t 
nur aus ber Eeber, fonbern aud; aus bet Eunge, 
ben 2tiereu unb ben (Sefäßen E;etgeftellt. Das 2nit» 
tel glaubt man fogar in bet pflan3en»elt, nämlid; 
in ber Erbnuß unb in bet weißen 8oI;ne, entbedt 
3U £;abcn. IDenn bas X^epatin in bie Jtber ein» 
gefprifet wirb, oerliert bas Blut feine fofortige 
(Serinnbarfeit. 

2lud; bie Tierwelt bringt Stoffe £;ettior, bie auf 
bie (Serinnung bes Blutes £influß net;men. Unfete 
(Sroßüäter fannten nod; beffet als wir ben Blutegel, 
ber bas £;irubin erjeugt, bas 2nittel nämlid;, 
bas bie (Setinnung bes Blutes förbert, fobolb' bas 
Ciet fid; fatt getrunfen t;at. Unb aud; bie Sd;lan» 
gen.tun fid; auf biefem (Sebiet t;etoor. Das (Sift 
ber Daboia wirb in bet Klinif mjit £tfolg örtlid; 
bei edjtec BluterfranfEieit angewanbt. Dabei ift 

allerbings bie Sd;wierigfeit bet ijerftellung nid;t 
3U übetfel;eu. 

3nteteifani ift wie fonft aud; [;iet bas Derlialten 
ber ijotmone. Ueber bie IDirtung bes 3iifulin5 
geE;en bie 2(n(id;ten auseinanber. Das Jlbtenalin 
wenbet man feit längerem: in bec KTinif an, um 
^en lireis ber ©peration con Blut 311 leeren. Daß 
bie Xiõrmone, bie ben §udetl;aus£;alt regeln, nid;t 
unbeteiligt finb, läßt fid; wot;l fd^jn auf (Stunb 
ber íEalfad;e oermuten, baß eingeflößter 
bie (Serinnung bes Blutes befd;lcunigt. U?er für 
biefen Dotgang uerantwortlid; 3eid;net — ber gut' 
fer etwa? —, [;at nod; nid;t einwanbfrei geflärt 
werben fönnen. inel;t Klarlieit Iierrfd;t fd;on 
übet" bas 5ollifell;ormon, bas weiblid;e Se5uall;ot» 
mon. Ein Blutet, ben ein 2Xierenbluten überfiel, 
fonute burd; bie rafd; einfefeeube IDitfung biefes 
ijormons com fid;etcn iEoöe Oes Derblutens erret» 
tet werben. 

2"Cebcn ben Hormonen Oürfen bie Ditamine nid;t 
fehlen. 3" 2(bftammung unlcrfd;eiben fid; bie 
beiben iSruppen befanntlid; baburd;, baß bie ijor» 
mone com Körper [;etgeftel(t werben, bie Ditamine 
aber nid;t. 21Tan Bjat nun fd;on früt;er erfannt, 
baß bet Dom Sforbut befallene 2TIenfd; in faft 
allen iSeweben eine erbötite B[utungsbereitfd;aft 
aufweift. Es lag alfo für ben 5orfd;er nal;e, 
nad; 5ufammenl;ängen mit ber Blutgeriimung 3U 
iud;en. Eeiber get;en biet bie iHeinungen wie» 
berum auseinanber. Bewäf;rt l;at fid; jebod; eine 
21Tifd;ung oon Ditamin £, Kalf unb Earoftibin 
als (Segenmittel bei allen 2trten con Blutungen. 

Die im lianbel befinblid;en Blutftillungsntittel 
finb im allgemeinen <Sewebsaus3Üge, etwa aus 
Eunge, 2Iüdcnmatf, 2nil3. Dod; weift 3- Sd;want» 
fe barauf t;in, baß bie fd;nelle Einfprifeung reid;» 
lid;er Zllengen biefer Stoffe in einem 3U 
fd;ncllem Cobe füfjrte, wäl;renb bie langfame Ein» 
flößung bas Blut ungerinribat mttd;te. 2lls über- 
aus l;acmlos bewäE;tten fid; bagegen bie peftine. 
Die Klinif ct3Íeltc bamjt gute firfolge, unO einen 
Sd;aben tid;telen biefe 2Tiiltel nid;t an. 

Die größere Zlufmerffamfcit l;at man in ber 
Klinif bislang barauf getid;tet, bie »Serinnung 
bes i?lutes 3u förbern. IITelir unb mel;r tücFen 
nun aud; bie in entgegengefefeter 2?id;tung witfen» 
ben Stoffe in ben Dorbetgrunb. Denn »erfchiebene 
5orfd;er fpred;en bie Dermutung aus, baß bie 
iierabminberung bes (Serinnens aud; bie (5efal;t 
ber ÍLt;tombofc üetminbetf. 2lls einziges 21iittcl 
gegen bie Clirombofiecung ber iSefäße infolge nie» 
d;anifd;er ober d;emifd;er Detlefeung £;at fid; bas 
Ijeparin burd;gefcl5l. £ine gulunft aber wirb bem 
XXeobym beigemeffen. Das ift ein feltenes £tb» 
metalt, bas not tnapp einem 3iJf!cf)iinbert 2(uet 
oon Ü)etibad; erftmatig I;etftellte. Diefet Stoff 
I;at gteid; ben itjm na£;e oerwanbten lElenienten 
eine ftarf gcrinnungs£;emmenbe UJirfung. Er ift 3u» 
bem beffet sugängtid; als bas ijeparin. £r fd;eint 
bas ausfid;tsteid;fte unter allen 21Titteln 311 fein, 
bie bet Dorbeugung bet CEitombofe bienen. 

^cltngntenfi^cn ticrrät,.» 

Dorfatjren l;ecbeifd;afft unb ausbeutet, fd;on [;eute 
weiteftgcbenb Jtusfunft 3U erteilen. Das 2'Ccuefte 
auf biefem (Sebiete ftnö bie 5oííd?ii«3cn, bie bec 
^ranffutter Jlnttiropotoge profeffor Dr. 5ran3 U?ei» 
benreid; bei ber Beftad;tartg bes- pefingmenfd;en 
gewonnen unb in feiner (Sroßftubie „Die Besai;» 
nung bes 5inantt;ropus pefinenfis" nieberg'elegt 
^at. 

Die 2tusgtobungen, um bie es fid; ijiet lianbelt, 
werben feit \^27 füotid; »on pefing mit Unter» 
ftütjung ber 2?odcfellec»Stiftung »ocgenommen. 3"i 
3atite 19^^ würbe ber beutf(i;e (8elet;tte mit 
ibrer Eeitung betraut, i^eute ift tie iiöl;te, bet 
bas ilugenmerf »ot altem gilt unb bie eine Eänge 
»on ^50, eine Breite »on 30 21Tetern mißt, bis 
ju einer Ciefe »on 25 21Tetern burd;focfd;t. Unb 

ääl;ne jener 5rülim.enfd;en, bie bort »ot ad;t» 
t(unberttaufenb 3''tli'íi' ÜK Dafein frifteten, finb 
ans íEagestid;í gebrad;t worben. 

Diefe ^äfjne würben nun 3U auffd;tußtei» 
dien Dergleicben »erwanbt: mit ben öät;nen ber 
2Tienfd;enaffen unb mit öen ,§ät;nen »on Dorseit» 
menfd;cn, bie fdion frübec in unferen Befife gc» 
langt finb, atfo mit ben ^i^fl'ien bes Iteanbertalers, 
&es ijcibctbergers, bes Caubad}ets. 

Der 2"Ceanbcrtaler »erOanft feinen ttamen be» 
fannttid; bem. Sd;äbetbad; eines feinet 
bas um bie 21Titte bes »etfloffenen 3a£!tt;unberts im 
iteanbertat unweit Düffelöotf entbecft würbe. Der 
gute Dir(i;ow 3war wollte nidit an bas tjofie 2lltet 
Oiefes 5unbes glauben. 2lbet I;eute ift man alt» 
gemein bet 2tnfid;t, öaß es fid; tatfäd;lid; um 
einen Ilnget;örigen bet Steinseit l;anbett. Unb man 
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Es war ber ät3tlid;en lDiffenfd;aft bereits feit 
geraumer âcit befannt, baß foropE;t ber afute als 
aud; bet ct;tonifd;e (Setentrtieumalismus als eine 
£rfranfung angefct;cn werben muß, bei bet Baf» 
tc~ien mitwirfen unb bie £nt3ünbungserfd;einungen 
Derurfad;cn. 2[ud; tonnten bie ZHanbetn £;äufig 
als ^Eintrittspforte für bie ZITitroben. ermittelt 
rcertien. 

ijeuto neigt, man »ielfad; ba3u, bet fd;ted;ten 
Bofd;affcn[;eit unferes (Sebiffes f;ietfür eine ent» 
fd;eibenbe 2iollc beisumeffen. So ift man basu 
übergegangen, bei ber 2rianbetent3Ünbung nid;t mit 
bie Eitertröpfd;en an ben 2Tianbeln einer fotgfäl» 
tigen Unterfud;ung 3U untec3Íetien, fonbern aud; 

fämflid;e toipomblierten iinben fid; näm» 
lid;, wie Dr. Bird;et»Bennet, bet befannte 5d;wei» 
jet Ernät;rungspI;yfiologc, fürslid; in ber »on iljm 
geleiteten - ãeitfd;cift „Der IDenbepuntt" ausfüf;tte, 
an ben einige 3"f®fíio"=^ícbe ober 
patabcntotifd;e £itertafd;en, fo müffen biefe ju» 
näd;ft grünblid; ausgetieitt werben. £twiefenet» 
maßen wirb bie llTanbeteiterung burd; fotd;e 3"* 
fefiion5E;erbc an ben aäi;nen gerabc3U ,)nnterl;alten. 

2lls Sdiutbeifpiet für ben uriä(i;tid;en 
men[;ang »on (Sebißmängeln unb allen mögtid;en 
Eeiben laffen fid; bte jum Ceit fet;t fd;met3boften 
firfdieinungen ber (Sefid;t5neutalgte anfütjren, bie 

(Sdituß auf Seite \5.) 
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Dienst am Kunden! 

Jedem Wunsch nach Möglichkeit 
gerecht zu werden, ist Grund- 
idee unserer Organisation und 
unseres geschulten Personals. 

da Ameiica do Sol 

S&o Paulo 

Rua Alvares Penteado 17 (Ecke Rua Quitanda) 
Rio de Janeiro, Rua da Alfandega 5 
Santos, Rua 15 de Novembro 114 

rechsrsTíuchen, köstliche íuddinq 
 r mih ^ 

Wdll^ep Kirchhoff's 
Backpulver Berlin. Pudüinzpulver 

Maispuderstärke Milhomina usw. 
m allen Lebensniittelzescliäften erhälllich 

Walter Kircößoff Telef. 3-8638 sao Paulo 

Dtiilscin: fäibetei nd ckniisclie Wascliaiistill 

„Saxonia 

Annahmestellen : Rua Sen. Fei]ó 50. Tel. 2-2396 
und Fabrik: Rua Barão de Jaguara 980. Tel. 7-4264 

BANDONEONS 

ScWfferlcla viere 

der Weltmarke AA (Alfred Arnold) sind die 
meist gesuchten. — Generalvertreter: 

Adolf Schwab, Pelotas Rio Grande do Sul 
Agenturen an verschiedenen Plätzen können 
noch vergeben werden. 

SittoDoinJeloiaeS 90 
Täglich Konzert 

iDres. Lelifeldund Coeltio 
Dr. Walter Hoop 

RfecbtsanwKlle 
São Paulo, Rua Libero Badaró Nr. 30, 

Telef.: 2-0804 — 2. Stock, Zim. 11 — 16 — Postfach 444 

I 

®ie Beften 
beiomtnen @ie nur 
im Befannten 

^amenfc^u^e 
gut ^r. 40 

SlBfaö 2oui§ XV., iapant= 
fc^e gorm 40$000, 45$000 
®a§ $au§, tcele^eá 6eften§ 
iiebient unb reeHc greife Çat. 
%u Santa ^pligettiit 285 

nafie ber SRuo 9Iur»ra 

Gebrauchter elehtr. Eisschrank | 
mit vier Türen, in gutem Zuátand, • 

billigál; zu verkaufen. 
Möbelhaus Walter Schulz 

R. Gen. Coufo de Magalhães 13 / Tel. 4-3287 
Reiche Auswahl in Vorlagen aller Preislagen. 

Fachmännischer Rat bei Anfertigungen. 
Grosser Stock in neuen und gebrauchten Möbeln 

Kauf — Verkauf — Tausch 

£w^aâia> TkiiMe 
Aeliesle deutsche BuctiKandlung 

Ena SSo Bento 941 - Caixa Postal 2-T Sio Paolo 
Reichhaltigstes Sortimect. Bestellungen werden rasch 

und gewissenhaft ausgeführt. 

^utfcfte 

6i)tlítciit=0(í)(eiícm 
31. fitöninger 

®tö6te SíuâroaÇI in 
gefaxten unb unoe= 
fnfetcn @bct= «nb 
J^albcbclfteincn 

Telefon 4=1083 

Bitte Ausschneiden, 

Oetker-Rezept!!! 

WAFFELN 
// 

Zutaten: 250 g Butter, 50 g Zucker, 1 Paect 
chen Dr. Oetkers Vaniilirßucker, 1 Flaeschchei 
Dr. Oetkers Backoel Zitrone, 1 Flat-schchen Dr. 
Oetkers Rura-Aroma, 6 Eier, 500 e Weizenmehl, 
1 Paeckchen Dr. Oetkers "Backin ', ' Mi'^h. 
Zubereitung! Man ruehrt die Butter zu Sahne, 
fuegt unter bestaendigem Buehren langsam Zu- 
cker, Vanillinzucker, Backoel, Aroma und Eier 
hinzu, danach das mit dem "Backin" gemischti 
und gesiebte Mehl abwechselnd mit der Milch 
und schlaegt den Teig bis er Blasen wirft. In 
wner heissgemacnten VVaffelpfanne, die jedesmal 
mit einer Speckschwarte ausgestrichen wird, 
baeckt man den Teig sofort aus bei gelindem Feuer 

Generalvertreter für ^asilien^ 
WALTER HUSMANN 

S. Paulo - Caixa 2599 

mit Öst* 

Sdidnen lisleno 

Abdrucksrecht durch 
Duncker-Verlagt Berltn ROMAN VON G. H. VON IHERING 

(8. ^orífcfeunçj.) 
„5o, meinen. Sic?" (Earlfton geriet in ijarnifdi. 

„Sie atinungslofec finget! 3" JlugenblicE, 
in bem [o ein Dccflucfitei- Ííepottec Tiecausticí 
fommt, bag £clia CunS nid?t ettoa »ie iiblidi 
ifire Sommcrfecien in aller JIBgefditoffentieit auf 
itirer Stocffjclnier Sd]iäre »erbringt, fonbern in 
IDirtlidifeit in einer ®5loer pricatflinif liegt, um 
bie iofccii eines ílutounfatts aussufurieten, ift ibie 
liölte tos. Dann I^eigt es fofort, aEja, SdjönEjeits» 
Operation unb meiß (Sott, tcas für (5ccuclnadirici>» 
ten nod}!" 

„3cf! »eig nidjt, »as Sie eigentlícfí wollen, fis 
tpäre bod; nur wicöer eine Sombenretiame für i^rau 
£unb, i»enn iljr Unfall toirftid} in bie pceffe 
fäme", »arf bie Doppelgängerin cjin. „ZlTandic 
iilmfdiauípielerinnen laffen fidi abfiditlid) itjreu 
Sd^mucf fteB)[en unb fonft noiäj was, nur öamit 
bie Leitungen über fte fdjreibcn". 

„Sold^c SErids Eia*- eine £elia Cunb uidjt nötig", 
fagte Carlftou iioEjeitst>ot[. 3lugerbcm ift ein Un» 
fall für einen Star feine gute Heflame. 3in 
öegenleil. Sie pfydiologie bcs ítlmpublifums 
unb ber probujenten ift unbcrcdjcnbar. fis toäre 
turd'aus bentbac, baß £ctia Cunbs iiuljm <£in^ 
buge erleibet, ja oictleidit fogar itjre ganse Kar« 
riete ju i£nbe ift, »enn Sie ®cffent[id)fcit oon 
ihrem ilnfoll crfät)rt. Selbft wenn fie, i»ie »ir 
alte tioffen, con profeffor fjotb fo miebcrliergeä 
ftettt wirb, Sog feine Sputen jutücfbtciben. 3®bcn« 
fatts fann man nidjt mit Biunbertprojentiget Sidjcr« 
Ijeit proplicjeien, wie fflcffentlicf)teit unb probu» 
Senten auf bie Itadjridjt reagieren werben. Des» 
t^alb mu§ altes geidjeljen, um bie' Sadje geljeim» 
juiiatten. Sellen Sie benn bas immer nod; nid;t 
ein?" 

„T)od;, id; oerftcfic 3firS" Stanbpunft," nidte 
fie. „Ituc ftefit für midj genau fo oiel, wenn nid}t 
uod; melir auf bem Spiet. Unb beswegen fann 
id; nid]t nadjgeben." 

Cartfton fudjte nad; einem anbern JIrgument. 
„Sie wollen mir ja ntd]i fagen, wesfjatb Sie fo 

nerfeffen barauf finf, nadj Kartsfrona ju fatiren", 
begann er nad; einer furjen paufe. „2iber netjmen 
wir mal an, es tianbelt fidj, um finanjielte Dinge. 
3d] meine, bag Sie einen Pertuft öabnrd) tjätten, 
wenn Sic auf Stora Björn bleiben. Da liege fid; 
audi nod; barübet reben. 3'íí hin jwat nid;t aus» 

brücEtid; basu etmäd;tigt, aber id; glaube, id; fann 
es auf meine Kappe neljmen, 3^!"^'! ä"- cerfpre» 
d;e':i, bafi 5rau £un5 .. 

„3d;' bin feine £r.ptefferinl" unterbrad; if;n 
fein fd;önes (gegenüber in E;ettet Cmpörung. „Sie 
tonnen fid; alle weiteren JPortc fparen." 

Sie ftaiib <tuf iinö ging auf ii;te Kabinentür 
3u. Ciulfton t;atte fid; ebenfalls erI;oben unb 
oerlegte fid; jefet aufs 

„£;aben Sie benn nidjt einen ^unfen ZTTitgefüf;! 

„Das gel;t unmöglid;", antwortete er. Dann 
fügte er crnft I;in5u: „3ft öas 3E!r leites IDort?" 

„ja", fagte fie beftinnnt. „(Sute Had;t, JlTr. 
vjarlfton." 

Jliit einem Sprung trat er iiit in ben lüeg. 
„Dann hüft eben nur nod; eins", erfläcte er fin« 
fter. „So leib es mir tut, Sie 5wingen ntid; Daju. 
3d; muj; Sie mit (Sewalt ju 3Í!ret pfíid;t 3urücf« 
bringen." 

Sie fal; ilin uerwunbert an unS Iad;te un» 
fid;er. „Das ift bod; n-d;t 3tir firnft? íÒir fjnb 
nid;t in 2lmer;fa, fonbern in Sd;weben, mein iierr!" 

£i;e er antwortest fonnte, fam eine Unterbre« 
d;ung. fine befeblenbc Stimme erflang »on ber 
£ufo bes Itieberganges. 

„ijänbe f)od;!" fagte Sie Stimme, ntd;t über= 
mäßig laut, aber in eútem Confall, ber feinen 
iOiberfprud! bulbete. 

„5rieblid;e (Segens, euer Sdiweben!" murmelte 
iarlfton cerblüfft unb l;ob öie £jänbe jur nieSrt« 
gen Decfe empor. „£I;icago ift 'ne Sonntags» 
fdntle banegen," 

* 

ititter Sö£>ctft:aitb greift ein. 

„IPir müffen weg, Ijanfen", erflärte (Sraf So» 
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für mid; übrig?" fragte er Derjweifelt. „3d; war 
i>od> immer nett unb freunblid; ju 3f?»en. Per» 
fegen Sie fid; bod; mal in meine Cage. IDenn jd; 
Sie nid;t bewegen fann, jurüdjufehren unb nur 
nod; ein paar !Pood;en 3f!re Kolle weiterjU» 
fpielen, foftets mid; Kopf unb Kragen. Ifeig 
ber Rimmel, id; bin fowiefo fdK>n balö reif für ■ 
bie Herüenbeilanftalt. lüeint Sie aljnten, was es 
licifit, Sefretär unb preffeagent für einen ^ilntftar 
ju fein. £s ift wirflid; fein Ieid;ies Srot. Unb 
nun wollen Sie mid; barum bringen". 

„Sie feilen alles 5u fd;wat5, lieber (Earlfton", 
fud;te fie iljn ju tröften. „3d; cerfpredK 3fitien, 
Oàfí td; in einer IDodie fpäteftens wieder in Stora 
Björn bin. 3" ber Swíájenjeit wirb nid;t5 l;er». 
ausfommen." 

„Unb ber Jtusfteliungsbefud;, ber für morgen 
ober übermorgen angefagt ift?" 

„Das lägt fid; bod; iierfd;ieben", fagte fie. 
„Sie müffen biefe paar Cage oI;ne mid; ausfom» 
mett." 

berftranb bem treuen ^mnilienfaffohiinj bas fid; 
ungeniert auf einem gräflidjen Koffer niebergelaf» 
fen I)atte. „Jtbliauen, rerbuften unb jwar fo 
fd;ne[l wie möglid;." 

„Hann? iCiefo benn fo plö^id;?" fragte lian» 
fen unb l;oltc fid; mtt einem angefpigten 5treid;» 
liotj bie iiefte feines Ilbenbbrotes gus ben gäl;» 
nen. „3d; bad;te, wir wären fo fidjcr wie in 
31bral;am; Sd;oB auf biefem Kaften, wo bas Jiabio 
nidit meiir funftioniert." 

„3a, pfeifenbedel!" lad;tc Söberftranb bitter. 
„Der 5u"ffriée I;at's wieber -n (Drbmmg gebrad;t. 
Sie t;ätten if;m ruf)-.g ein fräftigcics Di,ng übern 
Deefe geben follen. 3et)t' fjaben wir bie Sauerei. 
Êben war lüilcor bei mir unb Ijat mir et5äl;[t, 
baß ber Stodljolmer Senber 3f'|re Befd;reibung in 
bie »Segenb fünft." 

„lüas?!" rianfeii unterbrad; feine t;vgienifd;e 
Befdiäftigung unb ftarrte feinen Berrn unb iSe» 
bietet entfefet an. „ZlTeine Í3ejd;reibung?" 

„3awoI;I", -beftätigte biefer gereijt. „Unb jwar 

fo liaargenau, ba'g Sie jeier buglige Dorfpolijift ju 
Sfanbinarien auf Stei Uleilen erfennt. ÍÚie fonn» 
Sie yog fo bämlid) fein unS fid; noii jemanb fet;en 
laffen. tiod; baju, wo Sic in Set Umgebung uon 
non (Dpbablsliolm befannt find wie ein bunter 
fjunb?" 

„Kein Jlas I;af nnd; ge[el;cn!" beteuerte ber 
Kleine. „3d; fd;wwe 3f)"en —" 

„£gal, jctil änbern wir Oen 5d;aben öod; nid;t 
ineljr", fd;nitt il;m öet an5ctc bas iüort ab. „3e» 
bcnfalls müffen wir fofort rietid;winSen, clje VOiU 
cor nod; mißfrauifd;et witO. 3d; habe ilin por» 
läufig berul;igt. 5ür Sie näd;ftcn paar Stunben 
finb wir fid;cr. 

„;in £anb fömien wit uns nid;t blicfcn laffen, 
in Sd;weben mal fid;ec nid;t. Sonft werben wit 
fofort gcid;nappt. 2lbet id; habe auf J3otnt;olm 
in ber ilätie ron Jtllingc einen guten ,5rcunb, bei 
bem wir uns eine lüeile einquarticten fönnten. 
Diellcidit hilft et uns, unbemerft nod; nad; Däne» 
marf tüberjufoinmcn. illfo fo fd;nell wie mög» 
lid; bot!l;tn." 

„Jlber wie?" fragte ßanfcn. „?luf 'm Dampfet 
werben wir fofort l;oppgenommen." 

„IPir fegein rübet", erflärte Söberftranb trium» 
pliietenb. „Das i?oot liegt id;on bereit für uns. 
Ifir leiben uns cinfad; bie beutfd;e 3(id;t aus," 
binter ber wit wegen Oer t)crftud;}en Dafc ber» 
gefahren finb." 

„Sic werben fic uns md;t geben", meinte iian» 
fen unb fragte fid; forgenuoU hinter ben C.Df;ren. 

„ßötnod;fc!" fagte ber (.Sraf r)etäd;tlid;. „Sie 
finb eben alle JlTann I;od; hierher an iJorb ge» 
fomnicn, unb wie id; JlTrs. lüilcor fennc, wirb 
fie fie por einigen Stunben nidjt aus il;tcn Klauen 
laffen. 3'i5U'iid;cn finb wit mit ihrem Kahn auf 
unb iapon." 

„Verteufelt risfante Sad;e, ift bod; rid;tigc See» 
räubetei", gab' Panfen ju bebenfen. 

„Ita unb? Der Sinbrud; in ®pbal;tsbotm war 
wollt aud; nur Spajj rom lt>eit!nad;t5mann, was? 
£s ift bas beftc, was wir tun föniien. Diel ris» 
fanter wate e's, hier an £anb 5U gehen, mit 
einigen Stunben üotfptung finb wit in Sid;ct» 
fieit. Sollen fic uns nur fudien auf See! Dag 
unfer Stippet ben Kahn tjeute abenb crwifdjt 
t;at, war purer J'er Botbfenber fünf» 
ttonicrt nid;t, bas hohe id; üotf;in rausgefricgt, 
alfo ift ba aud; feine (.Sefahr. Bis fic gemerft 
haben, bag wir mit itjrem potf weg finb, finö 
wit fdyn über alle Serge. Dot Bornliolm laf» 
fen wir ben Kalin faufen ober nod; beffer, per» 
fenfen wit ihn, unb rubern nad;ts im Beiboot an 
£anb. 3efet müffen Sic nur nod; für eins fot» 
gen. lOir brauchen einen tüd;tigen Seemann, bei- 
mit uns fährt. Ifie wät's benn mit bem Ula» 
trofen, ber 3h"cn heute nad;mittag bas fdjöne 
Jllibi perfauft liat?" 

„Itiels 3''Pfen? — Der. wäre golbtid;tig ba» 
für. Sopiel id; weig, will et fowiefo gern hier 
weg, weil ber Bottsmann ifjn auf bcin Kiefer 
hat. Sr ift eben an Decf auf tüad;e gejogcn. 
3d; fann if;n glcid; mal fragen, ob er mitmadit." 

„(Srogartig", fagte Söberftranb jufricben. „Der» 
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H.S.D.G. 

Hamliurg-SOilinierikanische Dampfschiiifalitts-GesBlIsclialt 
Seit 67 Jahren regelmässiger Südamerikadienst 

Madrid 
'fährt am 7. Dszemfaer nach: RIO DE JANEIRO, MA- 

DEIRA, LISSABON und HAMBURG. 

General Osorio 
fährt am 13. Däzember nach! RIO DE JANEIRO, 
BAHIA, MADEIRA, LISSABON, BOULOGNE S/M 

und HAMBURG. 

Dampfer Nacti 
Rio da Prata Nach Europa 

Madrid 
General Osorio 
Cap Arcona 
Monte Rosa 
Monle Sarmlenlo 
Gen. San Mariin 

8. Dezember 
J. Dezember 

12. Dezember 
Í9. "Dezember 

7. Dezember 
J 3. Dezember 
15. Dezember 
2 J.Dezember 
27. Dezember 
7. Januar 

neue (EoutifteitsÊtmâlísitngen 
in ber 2. uni ZTíitteIfíaffe: 

Cour „21": íJO Cagc ZlufcntEjalt in Suropo í(0 
Cour „B": o ÍTíonatc yufcntíiaíf in fiutopa 30 o!^. 

THEODOR WILLE & CM. ITDA. 
São Paulo — Santos — Rio — Victoria 

Rua Victoria 186 
São Paulo 

Tel. 4-4561 
Inh.: Emil Russin I 

Farben - Lacke - Pinsel 

und alle übrigen Bedarfsartikel 

für Hausanstrich und Dekoration 

I>1üllcr&Ebcl, R.José BoniIacioll4 

Ä RZTETÄFEL 

Dr. Mario de Florl 
Spezialaixl Itlr allgemeine Chirurgie 

Sprechst.: 2—5 Uhr nachm., Sonnabends: 2—3. 
Kii Barlo de Itapetlnlnga 139 > II. andar - Tel. 4'003l 

DrUNiCk 
Facharzt 

für innere Krankheiten. 
Spf cchftunden täglich v* f ( 7 Uhr 
R ua Libero Badaro 73» Tel. 2-3371 
Privatwohnung: Telefon S-2263 

Dentscbe Apotheke 
In Jardim America 

Anfertigung ärztlicher Re- 
zepte, pharmazeutische 

Spezialitäten — Schnelle 
Lieferung ins Haus. 

RUA AUGUSTA 2H4 3 
Tel. 8-2182 

Ol. Eficli Micr-Cariolia 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Röntgenstrahlen — Diathertnie 

Ultraviolettstrahlen 
Kons.: R. Aurora 1018 von 2-4»30 
Uhr. Tel.4-6898, Wohnung: Rua 
Groenlandia Nr. 72. Tel* 8-t48I 

Deutsche Bpotbel^e 

Suimiifl SdiiKíKS 
■Rua JLlbero 3BaÔató45-A 
São Paulo / Zel, 2-4468 

Dr. 6. CHRISTOFFEL 
Diplom Berlin und Rio 

Spezialarzt f. innere Krank- 
heiten, bes. Verdauungs- 
átõrungen (Magen, Leber, 
Darm, Ernährung), Bron- 
chialleiden (Aálhma), Herz, 
Stoffwechsel. - Tel. 4-6749 

Praça Republica S 
(0—Í2 und 4-6 Uhr. 

S)tí)Ii)mtcríer 

§i)iiiii§ Ittrtineßi 
12. ©totf, 3"nmer 1232 

Telefon 3=7437 

Vor I 

Annahme falschen Geldes 
schützt der bargeldlose Zahlungsverkehr 

Eröffnen Sie ein Konto beim 

Banco Ällemäo 

Transatlantico 
RUA 15 NOVEMBRO 268 

und zahlen Sie Ihre Rechnungen 

per Schech! 

Zu jeder gewünschten Zeit erhalten Sie 
von uns einen Auszug ihrer Rechnung, um 
Ihnen die Kontrolle über Ihre Zahlungen 

zu erleichtern. 

Versicherungen 

G. OPITZ 
Caixa 

94 
Telefon 
2-5165 

Sorge ^ammann 
Seutfc^e ®amen= u. §errcn= 
fti^neiberei. @ro§e iüuäroaöl 
In nat. u. auälänb. (Stoffen. 
iR.glpiranfla 193, S^el.4=2320 

Sofef 
©rftllaffige ©e^neiberci. — 
3)lä§ige Streife. — SRua ®om 
3fofé be SarroS 266, foßr., 
©äo ißaulo, Selefon 4=4725 

Seutfc^e @(|u^ma(f)erei 

3iua @ta. ©p^igenia 225 

^eorg ^iegmatut 
0i^tteibet:meiftet 

SRuo Slutora 18 

^oão 
Stlcinfinetei, ^nftalltttion. 
SRegiftr. Sftep. be 3íguaâ unb 
@§g. — SRua SHoni. SPaffa^ 
laqua 6. Selefon 7=2211. 

Familienpension 

CDRSCHNANN 
RuaFlorenclo de Abreu 

133, Sobr. (bei Bahnhof) 
Telephon : 4-4094 

Die beste Milch in São Paulo 

S- A. 

F£kbricâ de Pro duelos 

Alimentícios "VIG O R" 

Rua Joaquim Catlos Í78 
Tel.; 9-2J6I, 9-2162, 9-2163 

ÂÇOS Roechlíng 

Der gnle deiilsche Slabl! 

0 0 

Eigene Härtestube 
mit modernsten Einrichtungen zur Verfügung unserer 

Kundschaft! 

ifUS 00 Uf! 

São Paulo 
Rua Augusto de Queiroz 71—103 

Rio de Janeiro 
Rua General Camara 136 

Porto Alegre 
Avenida Julho de Castilho 265 

Vertretungen in Brasilien: 
Curityba - Beiern de Pará - Belle Horizonte 

Bahia 

In anderen südamerikanischen Ländern: 
Buenos Aires Montevideo 

Santiago de Chile 

íprcd;cu Sit i[]ui ntcineftccgen füiiffiunbei-t Kronen." 
„Die tut's aiid]", meinte i^anfen unb 

cerlicß bie Kabine. 
It'ad; eine'' IPeile feierte et beftiebiijt 5urücf. 

„(Se[|t in 0i'bnuug", inetbete er. „£i- rertangt 
breil]uni)ett, weil . et feine 5ad}en nidjt mitnel)» 
meit famt. lüit muffen aber nod) ein bigdieu 
tDacfeii, »eil bec Kapitän grabe oben ift. 3apfen 
fagt uns Befd;cib, toenn bie £uft rein ift." 

£ine Diertelfhmbe cerging, bis ber Dane fjet^ 
untertam unb bccidjtete, baß alles fiai' juf jtb» 
fal^rt fei. 

„Sie ocrftet^en iras t>on Segeln unb Itaoiga» 
tion?" ertunbigte fid; Söbecftranb. 

Der ijüne laditc Derädjtiidi unb fpucfte eine 
£abung Cabaffaft in &ie ficFe. „ZlTami, id; bin 
auf Í3oi-nE)oíf geboren", erfläcte er ftot,. „Unb 
uiecmal auf einem 5iuuen bas au.fti;a[ifd}e iDei» 
jenrennen nntgefegeltl ilnb auf biefer pfüfee iiier 
gibt's feine Conne unb Sacte, bie id; nidjt mit 
üotnamen fenne. 3^1 fteuer eud; mit oerbutibe^ 
nen Jhtgeu bucd^ 5en Sunb." 

„IDii- rooitens nidii auf bie probe anfommen 
laffen", ladjte ber í5raf jociat. 5ie 
fini) bei' ZlTann, öeu wie bcaudien. lÚas. fd]ät= 
seit Sie, n?c!nn man Sie friiljeftens E;iei' an Boi'b 
petmiffen t»itb?" 
■ „Ifenii nidit jufãttig uorl^er jdmanb fdjnüf». 
fein iomntt, nld;t oor btei Stunben, bis idi ab» 
geloft ujetbe." 

„3nimei' beffer", fdinmnjelte Söbei'ftranb .iiitb 
■gab bem Hiefeu fein ®epäcf. „3n btei .Stunben 
finb irii.' fdfon weit." 

£r fd;!oB norfiditsfialber bie Kabinentür binter 
fid; ab. Donn fd;tid;en fid; bie brei 5tüd;t[inge 
rorfidilig an Dei. Durdj einen Spalt bes Sfy» 
ügljts tjörte man £adien unb (Släferffitren .aus 
beni Salon. 23ctul)igt ftieg Söbecftranb als 
ter &os 5a((vepp Iiinunter unb fletterte in bas 
13eiboot bec „Sfagen" l^incin. 

2lls fie um bie Spifee ber beipalbeten Sdjäce 
t]erumfainen, bie jipifdjen bem Sd;onec imb bec 
beutfdien 3'>d!' lag, bemectten fie ju ifiter lieber» 
rafd;iing einet: Cid;tfd;imitier att 23orb ber „ilriel", 
bie frieblidj roc iljrer Jtnfecfette fdjaufeite. 

„Dielleidit ijaben fies abfidjttjd; bcennen laf» 
fen, um äuritcFäufinOeti", meinte fjanfen. 

ifocttos rubecfen fie nälier an bie 3<-iU't tjecan. 
Sann Iic§ 3fpfe'i 'Jif einen lOinf Soberftcanbs 
bas Boot tceibeit. 3ät5t n^aren beutlid] Stimtiten 
über bas KDaffer ju fiöcen. Söberftranb laufdjte 
angcfpannt, bonn gab ec öem ITiatcofen ein gei» 
d;en, ipeitecjuciibern. • 

„T)as ift etnec i'on ben beiöen Jlmecifanecn, bje 

Inntor bec 5ittnbit>a I]ec finb", flüftecte ec feinen 
i-Çefâlicten ju. „£i' fpcidjt mit £eIio £unb. Sdjei» 
tteii alleiti ju fein unb fidj über iigenbicas ju 
ftreiteii. iiilft nidjts, wie muffen iE;n tioppnetjitteit 
unb irgenbtoo in bec Italje pacfen. (geben Sie 
mir iital iíeoolrec fjec." 

ijaiifen ceid;tc jogeciib bie lüaffe I]inübec. „Bloß 
nid^t fdjiefien", fagte ec äitgftlidv- „Jltan tonnte 
es bcüben bocen." 

„Keine Sange", antcoortete bec attbece bnfe, 
„So oocfidjiig bitt idj audj." 

Jllit lautlofen 5d;iägcn tcieb 3'ipf'^'i bas i?oot 
ans BecE be- 3<'íílt Ijecau. Söberftranb erftoiftni 
it>ie eine Ka^e bas 55ccE unb fdjlid) fidf ju ber 
£itfe, aus aieldjer bec £id7ffd}ein bcang. & 
laufd'te beni lüocti»edifeI. Sobalb er mecfte, ba§ 
lianfen unb See ZlTatrofe neben itjm ftanben, cid)» 
tete er feine IDaffe auf ben uttglücfüdfen Xaclfton 
unb tief: „liänOe f)od}!" 

>£c fall, tt)ie {)cr Jtmerifaner betn iJefeljI folgte, 
U'obei er ctusas Uniietftcinblidjes mucmelte. Battn 
folgte ■ bec ecfdjtocEene Jluscuf einec roeiblidieii 
Stimme unb eine Cür fdilug ju, bie Söbecftranb 

. r.oti feinem Sfatiöoct n:d)i feljen fonnte. 
„Sie bcaudjen feine Jittgft ju I^abeti, gnäbige 

5cau!" cief er Ejinuntec. „ibic tun 3£!'iíit nid;ts. 
Jlbec Sie, Caclfton, foinmen Sie mal langfatn tauf 
unb beijalten Sie Sie fiätibe E;übfdf oben, ujetm 
Sie feine Kugel in ben Baudf fciegen ujolleti." 

Xartfton geljordite unter lebhaftem pcoteft. 
„lüas ujollen Sie oon mir? !Das Ijaben Sie 

überliaupt I^iec ju fudien? itami — (Sraf So» 
berfttanb?! lüas foll biefer bumiite I0i|;? Sinb 
Sie tüabiifiniiig geipocben?" 

„£os, feffelt itm", befal^I Söberftranb feitien 
Begleitecn, obne bett Jltnecifanec aus ben Stugen 
5u laffen. 

£fie kCactfton »ugte, tote tbm gefdiaE;,. toac 
ec iietfd;nüct wie ein oecfanbfertiges poftpafet 
unb wucbe unfaitft ins Seiboot beföcbect. Söbec» 
ftranb unö iiaitfeiT ruberten bett ftudjenb'en (Sefan» 
getten juc gegcttübcrliegenbett Sd;äte l^inüber, 
rettb bec ZITatcofe an Socb blieb, um bie 3'Jd}t 
juc Jlbfaljct flac3umad;en. 

Carlftoit flud^te, bis ibm bie £uft ausging. 
£s uiac ecftauttlidi, über weldjen Zieidttiim an 
Kraftausbrücfeti bec efjemalige BacrarbsStubent oer» 
fügte. 

„Sitte, was war bas tet;te?" fragte Sobecftcattb, 
ber fid; bis babin in Sd;weígeit gcl|üt[t Ijatte, tnit 
böflidiem 3"teceffe. „3d; babe es ni# getwu 
necftatiben." 

iartfton wac fo im baß er bebenfenlos 
ÓCU ,^Iud} wiebecI;oItc. fis wac eiti lüutifd), bec 
bie (Srbjjmuttec bes Jlbceffaten unb feltfaitie Se» 
jiefjungeti ber alten iiatne ju einec gettau befdjcie» 
benen Klaffe oon Ceufeln betraf. Jtlles in alletn 
eine anad)roniftifd)e SIngcIegenfieit uon balfanbaf» 
teu Urwüdifigfeit. 

„Xias fatmte id; tiocf; ,iid;t", bemecfte Söbec» 
ftranb anerfemtenS. „JITuß wolil neu feilt, ^u 
meiner S^it gab's bas in &en Staaten nod} nid]t." 

iaclfton cidjtete fid; tco^ feinec S'-'ffeln mit 
einem wütenbeti Hucf auf, bag bas Soot bebettflid; 
3U fd;aufeln begann. <£c bcüllte. nod; eittige 

Sd;tueidieleieu uitb fügte liiitju: „Sagen Sie fd;oti 
enblid;, was Sie mit tttic t>oc[;aben! Unb warum 
überhaupt!" 

„iud;t fo ttecüös, jungec illattn", wacttte Söbcc» 
ftcattb. „IDentt wie untlippen, ecfaufen .Sie ju» 
ecft. 3t!"e" gefdjietit weitec. nid;t5, ols baß Sie 
bort bcübett an eilten Saum gebunben wecbcn, bis 
jemanb Sie abliolen fommt. IDicflid; eine gerittge 
^tcafe bafüc, iiag Sie fid; fo ^äßlid; gegen bie 
fdjönfte 5tau bes 3'>t!tt!ttnbects benommen l;aben. 
Sie fd;eitien uoltfommen ocrgeffen 5a. Ijaben, baß 
Sic bei bec Dame angeftellt finb. 3iÍ! '"ag- fotd;« 
THfsiplinlofigfejten nid;t. Unb uun rate id; 3^'i6". 
3l;re Stimme etwas ju fd;otten. Sonft tonnen Sie 
fid; ti;d;t bemertbac madien, wetni mocgen icgenbein 
5ifd;ecboot uorbetfommen foltte." 

Xaclfton fügte fid; fnuctettb in fein Sd;iáfal. 
Sd;tv)cigenb liey ec jid; an £anb tcagen unb an 
eine tnorcige 5id;te feffeln, bccen raul;e Hinbe 

■ibm uuangcnet)iri in ben SücEen brücfte. £cft als 
Söberftranb einige tconifd;e 2lbfd;iebsn>octe -iin if;n 
rid;tete, lief it;iit wiebet bie (Salle übet. 

„Das werbe id; 3^!"«" Ijcimsatilen, fobalb Sie 
tnir wiebet übet öen U?eg laufen!" getobte et 
ntit wutbebenber Stimme. „3<i; weiß ja, wo id; 
Sie finben fatm." 

„3d; fücdite, Sie wecben md;t t)tel (Slüct E;aben", 
antwoctete Söbecftcanb unb folgte fjanfen jum 
Soot. „Jlbet tommen Sie cut;ig mal nad; ®p» 
&at;Ist;oIm. U)enn Sie mid; antceffen, folleu Sie 
Etecslid; wilttommen fein." 

Jits fie ein Stücf weit Ijinausgerubect waren, 
fam fjatifen ptöfeüd; ein Sebenfen. 

„U)acum fiaben wir bas lüeibsbilb nid;t aud; 
gleid; an £anb gefefet?" fragte er tabelnb. „U?etm 
wie fie bei uns behalten unb mit nadj Sornt;oIm 
nebmett, tnad;t fie uns nur Sd;eteteien." 

„Utenfd;, nidjt fo laut!" 3Ífd}te Söberftranb ät» 
gerlid;. „£s ift nid;t nötig, bag bas bec Kerl 
brüben -erfä£;rt, wo wir ijinwollen." 

„Kann er gar nid;i", meinte fianfen. „VOk 
finb fd;©!! 5U weit ■ weg com Ufer. — Ziber es 
ift bod; Slöbfitm, bilg wir bie £unb mtffd;teppen." 

„3ut ©egenteil,' mein £ieber", erläuterte Söber» 
ftranb. „fis i;ätte gar nid;t günftiger fommen 
fötmen. £elia £unb an Borb ift nid;t mit (ßolb 
aufjutriegen. 3^'; w^iß nod; nid;t red;t, wie id; 
biefe Cljance am beften ausfdilad;fe. Uber laffen 
Sie mid; nuc mad;cn. Sie wicb uns nod; pec» 
bammt nüfelid; wecben." 

Itiet 3upfs't ""JC in5wiíd;en nid;t untätig ge» 
tpefeti. Söberftcanö' beglüd'wünfd;te fid;, eine }o 
füd;tige Kraft 5U feiitem Untettiel;men geicontien 
ju i;aben. 

„illles fiar", melbete öer Dane. „IDit fönnen 
fofort Icsgefjen, fobalb wir bas Beiboot an Borb 
baben. itebmen wir lieber bas fleinece mit, bas 
anbere ift ju fd;wec. IPenn íjanfen tnit jupacit, 
-geben Sie t>ietleid;t tnal cuntec unb becul;igen bas 
2TtäbeI ba unten. Sie wac ganj augec líanb unb 
Sanb. Pab fie vorläufig tnal in il;re Kabjne 
eingefpecrt, weil id; nid)t wußte, was id; mit ibt 
attfangen foltte." 

Söberftranb begab fid; fdileunigft nad; unten unb 
befreite bie aufgeregte (gefangene. „IDie fommt 

ber JlTattli baju, mid; ein5ufd;IieBen?" fcagte fie 
empört. „U)as ift eigentlid; gefd;cben? lüas wot« 
teji Sie tjier an Bocb?" 

„Sitte, berut;igen Sie fid;, gnäbige 5rau", ant» 
woclete SöbetfttanS t;öftid;. „3d; werbe 3tinen 
gleid; altes ecftäcen. Jid] bin glücflid;, baß id; 
31inen bin fleineii tiienft ecweifen fonnte, Sie »011 
biefem anuerfdjämten iarlfton ju befreien." 

„tDas I;aben Sie mit ii;tn getnad;t?" ertun» 
bigte fie fid* uttb ließ fid; erfd;öpft auf bas 
Sofa fatfeil. „Sie I;aben it;m bod; nid;ts ange» 
tan?'' 

„itein, nein", befd;wid;tigte et. „U?it [;abett 
il;n nuc brüben auf einer 5d;äte ausgefegt. £t 
wirb eine unbequeme ltad;t oethtingen, bas ift 
altes. ■ Ztur ein tteiner Denfjettet für fein fted;es 
Sencbmen gegen Sie, 5tou £imb." 

„Sie fd;üttelte perftänbnistos ben Kopf. „3d; 
begreife bas altes nid;t", murmette fie. .,5ie 
finb bod; bec Bett, ber t>otÍ)in mit betn Itmerifanec 
t;iet war, um bie Dafe ju tjoten, nid;{ wa£;r?" 

„Stimmt", fagte et täd;etnb unb perneigte fid;. 
„(Scaf Söberftranb." 

„2Ibec wie fommen Sie ptöyid; bierl;er?" ful;r 
fie fort. „Unb wo finb meine beutfd;«n 5reunbe 
geblieben?" " 

Söberftranö cief fid; eilig ins (Sebäd;tnis ju» 
cilcf, was ec auf bec „Sfagen" oon ber 5tud;t 
bec iitfnf'i'fufpielecin ecfabten bjatte. >£s war 
nidit oiet, was er wußte, ba et yi feE|r mit feinen 
eigenen Slngelegentieifen bcid;äfttgt gewefen war. 
um fid; für biefe Sad;e ^u inteceffiecen. Unb was 
et bcliatten ijatte, war altes fe^t unflat unb oet» 
Worten. (£c mußte aufs (Seratewotjt einen Bluff 
iierfud;en. 

„3l;te bentf(i;en ^cennSe, cSnäbigfte?" St tad;» 
te fpöftifd;. „Ztette ^reunbe ,muß id; fogsn. Sie 
t;aben Sie einfad; im Stid; getaffen unb an Cartf 
fton pertaten." 

„Unmögtid;!" fubr fie auf. „Das fann id; 
nid;t glauben l" 

„Sitte fd;ön", fagte er, nact;fid;ftg täd;elnb. „IPie 
crfläccn Sie fid; fonft, baß Xaclfton ptöfelid; i;iet» 
t;erfam ?" 

£etia £unb itummer jwei ließ ben Kopf fittfen 
unb ftrid; fid; metirmats über Sie Stirn, als ob 
fie einen böfen Craum petfd;eud;en wollte, „itein", 
murmette fie.- „Das tmiß ein 3rttuin fein. UTan 
faim fid; bod; nid;t fo in 2TTenfd;en täufd;en! Unb 
Urfuta . . . Urfuta wäre nie baju nnftanbe ., 

Söberftraitb fab ptöfetid; £id;t. £t ,naf)m fofort 
bas Stid;wort auf. 

„Die junge Dame . war atterbings unfd;ulbig 

99 Sublime** 

(die beste Tafelbutter 

Theodor Bergander 

AI. Barão Limeira 117, Telefon 4-0620 
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so ist das noch lange nicht dasselbe. Beide pho- 
tographieren zwar, der eine aber hat es mit der 
Stativkamera viel schwerer als derjenige mit der 
IKONTA 6 mal 9 von Zeiss Ikon. Die IKONTA 
6 mal 9 hat Gehäuseauslösung, optischen Spring- 
sucher, Zweipunkt-Einstellung, Zeiss Tessar 1: 3,8 
und Compur-Rapid bis zur 1/400 Sekunde, sowie 
eingebauten Selbstauslöser. 

Aufschlussreiche Prospekte und fachmännische 
Beratung in allen guten Fachhandlungen. 

AMAZONAS 
HAUPTSTADT - MANÁOS 

BODENFLAECHE: 
1.825.997 qkm.- 

EINWOHNER: 
4 3 8.691 

America Restaurant 

2^um dicken Pavilciien 

GUT BÜRGERLICHER -MITTAGSTISCH 

RÜÄ SlO PEDRO 40 - Tel. 23 2705 - RIO 

Pension Hamburgo 
RIO DE JANEIRO 

Altrenommierte Famihenpension im Zen- 
trum der Stadt. — Wunderschöne Lage. 

Grosser Garten. — Mässige Preise. 
Rua Cand. Mendes 84 (Gloria) Tel, 42-3098 

Inh. N. Neubert 

CASi MESTFAIW 
Das einzigste deutsche Feinkosfwarenhaus 
im Zentrum. — Alle in- und ausländischen Konser- 

ven und Weine. — Blumenauer Spezialitäten. 
BAR- UND RESTAURATIOXSBETRIEB 

Täglich kalte und warme Spezialplatten. 
Inhaber:Jens Jensen 

BAR UND RESTAURANT 

CIDADE HEIDELBEK6 
GUTE BRASII.IAN. UND DEUTSCHE KÜCHE 

Sonntags geschlossen 
Feiertags geöffnet bis 3 Uhr nachmittag 

Rua Miguel Coufo 65 (früher Ourives) Tel. 2S-0658 

IRua 7 öe Setembro 140 «• I 

UcL 42=3601 

Iii Rio wolinl der Reisendi: im FLUMIIISE NOIEL 
Praça da Republica 207-209, nächst dem Bahn- 

, hot — Telephon 43-4860 
Preise ohne Essen: Solteiros 7 und 8$, Casaes 
14 und 15$. — Autzug — Restaurant — Jedes 
Zimmer fliessendes Wasser ^ortier am Bahn- 
hof). Unter Leitung: Carl. Freder. Bergmann. 

ERZEUGNISSE; 
Gummi, Kastanien, Pflan- 
zenoele, Holz, Jagd, Fische- 

rei, Viehzucht. 

..Also Sprach Tônico llndcrbero: 

Gummisammler, pass gut auf, 
Dass die Feuchtigkeit nichts schadet. 
UNDERBERG, ich wette drauf, 
Schuetzt, wenn du in Schweiss gebadet. 

UNDERBERG gibt AppeHt und besorgt Verdauung mit. 

UNDERBERG sollte in keinem Haushalte fehlen. 

RIO DE JANEIRO 

BAR UND RESTAURANT 

Stadi München 

Rua Carioca 59 / Tel. 22-3304 
" (Zwei Minuten vom Rio=Hotel) 

Gut bürgerliche deutsche Küche / Brahma-Schoppen 
und sämtliche Getränke / Sonntags geschlossen. 

iffe=8cÍEí6et 

Befuc^t 

^(tieniba SiRent be $á 34 
Seícfon 22=1354 

íPrima ííüdje 

SäglicEj' fíortgert 
erften ©toá 

Reichlich und gut ESSEN Sie 
mittags und abSUdS in der 

Pensão Allemã 
RUA ACRE 71 - RIO 

Eine Mahlzeit 
Zehn Vales . 
Monatlich . . 

. 3$700 

. 35$000 

. 85$000 

SPrciêtoert Söltltfd) SEBaffet ©rfrifc^cnb. 

t>ad beliebte CiuaIität$))tobuft ber 

DentfiQtn I|ii)t|(fe > lo k^iinciio 
SRua bo atlfmtbega 74 = 5'cl. 23=4771 

Reparaturen 
sämtlicfier 
Uhren 
garantiert Josef Herold 

• Uhrmacher • 
Rua da AJfandega, 130 

<tn bcm Dercat", crftöctc er eifrig. IiaDcn 
5w CS übcdiaupt 511 öaiiten, bag idi mtd) bei- 
5aá)c angenommen tiabe. Sie Eiat mir, o£)ne 
batj es bie aiibereii merften, bie (Sefdiidite 
airoertraut unb_ midj angeflefjt, bag ictj 5n 
Xiilfe tommcu mödite. 3)a hafte id^ mir bemi 
310CÍ uci'Icifitidje Ceute mitgeiiommeit unb 6in i£at[=> 
flott I^ierljei- gefolgt." 

„Unb tpas Wieb je(jt?" frug £clia £unb unb 
fal) iljren Hetter nacijbenttid} an. 

„3efet- gibts nuc eins, (Suiibigfte", fagte et mit 
eblee i£iitfdi[ofienticit, nniffeu flieEien." 

Ceüa £unb fcijtpieg eine ganje iOcile, oljne iEjrett 
Slicf tion tljm äu ipenbcii. Sie empfanb ein 
unerftartidies ítTiÊtcaucn, ja fogar eine 2t&neigung 
gegen biefeit glo^äugigen ítienfd^en. gubent fonnte 
fie es immei nod) nidfi faffeit, baß fie bie beibeu 
3ungcnä nertaten Eiaben follten. CEs paßte fo 
gar nid^t ju bem Bilb, bag fie ftdj non iE)ncn 
gemad)t t]atte. iSödift fonbei-bat. 2{bct bie Cat» 
fad}e blieb befteben, bag ®taf Söbecftranb fie 
aus einer unangenetimen £age befreit [lattc. Unb 
tcenn itju Ucfuia wirftid) gefdjicft Ijatte . . . 

5ic gab es auf, tceiter bacübec nadjjugtübeln. ■ 
5ie fülilte fid; jum Umfatfen mübe nadj beit jaEit» 
reid;en Jtufregungen, bie fie in ben Iet;ten Stunbeu 
übcrftanben Bjatte. 

uen Sic bei bem Krad; ctnfd}[afen. 3^1 bcnfe, 
baß «)ir batb 5egc[ fe^en tonnen, baim ipirb's 
culiiger." 

„2Ufo nad; Karlsfrcna möditeft bu," umi-itieite 

bem hiftigen anieritanifd;cn í?cporter unb bem 
auäge5etd;netcn ftanjöfifdien Seft fel]r ungefrcunbet, 

Ucfel »ar fonft fein Spicioecbci-ber. Unter not» 
malen Uniftänbcn Ijätte fie ftd) beftimmt non ber 

Erfreuen wir uns ge- 

sunderZähne danio-^ 

i» ' 1. ' 

- > V , > * 

der 

„3d? 61" 3t!nen ju großem Jianfc Dcrpfliditet, 
lieber (Scof", fagte fte mit einem fd;t»adien £ä' 
djeln. „Detseilicn Sie, tocnn id; bas jefet erft 
fagc. 3)iefe ßäufungen t>on Ucbeccafdjungen' ba« 
ben mid? etwas burdfeinanber gebradit. Unb id) 
bin fo mübe, bag id; taum nodj aus beit Ztugen ■ 
feilen fann." 

Söberfttanb mucmelte eine Eiöflidje €rwiberung. 
„Sie firib mir níd;í böfe, t»cnn tdj je^t fdjtafen 

getje?" fagte fie unb ftanb auf. ' 
„ilbev im (Segenteil", »crfidjertc er unb ecEiob 

fid( eicnfalts. „£s ift bas Dernünftigfte, was 
Sie tun fönnen." 

3n biefem 2lugenbl:cf fetjte ftdj mit t>iet cÇetôfc 
ber ÍTiotoi' in Bewegung. £s war bejeidinenb 
für ben bositaften Ctjaraftec bes „Stinters", bag 
CL- ben pirafcn nid^t bie Sperenjdien madjte, 
mit bencn ec feine i-cd^tmägigcn Befind- ju 
quäten pflegte. 

„Jllfo Sie werben midj beftimmt nadj Xiarts» 
frona bringen?" tief £elia £unb über ben £äi'm 
biuweg unb fdjcntte Söberftcanb einen bantbac 
t>ertraucnsool[en 23ficE, ber bem Iiartgefottcncn Sün« 
bei" teidiies fjersflopfen bereitete. 

„(Sewig, meine (gnäbigfte", ücrfpradj er unb 
verbeugte fid; mit altfdjwebifdicc (ßranbcsja. „(Sute 
2'iad;t unb reit angcnel^me liul)c. ijoffenttidi fön^ 

wissenschaf^- 

iichen Zahnpasta 

ec por fidi bin, wätjcenb er gebaníeitootl an Secf 
ftieg, .„i)as tiängi banon ab, mein Sdja^, ob 
wie ntoraen früt] Eiartbelseiuig werben." 

=1= 
^«tt JtnSir'ifon umfatteln. 

£5 war niitternadit geworben unb Ucfuta fonn» 
te ifire UntuE;c nidjt iänger betämpfen. $ie maEjute 
jum 3(ufbrud!. líonni unb IDotf waren imr fdjwcr 
jut fjeimfeEir ju bewegen. Sie fanben es ijödift 
gcmütlid; auf ber „Sfagcn" imb tiatten fidj mit 

Ossalin 

iStroschein*^ Das natürliche ^ 

Nähr- und Kräftigungsmittel 
für Jung und Alt 

ist (1er sahnig-süsse ElERLEBERlfJAN von 
Dr. Stro.schein. Flaschen zu 300 gr. 

Gen.-Depot: Hans Molinari & Comp., Rio, Caixa Postal, 833 

mandicrlei unoerftanblidie Superfafipe Iiinju, bie 
in ieiuem U^orterbudj ftanben. 

„5i-eut mid), bag es 3E!"en bei uns gefallen 
ijat", erwibcrtc üirgiiüa ftraljlenb. ;,Sie müffcn 
wiebcrfommen," 

Snnädii't einmal fdiieit biefcr woEilgemeinte 
iüun(d} baran ju fdieitern, bag bie (Säfte uid?t im» 
ftanbe waren, wegjufommeii. 

311^ fie an bie frifdje: £uft famcn, trafen fic 
einen flud^enben KopitCin, ber nur notbürftig bc» 
fleibct war unb gecabc einen unfd}ulbigen Zllatrofen 
abfanjelte. 

„Ujas ift los, Stippec?" erfunbigte fid) pat 
ITlurpIjY, ber fofort witterte, bag etwas Unge» 
wofcnlid;es porgefallcn war. 

„3)ie Boote finb weg!" rief ber Kapitän jor» 
nig. „Unferes unb bas kou ben (Säften. Sic 
hatten bcibe tiier unten am Fallreep gelegen unb 
jefet finb fic fpurlos petfd]wunben. Unb ber ZTiann, 
ber bie Jlnierwadjc hatte, ebenfalls." 

UTit Hücf)id;f auf bie anwcfcnben Damen ner» 
fdjlucftc ec einen 5ludj, ber fo gcaufig war, ■bag 
er it)n liuften mad)fe. 

„3d; Ijabe es fatt!" bonnertc er tos. „U>ir finb 

Icidn- bacdiantifd^en Picginia lüilcoç brcitfdilagen 
laffen, nod) länger ju bleiben, yber fic bad>te 
an bas üerfprcdj^eTi, bas fie £elia £unb gegeben 
batte. lüenn bie 3nngcns nocb länger weiter» 
tneiptcn -- unb fio waren im beften .gugc baju —, 
lag bie' „Jlciel" ntorgen mittag nod; im Pinö« 
5iorb. Unb l{artsftona war weit. 

„Uloft (djarming enening of mv lifc", occftdierte 
Konrab ein übers anbercmal ber weinfcligen (Saft» 
geberin, als fte an Sect ftiegen, unb "fügte nod; 

DR? DEUTSCHE THCHGESCHREFTt? 
ÍUER EDELSTEINE: 

ÇCHMUCK 
GEQCHENKRRTIKEL 

mMimicou'rojMi 
nümt: nun ch» oumes. no aie s/meir o 

auf einer anftänbigen Sdioouerjad)t unb nidit auf 
einer pirafcnbfd;unfe! frft bic Sadje mit bem 
Habio unb jefet ba; biet. JHit pagt bas nid)t." 

£t ftarrtc Ptrginia íDilcoj ait,- als ob er fie 
für alle Untaten üccantwortlid) madjen wollte. 

„iTiein UTann wirb bas fdion tnit 3i)wen in ®tb= 
nung bringen, ijerr pebecfen", fagte fic befänfti» 
genb. Sic tjattc unbegrenstes Dertrauen jur 5^» 
Ijigteii iljrcs (Satten, alle Sd;wiierj;gfetit€n mit gu» 
ten USJl'Sollars ju bereinigen. „Jlber^was ma» 
djcn wie mit unferen (Säften? 3ft öi^nn fein an» 
beres Boot ba?" 

„i)odj. 3^1 werbe es gleidj ju iOaffer brin» 
gen laffen", antwortete pcbcrfcn. €t wanbtc fid; 
tan ben Ucotrofen. „3>^"s. tjol fofort alle rttann 
an DecE. 3^!' werbe mir bie Brübcr mal cor« 
fnöpfcn, ob einer etwas bacon weig, wo biefer 
3apfen ftecft." 
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nehme man ein schmackhaftes und angenehmes Getränk, das zur 

Förderung der Verdauung aller Speisen unschätzbare Dienste leistet. 

Diesen Anforderungen entspricht in hohem Grade das 

Maixbiev 

da Brahma 

mit geringem Alkoholgehalt, welches aus feinstem 

bayrischen Malz gebraut wird und reich an Vitaminen ist. 

THEODOR WILLE S Cll. LTDI. 

IMPORT UND EXPORT 

LABGO DO OUVIDOR No. 2 

SÃO PAULO 

0 

Baumaterial 
Stachel- und glatter Draht r 

Salz .»BRILHANTE" und „THEWICO" 
Sämtliche Düngemittel „RHENANIA-PHOSPHAT" 

Maschinen für sämtlichen Bedarf 
Landwirtschaftliche Maschinen u. Traktoren „GASE" 

Waagen-Fabrik „THEWICO" 
Hydraulische Pumpen „JORDAO" 
Schmieröle und Fette „GARGOYLE-MOBILOIL" 

Lokomotiven und Lastkraftwagen „HENSCHEL" für 
Gasolin- und Schwerölantrieb 

Hydraulische Turbinen und Maschinen für Papier- 
fabrikation „VOITH" 

Feuerlösch-Apparate „FLADER" etc. 
Autoreifen und Schläuche „CONTINENTAL" 

£7. Lorenz, A.G. BerUn, Drahtlose Stationen „Lorenz" 
Röbel & Co., München, Eisenbahn material „Röbel", 

Flugzeuge aller Typen 
Deatsche Werke, Kiel, Schiffsmotoren DWK 

A. 'Freundlich, Düsseldorf, Gefrieranlagen „Freundlich" 
Ardeltiverke GmbH., Ebersivalde, Krane 

<5} 

Verireter der Schiffahrtslinie „H.S.D.G/* 

Generalagenien der 

Cia. Internacional de Seguros 

Iii 
Rua Aurora Nr. 135 

Aaltestes diatiches Möbslhaus 

Grosse Auswahl in kompl. 
Zimmern u. Einzelmöbeln. 
Auch TAUSCH und KAUF 
von gebraucht.Mõbelátücken 

Deutsches Farbenhaus 
Henrique Zuehilke £ Cia. 
S.Paulo, R.ChristovamColombo 1 ,T cl.2-0671 

Alleiniger Vertrieb der bekannten 
TEMPEROL-FABRIKATE 

(Lacke - Oelfarben - Lackfarben) 
Reichhalt. Sortim. in ; Pinseln, Buntfarben, Oelen, 
Schablonen und sonstigen Malelbedarfsartikeln. 

3n3it)ifd;cu iämpftc pat mit jctiicm iSctoÜffcn, 
ob ci- Carlftons irpctiition »erraten folltc. Zltcrf» 
njüröiij ^cnun, Sag fein JSimöesgnoffe, t»ic bas 
feíiícnbe Í3oot bemies, nod; nidit 5ucüctgcfe£)rt 
tpar. Sollte er gac Cclia £unt) cinfad) an €anb 
gebradji ijaben nnb auf iiiib öaoon geganijcn fein, 
ot|ne fid) oin fein l>erfprcd}en ju I)a[ten? Die 
2TiögIid]feii öiefes Dertaiä befiegette ben fintfd^luß 
bes 3o'irnaIiftcn. 

„IDie eins t>on bell Booten fortgefomnicn i)'t, 
fann idj erflären", wanble er fid) an ben Sfipper. 
„lEarlftoii ift gegen neun bamit ju ber beutfdjcn 
3ad!t rübcrgefat)ten." i 

„lüas er5ai)Ien Sie ba?" rief Urfula etfd;rocfcn. 
„iarlfton? 3)as ift bod] ber Sefcctär üon 5cau 
Siunb. iCie tomnit 6enn ber iiiertjer?" 

pat jucfte bie Jldifeln. Die Situation mar 
nicfjt ju langen (EcHcirungcn angetan. 

„Ilm Í7imnielsa)i[len, bann muffen K>ir fd^leu» 
nigft 3UC • „Jlriel" fjinübet!" brängte Urfula, con 
fd>Iimmen 2ll)nungen geplagt. 

„IParum bift bu bloß fo oufgeregt, pnbel?" 
fragte KonraO, beffen Sefflauiie fogac ber üerluft; 
bes Beibootes toenig Zlbbrud) getan Ejatte. „i£r 
iami iljv bod) gor nid?í5 tun. 3ft bodj lutr' itir 
Sefretär unb fie íjat gar nidjts weiter mit il^m. 
Seit £elia Cunb iEjni eritärt I^atte, Da§ er auf 
Çarifton nictit eiferfiid^tig ju fein braud^te, war 
biefer in Konnis Jtugen ju einet t)öd)ft unwidjtigen 
perfon geworben. 

„3d) fann eud] bas nidjt näEjer ertläcen", fagte 
Urfel. „Jlber glaubt mir, fie braudjt unfere i^ilfe." 

„Via, bann mau tau", meinte Konrab. 
i>et Jlbfdiieb ooh Ztirs. íDiícoj unb 2TiurpIiY' 

fiel elwas fjaftig aus. Dann flifete bas Cangboot 
bes' Sdioners con träftigen ZITatrofenfäuften ge=» 
trieben auf bie Spifje ber Suntlen Sdiäre 3U, 
[jintet ber bie „Siriel" tag. COber nietmetir liegen 
foIUe. Denn um biefc ^cit braufte bie wacfere 
tjawl eine Seemeile oftlid? ber flciuen 3"ift 3""g» 
fran, bem BíocFsberg ber fdjwebifdien i^ejen, mit 
ooltem Cud) in ben Katmarfunb tjinein. 

Konrab rieb fictj perblüfft bie 2iugen, als er 
ben leeren JJnferplaß fal}. lüeit unb breit feine 
Spur Don ber „Ziriel" ju erblicfen. 

„Hun fdilägt's breijctin!" murmelte iUotf. „lUir 
finb bod) in ber rid^tigen 13ud;t? — ßpllo, was 
treibt bort brüben?" £r beutete 3um Ufer b«t 
Sd-äre, wo ein bnnfles £t»as non ben lüelten 
bin unb tjcrgefdiautelt würbe. Sie ruberten näijet 
l^eran unb fanben bas »crmiBte Beiboot ■ ber 
„Sfagen". 

3efet trug ber lüinb mit einem mal v)on ber 

gegenüberliegenben 3»!'^' einen fdfwadien £aut 
berüber. 

„Dort ruft jemanb", fagte ber Bootsmann unb 
fteuerte bas • fatjrjeug übet bie Budjt tjinübet. 

Unb bann erlebte bas Kleeblatt t>on ber „2triel" 
bie britte Uebetrafdiung ien biefer l'iadit. 2tls 
fie auf ber Sdjäre gelanbet waren, entbecften Jie 
bett Sefretär am JTIarterpfaíil. 

íaclfton war fo erfdiöpft, bag et oon ben bei» 
ben Iliatrofen ins Boot getragen werben mußte, 
fr erliolte fidi jebod) fdjnelt unb beridjtete in 
futjeii U?otfen, was iEjm wiberfaijren war. 

„£iaben Sie gcfeljen, in welcher 2?idjtung fie 
abgefaljreu finb?" erfunbigte fidj Konrab. 

■ „Dort brüben £;in. bet fleinen Sd]are 
mit bem einseinen Baum unb ber faljlen iialbinfet 
redjts bttcon liinburd)." plöfelid) fiel iljm etwas 
ein. „Jds fie wcgfutjren, Ijörte id^, bag 'fi' ">"1 
Borutjolm fpradjen. ZTtöglid;, bag fie borttiin wo!» 
Ien." 

„Könnte ftimmen. Durdjs Kratelunb=5'JtTcwi'= 
fer in ben Kalmarfuitb ijinein", meinte Konrab. 
„yerf[ud;t. leiditfinnig uon ben Bahmfen. lüenn 
btoß bem Boot nid;ls paffiert." 

„Dag fie £eíia £unb entfüíjrt Ijaben, fd)cint. bir 
weniger Sorge 3u mad>en", bemertte Utf.ula. ■ 

„Hatürlidi and;", ertlärte er argerlid). „Das 
perftel^t fid) bod) non felbft. Denn wenn bie 
Kerle mit bem Boot unDorfid)tig umgeE)en, ijl fje 
aud) in (ßcfa£)t. Sonft fönnen fie itjr nid)t ujol 
tun. 21'iöd)te blog wiffen, was bie ganje Ko» 
möbie foll? 3ft bod) glatte Seetäuberei, was 
biefer (Sraf fid) ba geleiftet bat. IDojfi bas 
gan3e?" 

Die Itjitwort auf biefe ,^rage erful)r er, als 
fie 3ut „Sfagen" 3utücfgefet)rt waren. 

3n3wifdieu war bort alles wad)getrommeIt wor>= 
ben, einfd>Iieg[id) ilTr, iPitcoj unb bes geplagten 
5unfers. 21Tan I)alie entbecft, bag auger Carlfton 
auci) Söberftranb unb fein .^oftotum t)etid?wuuben 
waten. 

Ilnbetffon ttiumpf)iettc. £r rerfefilte nid)t, ge» 
bübrenb barauf t)in3uweifen, bag fidj allem 2ln» 
fd>ein nad) fein Derbad]t bewatjrtjeitet t)ätte. íDil» 
cof unb 5rou waren fdiwet baoon 3u übetseugen, 
bag itjr gräflid]er <Saft ein 5d)winbler fein Joflte: 
Dirginia, .weil fie troq mandjer trauriger Srfal)« 
rungen einen unerfdjütterlidien (Stauben an nette 
2tTenfd;eu unb Jtriftofraten befag, unb iE)r (Semal)!, 
wejl fein Sammlergemüt um ben Befit; ber íjc» 
len^ffafe bangte, wenn ein falfd)et Söberftranb 
fie it)m iietfauft Ejatte. 

So waten beibe bitter enttäufdjt, als ilinen 

Carlfton jefet bie legten iiofftmngen über itiren 
(Stafen jerftörte. Das fjeigf, Xarlfton felbft be» 
fanb fid) nod) in bem Wattn, ben Kafalierstaunen 

. eines cditen Slriftofraten jum ®pfer gefallen ju 
fein, unb eHunbigte fid; angelegenttid). nad) bem 
lt>ol)nfit5 Söberfttanbs. fr fiel aus állen lüolfeu, 
als et bie U)al)ttieit etfuE)r. 

„3d) tjatte es ja' gefagt", lieg fid) Jtnberffoti 
nod) einmal" rerne£)men. Had) feiner 21Teiiuuig 
alitbe fein Deteftiogenie nidjt gebütjtenb gewüt«' 
bigt. 

Unb bas. war tötid)t pon i[)m. Denn ein Uu»« 
tergebener foll nie barauf" pod)en, bag et etwas 
beffer gcwugt I)at. 

„Hid)ts ijaben Sie gefagt!" Iierrfd)te iE)n bet 
Sfipper an, bem bet 5itttf>:i" getabe gelegen fam, 
um ein wenig Dampf abjublafen. „Sie Ijätten 
gleid) bamit 3u mit fommen fotlen, ftatt ju ZUt. 
Uiitcoj, batm wären uns bie Burfd)en nidjt ent» 
fommen. 21Ierfcn Sie iid> bas für bie öi'fu'ift, 
f)ett." 

gu 21Tt. IDilcof' 5d)anbe fei etwä£)nt, bag er 
3U biefeu lüorten pebetfens beifällig uicfte. So nu» 
banfbat finb bie (Stögen ber ÍDelt. 

„(Seljcn Sie liebet fofort in 3^!^»^ Bube, ftatt 
weife Heben 3u führen", fufjr peberfen fort, „unb 
funfen. Sie bie Befd)reibung bet 3td)t an §olU 
beamte uilb Küftcnf(i)uö. 3^) fomme gleidi mit 
Bertit Bonin nad) unb fage es 3£lrten an." 

„Der Senbcr ift leibit nod) nid)t in ©tbnnng", 
ertciberte 'itnberffon fle-nlaut. „ITiit fe£)len näm« 
tid) —" 

„IDas?!" f(i)nitt ber Sfipper bas Wort ab. 
„i^ett, finb Sie 3um 5a"'fn3eu angemuftert?" 

„Serr Kapitän", fagte bor unçjlü(fíid)e 5u"fer 
unb rid)tete fid) ju feinet oollen (Sröge auf, „id) 
£)abe meine pf[id;t getan, fobalb id) wieber auf 
ben Beinen ffanb. 3d) I]abe ben fmpfänger re» 
pariert, obwoI)l mit t)unbeetenb war con bein 
Sdilag übern Kopf. 2ÍTit bem Senbet fann id) 
nid)ts anfangen, weil mir ein paar <£rfafetei(e 
fehlen." 

„3ft mir gan3 egal, was 3t!"<'" f^^Wt. Der 
Senber m u g in '(Saug gebrad)t werben," befai)l 
bet Sfipper. „Unb id) möd)te feine lüiberreb*: 
[)öten, lietf Jlnberffon. (£s genügt mir, bag wir 
(Saunet unb Deferteure an Botb E)aben", fügte er, 
uidjt gauj folg<rid)fig, f)in3U. „ZTieuterei, Perr 
Jlnberffon, bulbe id> nid)t!" 

„3au)o[)I, Sir", .fagte Jlnbetffon unb ijing ge» 
fnidt in feine 5unfbube 3urücf. Seine £iebe 3ur 
Seefa£)rt t)atte einen b^ftigen Stög erlitten. War» 
um eigentlid]? bad)t5 et mit wet)em fiersen. £s 

gab bod) an £anb geuügeub poften für tüd)tige 
i\abioled)niter. 

„;ilfo, was follen wir tun, Sir?" wanbte fid) 
ber Sfipper an ben niillionät. „U)ün|d)en Sie, 
bag wir bie Kerle »erfolgen?" 

„2(ber felbftiierftänblid), peberfen!" erftärte lüil» 
cor erftaum. „(Slaubcn Sic, id) würbe fie lau« 
feti laffen?" 

„i£s gibt ja aud) nod) polisei", bnimmte peber» 
feu ad:fel5ucfcnb. Sein red)tid)affenes (Semüt lcd)5» 
te nad) einem uniformierten Komnüffar, bem et 
bie gaiije Unbill anoerttaucn fönnte. „Unb es ift 
fein Kinberfpiel, nad)t5 unb oi)ne £otfen aus^ 
biefem Sd)ären5eug auszulaufen." 

„Crauen Sic es fid) nid)t su?" fragte Wilcor. 
„Ijaben Sie Bebenfen?" 

„>3ebenfen? l"iein, Sir", lad)te peberfen grim- 
mig. „iPcnn ein ccrflucbtcr ZlTatrofe mit jwei 
Iiod>ftaj7lern unb einer ^Siltnbioa als Befagung 
bas Kunftftücf fertig bringt, wirb es 35rns pcbcr» 
Icn wol)l aud) nod) fd)affen.^ 3(ußerbcm ift bas 
Sd)iff ja nerfid;crt'. lie, ZHaclcan", rief er ju 
bem Bootsmaim, ber bas »Inborbbringen bet Boote 
beaufriditigtc. „UTad)cn Sie flar jum Jluslaufin. 
Oergeffen Sie ben_ SAeinwerfer nid)t. Unb jwei 
UTann nad) oorne jum Jtusgud. 

Kutje ôeit borauf begannen bic Diefelmotoren ju 
brummen, unb bie „Sfagen" fd)ob fid) jogernb 
unb taftenb burd) bas I)inaus. 

„Kommt, 3u"'J^'n=." fa^'c pat UTurpl)Y unb 
nal)m bie beibeu tjcimatlofen Befifeet ber „Jiriel" 
unter ben 2ltm. „Wollen mal fel)en, ob So« 
pI)U5 nod) <tne pulle 3^i'V Wolfet lorfcr nmd)t. 
3d) braud)e (Lroft unb J17ut fü: bie lefete Ixcife. 
Bin, jiod) 3U jung, um nüd)tetn ins naffc (Stab 
5u fafiren. Der Sfipper t)at mit tid)tig Jlngft 
gemad)t." 

2lli bas £eud)tfeuer non (Delanbs Horta Ubbe 
querab über bie bunflc See l)u,fd)te unb bic „Sfa« 
gen" in ben uörblid)en Katmarfunb einlief, rief 
peberfen einen JlTotorfutter an, bet langfam uot« 
ubertucfle. Der cinfame iiiibergänget gab jut 
Jtntworl, bag er bet tad) 21Titternad)i 
auf bet ljöt)e Jer 3'i"9fcou<'3ti'' begegnet war. 

„(Sottfeibanf, bie 3bioten finb in ben Sunb ein« 
gelaufen. 3>-'fet fönnen fie. uns uid)t mel)r aus« 
fommen", brummte peberfen unb ted)nete aus, 
bag bie ^,JIriel" einige jwanjig Seemejjcu -i^or« 
fprung I)abeu nmgte. 

Damt folgte et bem Beifpieí bet (Säfte unb 
legte fid^s aufs (Obr, bie „Sfagen" ber (Obbut bcs 
Bootsmanns überlaffeub. 

(5ortiefeung folgt.) 
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Sromoftrchet SliegerDiditec 

in DeutrdilonD. 

Der bekannte Sdiriftsteller Jacques Mon- 
tane studiert das Dritte Reich. 

Es liegt wohl im Beruf und Wesen der 
Flieger begründet, dass sie nicht nur ihren 
Blick über die Grenzen hinweg lenken und 
ein offenes Auge für das Leben auch ausser- 
halb ihres Landes haben, sondern dass sie 
auch durch ihre ritterliche und kamerad- 
schaftliche Gesinnung mit am besten geeig- 
net sind, internationale Verbindungen her- 
zustellen und zu. erhalten. Es ist kein Zu- 
fall, dass eine der ersten deutsch-französi- 
schen Berührungen nach dem Krieg auf dem 
Gebiet der Luftfahrt stattfand, und dass zwi- 
schen der „Deutschen Lufthansa" und der 
„Air France" schon ein gut funktionierendes 
Abkommen vorhanden war, ehe auf anderen 
wirtschaftlichen und politischen Gebieten die- 
ser Fortschritt erzielt werden konnte. 

Aus der Zeit dieser ersten Verbindungs- 
.aufnahme zwischen deutschen und französi- 
schen Fliegern stammt auch die Bekannt- 
schaft, die den französischen Fliegerschrift- 
steller Mortane noch heute mit dem deut- 
schen Fliegergeneral Udet verbindet. Mor- 
tane ist selber Kriegsflieger. Seinen ersten 
Flug hat er schon 1910 in Pau durchgeführt. 

Es liegen heute über 80 Bücher von Mor- 
tane vor, dessen bedeutendstes ein fünfbän- 
-diges Standardwerk über den Luftkrieg ist. 
Gerade dieses Werk ist für den Charakter 
Mortanes bezeichnend. Noch während des 
Krieges widmete er in achtungsvoller Bewun- 
derung den deutschen Heldenfliegern Böicke, 
von Richthofen, Immelmann, Udet und an- 
<l6ren bedeutsame Abschnitte. Diese Achtung 
vor dem Feind war es auch, die ihn mit Udet 
zusammenführte. 

Zahlreiche der Bücher Mortanes befassep 
sich mit den Helden der französischen Luft- 
fahrt, den Ozeanfliegern und den Jagdflie- 
gern aus dem grossen Kriege. Am bekann- 
testen ist sein Werk über den verschollenen 
französischen Ozeanflieger Jean Mermoz ge- 
worden, das dem Gedächtnis an diesen küh- 
nen und kameradschaftlichen Flieger gewid- 
met ist. Der Aeroklub von Frankreich ver- 
lieh Mortane, der schon im Alter von 37 
Jahren Ritter der Ehrenlegion wurde, für 
sein Werk „Die Geschichte der Luftfahrt" 
•die Goldene Medaille. 

Mortane ist aus Anlass der Tagung der 
„Lilienthal-Gesellschaft" nach Deutschland ge- 
kommen, um zahlreiche Besuche zu erwidern. 
Er will aber diese Anwesenheit in Deutsch- 
land zugleich auch zu einem ausführlichen 
Studium der Verhältnisse des Dritten Reiches 
benutzen. Er weilte zuletzt in den Jahren 
vor der Machtergreifung in Deutschland und 
steht daher vor einer gewaltigen Aufgabe, 
wenn er seinen Landsleuten den_ Neubau 
Deutschlands nicht nur in fliegerischer, son- 
dern auch in allgemeiner politischer und wirt- 
schaftlicher Hinsicht schildern soll. 

Natürlich führt Mortane seine Reisen in 
Deutschland in den Flugzeugen der „Lufthan- 
sa" durch. Wer sich mit dem drahtigen und 
lebendigen Mann mit dem geistvollen Kopf 
unterhält, gewinnt sogleich den Eindruck, dass 
hier ein kritischer, aber auch ehrlicher und 
kluger Beobachter nach Deutschland gekom- 
men ist. Mortane zeigt sich durch alles, was 
er gesehen hat, tief beeindruckt. 

Er sagt: „Ich habe mich bemüht, etwas 
Nachteiliges festzustellen, um nicht zu Hau- 
se als Schönredner oder gar als ,,eingewik- 
kelt" zu erscheinen, wie es eine gewisse 
französische Presse General Vuillemin vorge- 
worfen hat, als er begeistert und voller neuer 
Eindrücke von seinem Besuch bei General- 
feldniarschall Göring berichtete. Aber ich ha- 
be nichts feststellen können, was mir nicht 
grösste Bewunderung abgerungen hätte," 
meint Mortane, dessen ausgedehntes Reise- 
programm ihn nach Berlin, München, Nürn- 
berg, Bremen, Hamburg und Köln führt. 

In Berlin hat er zusammen mit Lindbergh 
die Vorführung neuer Maschinen beobachtet. 
In einem Segelfliegerlager hat er den Kame- 
radschaftsgeist des neuen Deutschland mit- 
erlebt, in Nürnberg wird er die Stätten der 
Reichsparteitage und in München die histo- 
rischen Räume sehen, in denen „die vier 
grossen Staatsmänner" den Frieden der Welt 
retteten. Ueberall ist Mortane Gegenstand 
herzlicher Gastfreundschaft seiner deutschen 
Fliegerkameraden und der Mitglieder der 
„Deutsch-Französischen Gesellschaft" ge- 
wesen. 

Es ist anzunehmen, dass auch hier der per- 
sönliche Kontakt auf politischem Gebiet zu 
einem Ergebnis führen wird, das der Flie- 
gerei sonst nur als Aufgabe in territorialer 
Hinsicht gestellt ist: den Zwischenraum und 
Abstand zwischen den Völkern zu verringern 
und zu überbrücken! 

Besuchen Sie unsere großen Ausstellungen in 

402 — Elegante Damenkleider aus modernen Percalpan- 
Gewebe, in flotten breiten Streifenmustern in lebhaften 
Farben, Der grosse Erfolg dieser Saison. 

65$ 

403 — Seidenkleider aus modernen Druckseiden, heller 
Grund mit originellen Blumen-Dessins, graziöse Modelle. 

175^ 

404 — Leinen-Kleider aus bestem Leinen in verschie- 
denen hellen Modefarben, mit aufgesetzten Taschen 
mit kcmtrastfarbigem Steppstich, interessantes Modell. 

U5$ 

Gestreifte Kleiderstoffe 
die grosse Neuheit für moderne Sommer-Kleider. 
Reichhaltige Auswahl in breitgestreifteri Dessins 
und lebhaften Farben. 70 cm breit, Meter 

3$000, 3$200 und 4$500 

Baumwoll-Voile 
hübsche, moderne Muster, ideal für Damen- und 
Kinder-Kleider. 70 cm breit, Meter 

2$800, 2$900 und 3$100 

Weiters reiche Auswahl in Handschuhen, Fächern, 
Kunstblumen, Zierknöpfen, das Schönste der Neuhei- 
ten zu sehr vorteilhaften Preisen. 

die Kinder 

bieten wir den Müttern eine grosse Auswahl in 
den hübschesten u. modernsten Modellen von 

Kleiddien u. Anzügen 

zu wirklich massigen Preisen an, 

ySicUdÜd-, Oiâeit- Sc Cia-. 

RUA DIREITA 162-190 

und wählen Sie unter den vielen schö-, 

nen und im Vergleich zu ihrer Qualität 

sehr preiswerten Artikeln nach Ihrem 

Geschmack. 

In Uebereinstimmung mit unserer neuen 

Verkaufseinrichtung, haben wir auch 

diese letzten Neuheiten mit für jedermann 

ausgezeichnet. 

8592 

8594- Damen-Handf asche 
aus Kreppleder, graziöses 
und vornehmes Modell 

48$ 

S592-Damen-Handtasche 
modernes Modell bester 
Qualität 

60$ 

Damen-Gürtel aus Sãmisch- 
leder, gefüttert mit Leder- 
schnalle, in 20 verschiedenen 
Modefarben, 2 cm breit 

,9$500 

1373 

1373-Dameii-Handtasche 
hübsches Modell, gute Qua- 
lität 

28$ 

M — Ecliarpe aus Seiden- 
Mousseline mit feinen und 
modernen Dessins 

26$ 

■ Carré aus Seiden-Foulard, 
modernále Dessins in sehr 
lebhaften Farben 

38$ 

450 und 451 — Damen-Httfe aus Zellulose-Stroh, letzte soeben ein- 
getroffene Modelle in beige und weiss. Grosse Auswahl: 15$ 



14 5rcUít3, im 2. í»C3íttibii: 1938 inotgen 

T^'OlUtel ÁJtn/ ^UMdU 

ROMAN VON HARALD BAUMGARTEN 

Abdrucksrecht durch Carl Duncker-Verlag, Berlin 

(2. Fortsetzung) 

Ehe sich Dr. Bertuch entschjoss, den Kri- 
minalrat Plessow in sein Zimmer zu bitten, 
blätterte er die Briefe durch, die bei der 
Artistin Juanita Merlin, genannt Lorette, ge- 
funden worden waren. Sie alle trugen die 
Unterschrift Henrik und Hessen erkennen, 
dass ihr Absender impulsiv und einem ra- 
schen Wechsel von Stimmungen unterworfen 
war. Sie verrieten aber gleichzeitig einen 
vornehmen Charakter. 

Der letzte Brief war aus Hamburg. Er 
war auf einen Zettel geschrieben, und zwar 
scheinbar in grösster Hast. Er enthielt in 
kurzen, fast widerwilligen Worten die Be- 
reitwilligkeit zu einer Zusammenkunft. 

Bertuch überlegte. Ehe er nicht die Schau- 
spielerin Edna Heim vernommen hatte, woll- 
te er sich kein Urteil über Merlin bilden. 
Sie musste bald hier sein. 

Er nahm den Telephonhörer ab. „Wür- 
den Sie einmal zu mir herüberkommen, Herr 
Kriminalrat?" 

Plessow, dessen Amtszimmer einen Stock 
tiefer lag, liess nicht lange auf sich warten. 
In seiner erfrischenden, energischen Art schüt- 
telte er dem Untersuchungsrichter die Hand. 
„Haben Sie meinen Bericht bereits durch- 
gearbeitet? Die Sache liegt ziemlich klar. 
Ich habe hier zusätzlich noch die Aussage • 
des Taxichauffeurs Braumüller, der gestern 
gegen neun Uhr einen Herrn von der Mu- 
sikhalle nach dem Künstlerheim am Schul- 
terblatt gefahren hat. Nach dem Bilde Mer- 
lins, das wir ihm vorlegten, erkannte er so- 
fort seinen Fahrgast." 

Bertuch lehnte sich zurück und trommelte 
mit den Fingerspitzen auf der Stuhllehne. 
„Und was ist mit Ziska los? Er soll doch 
in näheren Beziehungen zur Lorette gestan- 
den haben, wie der Malotti aussagt." 

„Der Ziska selbst hat es aber bestritten. 
Er behauptete, keine anderen als rein freund- 
schaftliche Beziehungen zur Lorette gehabt 
zu haben." 

„Der Ziska wohnte neben der Lorette?" 
■Ja." 
„Ich habe Ihre Skizze des Tatortes, Herr 

Rat. Danach haben alle Zimmer des Künst- 
lerheims, die nach dem Hof hinaus liegen, 
kleine Balkons." 

„Es ist mehr ein Austritt. Im Zimmer 
der Lorette war die Tür zu dem Austritt 
verschlossen. Das Fenster stand offen. Es 
war ja ein warmer Abend. Auf dem Stein- 
boden des Austrittes lag Staub, der vom 
Hof heraufgeweht war. Wir haben den Aus- 
tritt genau untersucht. Es fanden sich keine 
Fusspuren." 

Bertuch legte die Photographien, die die 
Mordkommission am Tatort gemacht hatte, 
vor sich hin. Er betrachtete sie nochmals 
eingeheno. „Die Tote lag in der Nähe des 
Fensters auf dem Teppich. Wie ist es zu 
erklären, dass niemand im Künstlerheim ei- 
nen Aufschrei gehört hat?" 

„Der Täter muss ganz unerwartet gehan- 
delt haben. Doktor Meyn vertritt die An- 
sicht, dass . der Stich sofort tödlich gewirkt 
hat," 

„Die Mordwaffe, ein mexikanischer Dolch, 
gehörte also nach Ihrer Ansicht, Herr Kri- 
minalrat, der Lorette?" 

„Ja, Herr Landgerichtsrat. Ich liess mir 
von samtlichen Artisten den Dolch beschrei- 
ben, den die Lorette bei ihrer Vorführung 
gebrauchte. Zeigen konnte ich den Leuten 
die Mordwaffe natürlich noch nicht, da wir 
sie erst nach Fingerabdrücken untersuchen 
müssen." 

„Halten Sie das Alibi des Ziska für ein- 
wandfrei? Er scheint der einzige unter den 
Artisten gewesen zu sein, der wusste, dass 
die Lorette verheiratet war." 

„Das Dienstmädchen, das den Mord ent- 
deckte, hat ausgesagt, dass Ziska um halb 
neun Uhr, als sie sein Zimmer für die Nacht 
in Ordnung brachte, bereits fort war. Er 
war auch nicht im Zimmer der Lorette, das 
das Mädchen anschliessend in Anwesenheit 
der Lorette aufräumte." 

Bertuch schlug die Aussage Ziskas auf. 
„Er behauptet, die Lorette habe ihn von 
dem bevorstehenden Besuch ihres Mannes in 
Kenntnis gesetzt. Deshalb sei er so früh 
ins Variete gegangen." 

„Hat denn in dem Künstlerheim niemand 
den Besucher der Lorette gesehen?" 

„Nein, Herr Landgerichtsrat. Dort wer- 
den nur möblierte Zimmer vermietet. Es gibt 
keinen Portier. Wenn man die Zimmernum- 

mer weiss, kann man sehr leicht ungese- 
hen in ein Zimmer kommen. Aber der Taxi- 
chauffeur hat den Merlin ins Künstlerheim 
hineingehen sehen." 

„Und von Merlin haben Sie bis jetzt keine 
Spur entdeckt?" 

„Nichts. Der Mann ist verschwunden." 
Ein Beamter, meldete, dass die vorgeladene 

Edna Heim warte. 
Plessow verabschiedete sich. An der Tür 

drehte er sich um. „Wenn ich das Resultat 
der Untersuchung der Mordwaffe nach Fin- 
gerabdrücken habe, gebe ich Ihnen sofort 
Bescheid." 

„Fräulein Heim, bitte," sagte der Unter- 
suchungsrichter zu dem Beamten. 

Schnell und voll Ungeduld trat Edna ein. 
Die Angst und die Ungewissheit um Henrik 
bedrängten sie. 

Sekundenlang sah Bertuch sie prüfend an. 
„Nehmen Sie, bitte, Platz!" Als er ihre Per- 
sonalien aufnahm, antwortete sie mit gepress- 
ter Stimme. Plötzlich stand sie auf. Ihre 
schmalen Hände, in denen so viel Ausdrucks- 
kraft lag, bebten. Sie trat dicht an den 
Schreibtisch Bertuchs heran. „Verzeihen Sie, 
aber ich habe noch niemals eine solche Ver- 
nehmung durchgemacht. Sagen Sie mir doch, 
um was es sich handelt." 

„Es handelt sich um den Pianisten Hen- 
rik Merlin, Fräulein Heim." 

„Was ist mit ihm — ist er..." Sie be- 
gann zu schwanken. 

Der Justizsekretär, der das Protokoll führ- 
te, sprang auf, um sie zu halten. Abweh- 
rend schüttelte sie den Kopf, während ihre 
Blicke an den Lippen des Untersuchungsrich- 
ters hingen. „Ist er verunglückt? Bitte — 
ich bitte ... !" 

„Nein, Fräulein Heim. Er ist verschwun- 
den. Das wissen Sie ja wohl. Wir möchten 
gerade von Ihnen wissen, wie wir ihn fin- 
den können." 

Ihre junge Brust hob sich in einem befrei- 
ten Atemzug. Mit einmal hatte die Welt wie- 
der ein froheres Aussehen. Man suchte Hen- 
rik — das war alles. 

Ohne Ueberlegen glaubte sie dem Manne, 
der sie verhörte. Sein Oesicht war das eines 
guten Menschen, „Wie gern will ich alles sa- 
gen, was ich weiss." 

„Sehr schöin, Fräulein Heim. In welchen 
Beziehungen standen Sie zu Herrn Merlin?" 

Eine fliegende Röte lief wie eine Welle 
über ihre Wangen bis an den Ansatz des 
Haares. Wie peinlich war es, jetzt darüber 
sprechen zu müssen, was eigentlich ihr tief- 
stes Geheimnis war. „Ich lernte ihn in Ber- 
lin kennen. Ich — wir schrieben uns . . ." Sie 
senkte den Kopf. Hob ihn dànn wie in ei- 
nem schnellen Entschluss und sah Bertuch 
mit warmleuchtenden Augen an. „Ich liebe 
ihn." Sie musste es sagen. Es kam ihr vor, 
als könne dies Geständnis ihm irgendvyie hel- 
fen. 

Als Bertuch dieses junge Menschenkind so 
gläubig vor sich sah, räusperte er sich ein 
wenig, ehe er fortfuhr. „Sie waren hier in 
Hamburg mit ihm zusammen?"' 

„Ja, vorgestern abend. — Wir machten 
einen Spaziergang über die Elbchaussee." 

„Und worüber sprachen Sie? Vielleicht über 
eine Verlobung?" 

„Nein. Davon haben wir noch nie gespro- 
chen." 

,,Aber wenn man einen Menschen gern 
hat, Fräulein Heim, so denkt man doch an 
die Ehe, nicht wahr? Jedes junge Mädchen 

wird wohl diesen Gedanken haben. Sie er- 
klärten ja auch im Grand-Hotel, Sie seien 
seine Braut." 

Ihre Stimme wurde leidenschaftlich. „Das 
tat ich doch nur, weil ich in Sorge um Hen- 
rik war und mir der Empfangschef sonst 
keine Auskunft gegeben hätte." 

Bertuch rieb sich sein Kinn, mit der Hand 
Es war nicht angenehm, dieses Verhör füh- 
ren zu müssen. Zuviel tapfere Unschuld stand 
ihm gegenüber. 

„Hat Ihnen Herr Merlin ein Eheverspre- 
chen gegeben? Hat er am vorgestrigen Abend 
vielleicht Andeutungen irgendwelcher Art ge- 
macht? Ich muss alles wissen, Fräuleiij 
Heim." 

„Eheversprechen — nein. Er sagte nur ein- 
mal, es müsse noch etwas zwischen uns ge- 
klärt werden." 

„Aber was da geklärt werden müsse, ver- 
schwieg er?" 

. „Henrik wolle nicht darüber sprechen. Aber 
ich habe gefühlt, wie sehr es ihn bedrückte." 

„Und am nächsten Tage, gestern also, ha- 
ben Sie Herrn Merlin nicht gesehen?" 

„Nein. Er rief mich an, ich solle sein 
Konzert nicht besuchen, er möchte es nicht 
. . ." Sie presste die Finger ineinander. „Das 
ist es auch, was mich die ganze Zeit so be- 
unruhigt." 

„Um welche Zeit fand das Telephonge- 
spräch statt?" 

„Gegen sechs Uhr. Ich wollte mich ebep 
anziehen. Ich glaubte, die Abendpost bringt 
mir die versprochene Eintrittskarte." 

„Herr Merlin hat Ihnen eine Karte verspro- 
chen?" 

„Ja, am Tage zuvor." 
Der Untersuchungsrichter nahm einen der 

Briefe, die Kriminalrat Plessow in einem 
Koffer der ermordeten Lorette gefunden hat- 
te, und legte ihn vor Edna hin. „Kennen 
Sie die Handschrift?" 

Edna brauchte nur einen flüchtigen Blick 
auf den Brief zu werfen. Sofort erkannte 
sie die Schriftzüge. „Ja. Das ist Henrik Mer- 
lins Handschrift." 

Der Untersuchungsrichter faltete den Brief 
zusammen und legte ihn zu den Akten. „Dan- 
ke sehr." 

Edna wurde misstrauisch. .Warum fragte 
man sie nach all diesen Dingen, wenn man 
Henrik doch nur suchen wollte? 

Plötzlich, als Bertuch wieder zu sprechen 
anfing, lag Abwehr in ihren Augen. „Es 
handelt sich nämhch nicht nur darum, dass 
Henrik Merlin verschwunden ist, Fräulein 
Heim. Haben Sie nicht gewusst, dass Herr 
Merlin verheiratet ist?" 

Der Satz kam wie eine "ungeheure Wöge 
auf Edna zu. Sie sah sie heranrollen, und 
jetzt duckte sie sich, ehe die Woge^ sie be- 
grub. 

„Verheiratet?" flüsterte sie und wusste mit 
dem Wort nichts anzufangen, „verheiratet. . . 
nein, das wusste ich nicht." 

Bertuch schwieg, liess ihr Zeit, damit sie 
sich beruhigte. Es war sieher die erste Ent- 
täuschung in ihrem Leben. Man brauchte 
kein grosser Menschenkenner zu sein, um zu 
spüren, dass dies Mädchen nichts mit der 
Sache zu tun hatte. Gütig sagte er: „Sie 
würden es sowieso heute in den Zeitungen 
lesen. Sie müssen sich jetzt zusammenneh- 
men. Frau Merlin ist gestern nacht ermordet 
worden." 

Erst verstand Edna die Zusammenhänge 
nicht. Dann dämmerte langsam ein Verdacht, 
sie ahnte, was der Mann vor ihr damit mein- 
te. Ihre Augen weiteten sich. Sie beugte 
sich nach vorn, dem Untersuchungsrichter ent- 
gegen. Es war Wahnsinn, nur eine Sekunde 
lang daran zu denken, Henrik könnte ... Der 
Verdacht war so ungeheuerlich, dass man 
hätte auflachen müssen, höhnisch, schneidend 
... diesen irrsinnigen Verdacht in Gelächter 
zerplatzen lassen. Dann wusste sie wieder. 
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wo sie war. Als sei alles Blut aus ihrem 
(ieliirn ins Herz geströmt, begann es nun 
zu klopfen, immer schneller, immer härter. 
„Sie meinen doch nicht etwa, dass Hen- 
rik... das ist ja... Henrik!" Sie musste 
nach der Lehne des Stuhles greifen. 

„Ich habe keinen Verdacht ausgesprochen, 
Fräulein Heim. Ich habe Ihnen nur eine Tat- 
sache mitgeteilt." Er klopfte auf den Brief. 
„Es besteht kein Zweifel mehr, dass der 
Mann der ermordeten Juanita Merlin mit 
dem Pianisten Henrik Merlin identisch ist." 

Bertuch wandte sich an den Protokollfüh- 
rer. „Sie haben alles?" 

„Ja, Herr Landgerichtsrat.'*' 
„Fräulein Heim, bitte, lesen Sie das Pro- 

tokoll durch und unterschreiben Sie es, wenn 
Sie es für richtig halten." 

Es klopfte. „Herein!" rief Bertuch. 
Kriminalrat Plessow öffnete die Tür. „Ich 

muss einen Augenblick stören." Bertuch want- 
te sich an den Protokollführer. „Begleiten 
Sie Fräulein Heim hinaus. Warten Sie einen 
Augenblick draussen. Sowie Sie unterschrieben 
haben, Fräulein Heim, können Sie gehen," 

Mechanisch verliess Edna das Zimmer. 
Plessow legte die Mordwaffe auf den Tisch. 

Es war ein stilettähnlicher mexikanischer 
Dolch. Der Knopf des Griffes war aus Blei. 

„Abdrücke sind nicht festzustellen. Der Tä- 
ter muss Handschuhe getragen haben," sag- 
te Plessow. 

Bertuch wog die Waffe in der Hand, be- 
trachtete den Bleiknopf. „Ein Wurfmesser." 

Plessow nickte. „Die Lorette gebrauchte es 
für ihren grossen Trick." 

„Und von Merlin?" 
„Bis jetzt keine Spur. Bahnhöfe und Flug- 

platz werden seit Mitternacht überwacht. Ich 
glaube, der Mann hält sich noch in der 
Stadt auf. Was haben Sie für einen Ein- 
druck von der Heim?" 

„Sie ist vollständig ahnungslos. Merlins 
Handschrift hat sie sofort erkannt." 

,',Vielleicht fragen wir die Heim, ob Mer- 
lin häufig Handschule trug, Pianisten ge- 
hen doch meistens sehr sorgsam mit ihren 
Händen um." 

Interessiert und nachdenklich sah ihn Ber- 
tuch an. „Wenn er bei der Aussprache mit 
seiner Frau die Handschuhe anbehielt, so 
deutet das auf Ueberlegung." 

„Das war meine Ansicht von Anfang an. 
Er hat die Frau, die sich an ihn geklam- 
mert hat, wie aus den Briefen hervorgeht, 
auf keine andere Weise loswerden können." 

Bertuch schlug mit der flachen Hand auf 
den Tisch. „Das alles wäre ja so ungeschickt 
wie möglich. Aus dem Konzert fortzulaufen, 
nicht wiederzukommen, den lächerlichen Ver- 
such zu machen, der Polizei zu entgehen. 
Und woher soll er gewusst haben, dass die 
Lorette einen Dolch im Zimmer hatte. Mit 
Vorbedacht? Nein, nein." 

„Wahrscheinlich hat er sich alles ander? 
gedacht. Vielleicht geglaubt, er komme recht- 
zeitig zurück. Ich gebe gern zu, dass die 
Absicht, die Lorette zu töten, erst während 
der Unterredung entstanden sein mag. Sonst 
wäre er doch nicht in der Taxe nach dem 
Tatort gefahren. Wenn wir ihn erst haben, 
wird sich alles klären." 

Bertuch drückte auf einen Klingelknopf. Ein 
Bamter öffnete die Tür. 

„Führen Sie, bitte, Fräulein Heim wieder 
herein," 

Ednas Augen waren von Tränen verdun- 
kelt. 

„Eine letzte Frage, Fräulein Heim, Wa? 
trug Herr Merlin für einen Mantel, als er 
mit Ihnen ausging?" 

„Einen hellgrauen Mantel." 
„Und Handschuhe?" 
„Die Farbe weiss ich nicht mehr. Herr 

Merlin trug immer Waschlederhandschuhe." 
„Danke, Unterschreiben Sie, bitte, das Pro- 

tokoll," 
Edna konnte nicht lesen. Die Buchstaben 

verschwammen vor ihren Augen. Sie unter- 
schrieb. 

Als sie hinausgegangen war, zog "Plessow 
einige Photographien aus der Brusttasche. 
„Die fand ich in Merlins grossem Koffer. 
Es sind die gleichen, die in der Musikhalle 
und den Vorverkaufsstellen aushingen." 

Lange betrachtete Bertuch die Bilder. Ein 
ernstes, ausdrucksvolles Oesicht. Die Nase 
fein und geradlinig. Der Blick der grauen 
Augen war zurückhaltend. Ein kleiner, schma- 
ler Schnurrbart verdeckte die Oberlippe, Das 
volle Haar, das sich eigenwillig wellte, war 
zurückgestrichen. Die Stirn hoch und bedeu- 
tend, das gut geformte, eng anliegende Ohr 
verriet den Musiker, 

Der Untersuchungsrichter strich sich ein 
paarmal mit der Flachen Hand über den 
Kopf, Dann sah er Plessow an, „Na, Herr 
Kriminalrat?" 

(Fortsetzung folgt) 
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(Sd^luß oon Seite 8.) 
eine Dcrcitertcc IDurjeln eines IBrüctcn« 
Pfeilers jiii&. 

iingcbentie Untcriudiuiiaen, Sic Bofrat Dr. .fi'anj 
Sdiicf»£eipäig iti lefetec 5«i' butdifü.tjctc, ergaben 
cinreanbfi'ci beu i"Jad}U)ciä eines 
,5a'iíd;e:i ilTunöbaftecieii imb (ßclenfi-tjcumalisinus. 
£i" fanb in frifdicn oo'i (SelenfrEieumatistmis 
einen Kionf[;citsccreger, ben er bcjeidinenbcr» 
weife jiwoc Bei-eils im lüm-jelfanat toter gäE]ne 
fomie in ben fiterfcicFen an ben Ifutjelfpifeen oon 
§ät;ncn unb aud; in ben ZITanbeln bes HJjeuma» 
titers fcftftellen fonnte. 

Vev Êrrcgec — er befam nad; feinem fintbccfer 
ben Hamen „ZTiicrococcus 5ifdjet»5d;icf" — fpielt 
nad) Jlnfid;! bes ^orWfrs insbefonbere bei bec 
Sntftcfinng bes anftecfenben (Selenfcl^cumatismus 

eine cntfd;eibenbe Holle. (£r äerftört nidjt nur 
bie oon iljm befallenen (Sctcnfe, fonöern »erurfadji 
aud) Sdiäbigxmgen bes íjerjens, ber IXieren, ber 
iunge unb bet lebet. Don IDid)tigteit ift bic 
5eftflcltung, bag 23ccinttäd)tioungen bet ZHits burd) 
biefcn Êrteget md)t nad)get»iefcn tcerben fonntcn. 
£in fold)ei' Befunb ermoglid)! es fomit bet ^etl» 
r'unbe, ben JTEicrococcus 5ifd)et«SdiicE unb bamit 
bie tficumalijdien 3"f^f'ionen oon ben fogenannten 
StceptofoífeUíjufeBtionen abjutrennen, ben oetbetb» 
menfdilid)cu Körper als öitinwursetiierbc nad) ber 

£s gibt Ijeutc jebcnfalls faum einen i)eimtid|Cs 
reii unb baEjer gefäbrlidjercn 3'tf6f''0"=tierb im 
niefd)tid)en Körper als ^i^Einfurjelberbe nad) bet 
íüutjelbel^anblung. Sie njiberftetjcn als „abgefd)tof» 
fene Kammern" in Oer iíegel beu notmalen 2lb» 
ipcbrfräfteu unferes ©rgantsmus. 

gan^ fpesififd). wenn 5obre eine Hofenfä» 
ferlarae nid)t Iäl)mcn lieg, aber Dotlftänbig feffclte, 
fo bog feine äugete Belegung möglid) war, unb 
bamt bas €t anE;eftcte, fo fam bie Caroe ber 
lüefpe bei if)rcm ©nfreffen nid)t nseit, fonbern 
ging mit bent faulenben Kobaner jugtuube, bas 
t)ci§i bie inneren gucfungen bes nur äugerlid) ,be»' 
wegungslofeu Cietes ftörten bereits ben mettjo» 
bifdjen Fortgang bes Greffens fo empfinblid), bá§ 
tebensn)id)tige ®rgane ju früE) cerlefet mürben. 

. IDoticr ftammeu fold)e gerabeju f)ettfid)tigen 
lOcisbciten bes 3nfcf'is? 

übet bie £lbe auf 23,5 t, oon benen bie 
prioate Sd]iffalitt 8 liniK. t ftellen foll, bie He^djs« 
ujctte ÍTíiU. t Unb bas ü>etf Fallersleben 
(.,5 JlTill. t. Bic Eeiftungsfäliigfeit ber Sdjleufeu 
unt^ ber oort)anbene Sd)iffstaum fe^en bem Der» 
fel)t uorerft iljre natürlid)en (Brenjen. Crofebem 
beuft man fd)on öaran, ben Kanal ju cntlaften, 
plant man bereits ein nod? oerfeinertes iöaffer» 
ftrageuneti, tnbem man befdiloffen i)af, ben i^anfa» 
fanal su bauen, ber oon Bramfdje am IlTittellanb» 
fanal abgclienb bas ÍJul^rgebiet mit Bremen, ijam» 
bürg -unb £übecf ocrbinben unb bamit bem tüe» 
ften bes Heidjcs einen bequemen iüafferipecj ju 
&en beuttd)en Seetjäfen öffnen fott. 

Hod) oielerlei anbete projeftc íd)tDebcn, au man» 
djer Stelle luirb fdjon eifrig gebaut, mand) anbetet 
IDafferireg u^irb eifrig propagiert, tnit tpollcu 
fjier nur e'iuigc ber großen plane et»ät)nen, um 
uns ein geiftiges BilO nom IDafferftraßenueö bet 
naEicn gutunft ju t3ecfd)affen. Die Jtusgabcn für 
bie 5crtigftelluiu} ber angefangenen Bauten betau» 
fen fid) auf I.'750 Zliillionen 2?eid)smarf, bie 
Kofteu ber nod) geplanten Baut>orl)abcn roerben 
im i\cid7s»etfel]rsminiftcttum ntjt runb JTTil» 
lionen Hc-djsmarf pcranfd)lagt. 3" ©ftpreugen foll 
ber 50 fm lange 2liafunfd)c Kanal bem f)ol3» 
reidjeu (Sebiet ber 21Tafutifd)en Seen eine Strafe 
3um Isafen Königsberg fd)affen. ijiet ijofft man 
^939 bereits beu Derfef)r aufnetjmen ju tonnen. 
j)ie ®bet wirb reguliert, itjte 5d)iffbarfcit per», 
beffert unb burd) ben fm langen Zlbolf^Ejitlet» 
Kanal ron Cofel bis iSleiioi^ erliält fie einen 3ln» 
fdjlug an bas oberfd)lefifd)e 3n'^uftnegebiet, 3)ic 
märfifd;en tDafferftrageu befonnueu neue Sdjleufen 
unb. werben auf 211ittellanbfanalmaße umgebaut, 
um bie \000--ironncu»Sd;iffe aus bem lOcften auf» 
netimen ju föuneu. 2luger ben Jltbeiten au einet 
Derbefferung bes £lb«it)affetftanbes i)at mau be» 
gönnen, bie Saale als Sübftügel bes ilíittelíanb» 
f'auals bis ZTierfeburg ausjubauen, ein t)ier ab» 
jrceigenber £lfter»5aale»Kanal wirb Eeipsig wirf» 
lid] 5U einer „Seeftabt" madjen. 3ni ibeften be» 
ftcl)en plane für einen Kanal oon 2(ad;en nad) 
3)üjfelborf unb für ben 5aar=pfal3íííI)ein»Kanal, 
ber Saarbrücfen mit iüotms cerbinben foll. 

Swei anbete grope projette überwiegen beute 
aber an ftaatspolilifd)er Bebeutung alle anbeten 
plane. Had) ber iíücfíebr fflcftetreid)5 ins Heid) 
l)at bie U^afferftraße com Hbein jut Bonau, oon 
ber itorbfee bis jum 5d)wat3en ÍITeer neue Jlf» 
tualität gewonnen. Seit j^i^ren wirb bereits au 
bem lüafferweg com HI)ein übet ben Jliain bis 
Bamberg, üon wo ein Kanal über Hürubetg unb 
Kelbeim bie Donau crreid)en foll, gefdjaffen. Diele 
f)öf]enunterfd)iebe fiub bei biefem Bau su über» 
winbeu. 5d)ou aber ift bet Zllain bis ibürjburg 
taualifiert, an ben Stauftufen entftauben Kraft» 
werte, Sie ^alirtcafferperbältniffe an ber Donau 
würben im allen i\cid)sgcbiet oerbeffert unb bereits 
^9í5 foll bie gan5e Strecte befotjtbar fein, gum 
gleid)cn geitpunft foll aud) bie Donau bis jur 
Hcid)sgrense bei preßburg ausgebaut fein. 2lbet 
nod) au eine anbete Detbiubung 3wifd)eu beu 
beiben großen beutfd)en Strömen benft man. Die 
Kanalifierung bes itecfats, bie bis lieilbtonn t>ot» 
lenbet ift, wirb bis plodiingen wéitetgefüfítt. íjier 
ift bann ein ítecfar»Donau»Kanal bis Ulm ge» 
plant. 3n gewiffer Derbinbung mit bem Ht)ein» 
2TEain»Donau»Kaual ftel)t ber plan, bie íDerra 3U 
fanalifieren unb ron it)r burd) einen Kanal bis 
Bamberg ben Direften ÍDeg U)ien—Ejamburg 3U 
öffnin. Hod; wirb geplant, aber aud) ber 2Tiittet» 

•lanbfanal war ja einft ein „iaufetanal", an bem 
nur wenige glaubten, unb es gel)ört oielleidjt ju 
jebem guten plan, bag er etwas Kütjues unb Un» 
glaub würbiges an fid) t)aben mu§! 

^üttfie fiei igufcltc« 

Don Jlba Freifrau t>on B ö f e 1 a g e r. 

Dajj ber Kampf ums Dafein in ber itatut" 
mit unerbittlid)et fjcirte unb gleid)gültiget (Stau» 
famfeit gefül^rt wirb, ift eine Binfenwa[;rl)eit. Bei 
aller (SrwöEiiuuig an bie fatale Haturorbimng wer» 
ben wir aber bod? gelegentlid) übetrafd)t, wenn 
wir biefe (ßraufamfeit mit einer wal)rl)aft teuftifd)en 
liaffineffe fid; oerbinbeu fe£)en. Die niertwurbig» 
ften Beifpiete bafür liefert bie an geEieimnisooIlen 
^Miftinften fo überteid;e 3nietfeuwelt. 3ebermann" 
fennt bie tleineu Sdjlupfwefpen, bie iE)re €ier in 
lebenbige Haupen, SCarocu unb puppen uou an» 
bereu 3nfetten, mit iliren £cgeftad)cln einfen» 
fen unb bereu ausfdjlüpfenbe Coroen bann it)re 
®pfer -bei lebenbigem £eibe langfam ausfreffen. 
Das ift aber gleid)fam nur eine primitive Dot» 
ftufe in ber €ntwidiung »on 3nftinften, bie wie 
eine 2(usgebwrt non teuflifd)cm Sabismus erfd)ei» 
uen. 

Da gibt es nämlid; eine 2íeit;e oon nerfdjiebe» 
ijeii (Srabwefpen, Sanbwefpen, íi)egewefpen ufw., 
bie baju übergegangen fiub, il)re ®pfet erft burd; ' 
Stid^e, bie fie mit einer oerblüffenben d)irurgifd!en 
Sid)ert)eit allein' in öie Bcwegungsjentren uerab» 
folgen, Dollftänbig lälimen, um bann erft bas £i 
an eine be[timmte Stelle bes regungslofen Beute» 
tietes jU befte'n. Die ausfd)lüpfenbe Caroe frigt 
fid) bann in itjr lebenbiges Òpfet ein, unb 3war 
frifjt fie babei erft bie weniger lebensirnditigen 
Ceile, alfo bas 5ett» uuö 2t(ustclgewebe unter 
Sd-onung bet widitigeren ®rgane; bes iSefä§» imb 
IltnniugsfYftems, bet Heroen ufw., bie erft ganj 
julefet an bie Heilje fommen. So bleibt in bem 
armen ®pfer, bas faum 3U 3uctcn permag, 3um 
miubeften bas cegctalioe Sieben bis 3um Sdjluß 
erl)allcn. £s wirb fo Iiie Fanlnis pcrl)ütct, beten 
£eid;ct'.giftc für ben Sd;marofeer töblid) fein würben. 

IDunberbar in ilirct genauen "Jtnpaffuug an ben 
jeweiligen anatomifd;cu Bau bes Beutetieres ift 
bie inftinftfidjero inell;obe ber £ä£)mung bet ®p» 
fer. £ine Knotenwefpenart ift 3um Beifpiel nur 
auf prad;ttäfer fpc^ialifiert, beten motorifd)e Her» 
oen3cnlteu weitgebenb im Cborar 3enttalifiett finb, 
unb gorabe boríE)in ftid;t bie íDefpe unb filtert 
it)r lcit)mcubes (ßift ein. Jtet)nlid) ift es bei ben 
grogen Dold;wefpen, weld)e bie bieten Engerlinge 
pon Hofen» unö Hast)Otnfäfern, bie fte in it)ren 
uuterirbifd)cn (Sängen auffudien, mit einem ein» 
3igen Stid) Dollftänbig lähmen, weil bei biefen 
Sngetlingen aud) eine bei 3nfeften fet)t feltene 
öenttalifierung ber moforifdieu (Sanglienfnoten be» 
ftebt 3f» Öies aber utd)t bet Fall, bann werben 
bem ®pfer ebenfo uiele Stiebe beigebrad)! als 
molorifd)e genfreu potl)onbeu finb. Bei Haupen 
3um Beifpiel, wo eine gan3e Heilie pon Hing» 
ganglien, bie weitgel)enb oon etnanber unabt)ängig 
finb, biutereinauber liegen, fönneu bal;er bis 3U 
niun Stid;en oerabfolgt werben, inbem bie IDefpe 
(biesmal eine Saubwefpenart) auf ber Hanpe ritt» 
lings fitjeub, in tegelmäßiget Heit)enfoIgc neunmal 
uaeljeinanber in genauen Zlbftänbeu iljren feinen 
Stachel fpielen lägt. ®bcr bei einer (Stabwefpe, 
bie £jeupferbd)en jagt, finb es btei Stid)e, swei in 
bie Bruft unb einet am JÍTtfafi bes ijinterleibes, 
wobei ftets bie (Sauglien, öie bas pegetatioe Der» 
bauungsfvftem regulieren, gefdiout werben. 

(£ine anbete nal)e perwanbte (Srabwefpenart 
übetrafd;t babei nod) burd; einen weiteren gan3 
eritainilid;cn d)irurgifd;en 3nf'inf'- IDerben it)r 
nämlid) beim Cransport il;rer Beute in it)re i^öljle 
bie nod) immer beweglicben Kiefer unb Jonftige 
ittunbwerfjeuge ibres ®pfers läftig, inbem es fid) 
bamit unletwegs itgeubwo an3utlammetu fudjt, fo 
greift bie IDefpe porfid)tig mit it)ten Kiefern Pom 
tlaffenben Hacfen hev unter bie £l)itini[)aut bes 
Kopfes Don itirem ®pfer unb prefjt bas (Set)itn 
fo lange, bis jebe Bewegung ber Kopfmusfeln auf» 
t)ört. Hiemals aber wirb fie babei burd; einen 
etwa 311 unDorfid;tigen unb 3U ftarfen DtucE ben 
fofortigen Eob ibres ®pfers I;erbeifüt)ren. Der 
fran5Öfifd)e 3nieftenfotfd)er 5abre fud;te biefe ®pe» 
ration nad;3umad;en, mußte aber jebesmol ben 
fofortigen Cob feines Derfudjstieres feftftellen. Jim 
graufamften aéer ift woEjl eine anbete IDegwefpe, 
bie iEite Beute in felbftgemauerten Urnen xmter» 
bringt, kluger ber £äi)mung beißt fie i£)ren Spjn» 
neu aud; nod) bie Beine ab, fo bag bas ®pfer, 
aud) wenn es aus bet Hatfofe erwad)eu foltte, 
3ur Bewegungsldfigteit periirteilt ift. Die Spin» 
nenbeine finb itjr beim Cransport einfad; läftig, 
unb )!S ift für fie in bem engen ,£ei)mtönnd;en 
aud) fein pla^. 

ÍDie pollftänbig übrigens bie £ä[imu1ig bet ope» 
rierten íTiere ift, bafür ein Beifpiel: ein beut» 
fd)er 5orfd)er ftellte bei einer gelähmten Spinne 
feft, b(>Í5 fie in ií)rem fd)einfoten ^uftanbe nod) 
fiebjig »Tage ju leben oermocbte. 

ijodibramatifd) ift ber .Kampf ber U)efpen mit 
großen gefäbrlidjen Spinneu unb beu uid)t we» 
uicjer gefürd;teten (Sottesanbeteritnien, auf bie fid) 
einige befonbere Ztrten Pon (Srabwefpen in ben 
iüblid;en £änbern fpe3ialifiert E)aben. Die £efet» 
genannte ift befanntlid) mit großen Sangarmen be» 
waffnet, bie man mit Celleretfeit Dergleid)en fann. 
Sie ift 3ugleid; bas einjíge 3nfeft> bas feinen auf» 
gefid)leten Kopf nad) allen Seiten ju bretien per» 
mag unb baE;ec aufmerffam alle Bewegungen bet 
es umtreifenben augteifenben ÍDefpe oerfolgeu fann. 
Crofjbem bleibt bie IDefpe ftets Sieger. BlifefdjuelC 
fifet fie if)r im Hacteu, unb bet gfeid)3ei!ttg er» 
folgenbe erfte Stid) läßt bic gefäE)rtid;en gongen 
fd;laff berabfallen. Dann erft ruifd)t bie Sie» 
geriu an bem ©bertörper ber ilTantis btnunter 

unb läbmt nadjeinanöer bie übrigen Beinpaare. 
Bei bet £äl)mung bet Spinneu fommt es 5unäd)fl; 
auf bie Unfd)äbtid;mad;ung bet gefät)rlid;en (ßift» 
sangen au. Dat)er erfolgt Ijict b«r erfte Stid; 
birett burd? beu Had;en bet Spinne, bie auf ben 
Hücten geworfen wirb, in ben Kopf, wo bas 
Jlftionssentrum biefer gangen in unmittelbarer HäE)e 
ber (Sei;irnganglien liegt. f;ier offenbart fid; bie 
unglaublidje Sid;eri]eit unb Feintjcit biefer 5t{ã}e 
in einer íDeife, bie ans ü?unöerbare grenst unb 
ben Heii jebes £l;irurgeu wad)rufen muß; benn 
nie wirb ber Stid; ins (Selfirn geEjen, nie werben 
felbft bie HTunbwerfseuge bet Spinne mitgelät)mt, 
obwo£)l beten (Saiiglieu bod; gans bid;t bei benen 
bet (Siftjangeu liegen. Ein fleines Derrücten bes 
Stad;els um ben Btud)teil eines HTillimeters, unb 
bas ®pfer wäre ein Kabaper unb infolgebeffen 
für' bie Eiablage unbraudibar. Der I]erportagenb» 
fte iljirurg wirb fidj in be3ug auf 5einE;eii unb 
Sid;eti;cit in Ztnfa^ unb 5üt)tung bes Sfalpells 
mit biefen 3"ieften nid;t meffen fönuen. Der Sta» 
diel biefer IDefpen ift ■ übrigens oiel feinet als 'ber 
Stad;el Pon anbeten i^autflügleru, ber mn: als 
IDqffe bient unb blinblings gebraud;t wirb. 3£!'^ 
Stad)el ftef)i nur im Dienfte it;ret Brutfürfotge 
unb wirb fouft nur im Hotfalle gebraud;t. Sie 
finb feine 5ed;ter, fonöern nur gefd)icfte ®petateute. 

5abre, bet fid; juerft un& am eingetjenbften 
mit Oer fitforfdjung öiefet feltfamen d;irurgifd)en 
3nftiutte befaßt t)it. brad)te aud) burd) einige ein» 
fad;e Dcrfucl)e ben Had)weis, baß bie £arpen biefer 
IDefpeuarten ibre ®pfer mit einer wat;rE;aft teufli» 
f.I)en Kunft aus3ufteffcn periteE)en, oE)ne baß ein 
potjeiliger Ccb bes Beutetieres eintritt. Schon 
wenn er bas fleine IDütmdjen, bas ficE) gerabe in 
eine große Hofenfäferlatpe eingefreffen h'iMe unb . 
bie es in Cageu perfpcifte, Ejerausnabm unb 
bann pon neuem eiufefete, ttot balöige Fäulnis bes 
®rfertieres ein. Das ttJütmcEjen war offenbar 
burd) bie ßerausnaE;me betört besorientiert wor» 
ben, baß es beu unterbrocEienen 2lblauf feiner 3n» 
ftinfthanblungen iud)i wiiber aufäunet;meu permod)» 
te. Jln jeber anbeten Stelle als bet gewoEjnten 
angefetjt, perweigerte es über-tiaupt, an bas ®pfer 
E;eran3ugcbcn, unb perE)ungetfe lieber. Sefet man 
es an ber übtid)en Stelle bei einet anbeten Kä» 
fetlarpe an, bie anbeten Dolciiwefpenarten als 
Beute bient unb bie wieber mit bet gewoE;nten gan3 
uaE;e pcrwanbt ift, fo ift bet (Erfolg wieber ne» 
gatip. Die Eignung bes 3nftinftes ift offenbar 
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2Im \(i. ®ttober würbe mit einer ilagung 
pieler bcutfd;er Sdjiffahrtsorganifationen in 
ZTtagbeburg bas Sd)iffsE]ebcwetf HotE)enfee, bas 
ben Jlbftieg ber Sd;iffe com ÍTiittellanbfanal jur 
Elbe ermöglid)t, feierlich bem Derfebt übergeben. 
Damit ift bie (bft»iDeft»Derbiuöung ber uorb» 
beutfd)en IDafferftraßen gefd)affen. 

« 
HE)ein, Ems, Elbe, fflber unb U?eid;fel burch» 

fchneibeit Dcutfchlanb oon Süb nad; Horb, unb 
auf il;ren lüaffern 3ÍeE;t feit 3''£!cili>nberten ein 
flbarenftrom 5U ben HTeeten unb iE;ten £jäfeu. IDer 
aber i;anbel treiben will unb bie großen Detfel;rs» 
wege ber IDelt befäl;rt. ber braucht in feinem 
£aube ein gefd;loffenes Derfehrsnetj, bann ift es 
unm^glid;, bie 5d)iffe auf ben Ströluen im IDeften 
ohne IDeg 3U ben Strömen im .®ften 3U laffen. 
Das heben weitblicfenbe Htänner in Deutfd)laub 
fchon in jenen geiten erfannt, ba bas Heid; noch 
K'ine IDirtfchaftseinheit, fonbern ein Cummelplatj 
pon Duobcjfürften, eine Zllufterfammlung unmöglid)et 
Zolltarife war. 3i""ier wieber taud;ten pläne 
eines beutfd;cn Kanalnefees auf, por allem träum» 
te man pon ei let großen Cebensaber Pon UJeft 
nad; fflft, eineii Kanal, ber mitten burch bas 
£anb gehen feilte. Braunfd]weigifd;e ijersöge, 
preußifdie Fürftcn, aber aud; Hapoleon, fpälet 
weftbcutfd;c 3i'-"ftr>elte pflegten biefen (Sebanfen. 
Preußen began; feine IDafferftraßen Öiber, Spree» 
ßapel unb Elbe 3U PerbinOen, Friebrid; ber-(Stoße 
öffnete mit bem Fino'Ptanal ben mittelbeutfd;eu 
Sal3en ben IDeg in Jen ©ftfeeraum. Später, )[856, 
grünbete ber preußifche Baumeifter p. Bartmann 
in Dortinunb ein Kanalfomitee, bas fich bie Fär» 
berung eines Hhein»iDefet»Elbe»Kanals jur Jluf» 
gabe . mad;te. Hl? (86ö ijannoper eubgültig ju 
preußeu fam unb bie £anbperbinbung 5wifd;en 
bem preußifchen Stammlaube um Berlin unb ben 
wcftbeutfd;en Befifeungen bilbete, würben bie Ka» 
nalpläne immer bringenber, beim nun follte bas 
£anb fefter aneinanbergerüctt werben, bet Kanal 
pon ber Elbe 3um Hhein würbe helfen, bie wirt» 
fd;aftliche unb ftaatspolitifd;e Einheit ju formen. 

Jlber biefen plänen unb ihren fühlten Dertre» 
tern, 3U benen balb aud; bie preußifd;e Hegie» 
rung gehören follte, ftellte fich eine Front ein» 
flußreichet (Segnet entgegen, beten Kern ber ra» 
bifali-tonferpatice, oftbeutfd;e (Sroßgninbbefi^ bil» 
bete. ZlTau fd;mähte bas projeft, fprad; Pon einem 
„Caufefanal", unb im 2tbgeorbnetenhaufe ftinun» 
teil fonferpatipe preußifd;e Eanbräte gegen bie 
Dorlage ihrer Hegietung. Sie würben jwar ba» 
für 3uuäd;ft 3Ut Dispofition geftellt, finb fpäter 
aber faft alle „bie Creppe E;inaufgefallen" unb 
unter bem Spottnamen „fanatifierte £anbtäfc" in 
bie (Scid;id;te eingegangen. 

Bismard nahm fich ^88^ bes planes au — es 
würbe gebaut! ^886 begann man mit bem weft» 
lid;ftcu Ceilftücf, bem Dortmunb»Ems»Kanal. )(905 
würbe fchließlid; ber IDeiterbau bis jur U?efer ge» 
nehmigt,_ erft ^926 fonnte bas lefete uni) wid^' 
tigfte Stücf 3wifwd;en Elbe unb U)efer in 2ln» 
griff genommen wetbo»i, beffen legtet 3'Pfet. jefet 
bem Derfehr übergeben werben foll. 3n biefem 
i^erbft werben bic Schiffe aus bem inbuftriellen 
íDeften bis nach i^amburg, Berlin, Stettin unb 
Breslau porftoßen tonnen, unb aus bem ©ften 
fann fich ber tDarenftrom lan55wirtfd;aftlicher (Sü« 
ter in bie großen Derbtaud;sgebietc um Hhein 
unb Huhr ergießen. U)ohl wirb bie große Ueber» 
führung bes lianals über bie Elbe — ein tecf)» 
nifd)es IDunberwett — erft ^9^2 pollenbet fein, 
bod; ift bas beutfd;e IDafferftraßeune^ praftifd; 
jefet fd;ou gefchloffen, ba bie Elbe ja burd; ben 
3hte»pl(iuer»Kanal mit bem oftbeutfchen IDaffer» 
ftraßenfvftem retbunben ift. ';(60 Kilometer IDaf» 
ferftraße Pon Duisburg bis iTtagbeburg finb gebaut 
worben unb reihen fid; wütbig unfeteu großen 
Strömen an, pou benen bet Hhein 698 fm, bie 
Elbe 76^ fm, bie ®ber 800 fm, bie Donau ^080 
fm unb bie IDefet ^80- fm fd;iffbore Strecte im 
Heichsgebiet haben. 

21Tau fpricht in unferer geit gewaltiger U)affer» 
ftraßenbauten mit Hed;t pon einet „Henaiffance 
ber Sd;if fahrt". 3m 3ahre ^937 würben in 
Dentfd;laub auf bem Schienenwege i^82,3 HTill. t, 
auf bem U?afferwege \.33,^ OTill. t (Süter beför» 
bert, bie Binneufd;iffahrt ftellte alfo pom (Sefamt» 
oerfehr 2\,6 H;ci)t sulefet hat ber Krieg bie 
tpehrnJirtfdiafflid;^ sBebeutung eines guten Kanal» 
fvftems bewiefen, l}at man bod; in'ben 3ahren 
^9H—18 bie fehlenbe „U^affcrbrüde" 3wifd)en 
Elbe unb U)cfer bitter permißt. IDie -einft bie 
großen Ströme bie £ebensabetn bes £anbes waten, 
au ieren Ufern 3"buftrien wud;fen, fo perwanbelt 
aber aud; heute noch ein Kanal bie £anbfd)aften, 
bie et burchfd;ueibet. 3u ber Hähe bes großen 
Derfebrstreuses HTagbeburg, bas Elbe unb HTit» 
tellanbfanal bilben, entftaub in ben legten 3al;ren 
ein neues 3nbuftriegebiet mit pielen lebenswid^- 
tigen ÍDerten. Bei ber StanbortrpahE ber Dolfs» 
wcigenfabrit Faitersleben unb ber Heid)swert< i;et» 
mann (Söring, bie burd; einen Stid)fanat pon 
^8 fm £änge mit bem ZHittellaubfanal oerbunben 
werben, h^t bie günftige Dertehrslage it^ren Ein» 
fluß gehabt. Die Erse aus ben mittelbeutfd)en 
(Stuben um peine»Sat3gitter werben über beu Ka» 
nal ins Huhrgebiet jur Derhüttung perfchifft wer» 
beu, bas Huhrgebiet wirb Kots nach Salsgittcr 
fd)icfen. So fchä^t öas Heichspcrfehrsminifterium 
bie Kapajität bes Kanals auf jährlid; 30 Utill. t, 
ben Derfehr nad? 3nbetricbnahtne ber Kanalbtücfe 
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5nft war et fdion in öccgeffentjsit geraten, 
loie fo DÍete Stellen öer iront, wie ber prieftertnaib, 
bie £om6r''?E!öE;e, Hotre Barne be Eoretto, ber 
Sprengtriditer uon St. fitoi: (Drte, Kanipfjiele, 
um bie njodicutang, monatelang gerungen tpurbe, 
um bie Die (Sebanfen. bie Sorgen einer ganjen 
JCeft freiften, unb bie bann, nacEibeni ilire Jtufgabe 
ccfüttt tcar, uerfanfen, cor neuen JtnfgaBen in 
ben i^intergrunb traten, ju KutjefteHungen, ju 
ydilummcrnben ^routteiien »urben. 

So toar e? aucti i£im ergangen. Dorüber, Der» 
fcliotlen tt'aren bie gelten, ba man fang: 

;,JirgonnerroaIb, 2[rgonnertoaIb, 
£in ftiUer 5rtebl]of wirft bu balb. 
3u beiner tütjten (£rbe rufjt 
ZTiandf tapferes Solbatenbtut." 

Don (Sras, (Scftrüpp überroudjert bie Spreng» 
triditer, bie iDalCbiögeu »on Ca iitle ilTorte, con 
5our be paris. ■ Hur fetten Ijalite einmal ein 
Sctjug burdi bie Serften, jerriß eine. (Sranate ben 
IDalbboben. CanbweEirieute Biielten bie íDadít, 
IDürtlemberger unb i^effen, langfam unb bebiicfi» 
tig, treu unb gewiffenljaft Zltonat um illonat, 
um ausgebaut war itjre Steihmg, 
tiefeingefdjnitten in ben 5ets bie UnterftÖHbe unb 
(graben, Batterieftellungen unb SeobadjtungsfteU 
len, woEiIcerbratitet bas Dorfelö, freigemadit non 
Unterfiotj bas Sdiußfelb, fein ZTTanget au Jlnfnal]» 
me» unb Hiegelftelíungen. (geräumige Huljetager 
am lüatbranb im 2liretat naljmen fid} ber Sefercen 
an, umftergültige ü):rtfd;aftsbetrie&e forgten für 
2tufbefferung ber ferpfiegung. £ine fleine- íOelt 
für fid; war entftanben, bie iEjr Sonberteben füEjrte 
in -bem Strom bes (Sefdjeljens. 

Unb bann griff ptöfelid} ber Krieg wieber mit 
cifcrncr ^auft in bas 3^yK- September 1,918 
ging jur Süfte. (Selb fdjon färbten fid} bie SIät» 
ter im ÜJalb. Da meibeten ^lieger Jtngriffsoor» 
bereitungen Don ber gefamten 5ront t>on ber Zltaas 
bis tief in bie (£E;ampgane E)inein. 5od} gtaubte 
bie geit natjc, in einem gewaltigen ^«"lôenangríff 
bie ieutfdie lOcftfront erbroffeln ju tonnen. 
IDäijrcnb er oben in 5I<J'ibern ben nörblid;en 
f^ebelorm anfefete, fotlten 2tmerifaner unb 5ran» 
jofen oftwärts unb wefttidi ber Jlrgonnen bie füb» 
lidje Stoggrnppe bilben. 2(m 26. September 
bröbnte unb bebte ber IDalb. Zier gegnerifd}e 
Sturm brad> los mit (Sranaten unb 2Tiinen, (0as 
unb Canfs, ZTTaterial unb ZTTenfdieit in ungefann» 
ter, ungeahnter iülte! Die Canbftürmer fodjt es 
wenig an. Sie füliiten fid; fidjeir in itirem Sau. 
ÍDo ber (Segner fid; r>orwagte. würbe er blutig 
abgewiefen, einmat, jwcimal, breimat, Cag für 
Cag. IPäreu nur nid;t bie angrenjenben fronten 
ins (Steitcn geraten! 5reilid;, redjts im IDeften 
pffücften bie .franjofen in ber (Eijampagne aud; 
feine fonberlidien Corbeereu. 3" gefdiidter íDeife 
wid; bie Dorfelöbefafeung ber 3. 2trmee aus, oer» 
ftridte bie naä;brängenben Slürmer in ein (Sewirr 
üon Ixiegelftellungen, ílTafd]inengeweI;rneítern unb 
(ßegenftögen, gab )tur 3äl;e unb jögernb (Setänbe 
preis. 2lber oftwärts, jwifdien 2Tcaas unb (Se» 
birge brangcn bic Jtmeritaner im Ungeftüm itjrer 
unuerbrauditen Kraft bebenílidi ror. Zibgefämpf» 
te Sioifionen tagen itinen bort gegenüber, gtejdj 
im 3(nfd;[ufi an bie £anbTOeE;r eine ftolje Dioifion 
ber atten Jlrmee, bie H. (Sarbebiotfion, gerabe £;er» 
ausgesogen aus õem fdiweren Kampf um Soiffons, 
unb • an biefe für rutjig gettenbe ^ront jur i£r- 
bolung üertegt. Crümmer nur nod; i£;re fo i;od;» 
bewälirten Hegimenter, Stäbe, ©ffijiere mit wenj» 
gen, uou ber »Srippe gefdiütteltcn Ceuten. Sie 
t;arrten aus, fie fämpften, folange bie Kräfte reidf» 
ten — fie ftarben! 3)cr Srieftaube vertrauten fie 
bie letjte 2TÍe[bung an ben 5i'Iirer an: 

geit: U,35 UE;t. ®tt: Pauquois. 
„2luf Pauquois (Dft fteigt ber 5einb in bicEen 
JTiaffen aus ITebei Ijeraus ben Berg Iiinauf. 
£rbifferte (Segenwebr, fei es bis jum legten. 
2Jn gurücftonunen nid;t mei;t 3U benfen. €5 
lebe ber König! p. £jü[[csl;eim." 
Sie würben 'f;;nweggefd;wemmt oon ber 51mí- 

Bie Ctinbwcbr unb bie 3U iijrer Unterftüfeung 
eingcfdiobeneu íiefernebicifionen würben überflü» 
geli, flanfiert, mugten auf I;öl;erc 2tnorbnung ju» 
rücf. <£in böier Canfd; war es, aus ben war- 
men- llntciftänben i;inaus in ben I^erbftfeud;ten 
IDatb, , tiinter ben betonierten Sruftwefjren unb 
21Tafd;inengewebrftänben tjernor in rafd; ausgewor« 
feni £öd;Cr, f|inter ftüdjfig gefd]id}tete 23arrifaben. 

©n Sufd^frieg [10b an, juft wie »ier 3<'tire 
jucor. Hur ber fann feine Cücfen ermeffen, ber 
ben "JJrgonnerwalb fennt, mit feinem bid]tcn Un» 
terljols, feinen: Srombeer» unb Bornengeftrüpp, 
feinem JJuf unb 2tb, feinem 5eisboben, feinen 
uncrgrünblid;en lOegen. Bie ^ülllung rig ab, bie 
<gcfed;tsfübrung geriet ins Stocten. 3ebe Cruppe, 
jeber einjelne 2Tiann war auf fid;, fein gutes 
2iuge, feine gute lianb angewiefen. 5to§ unb 
iSegenftof; prallten I;art unb uuoermittett aufein» 
aiiber. rjier fdilug fid) eine Canbwetirfompanie 
mit Spaten unb £)acfe mitten burd} bic fie um», 
ringenben 2Tioffen, 5ort brad]te ein Êntíaftungs» 
angriff met;r a(s 200 (gefangene alier Hationen, 
wei§e unb fdiwarje iranjofen, weiße unb fd;war3e 
Zlmerifaner. Ber Huljm ber lanbweljr fdjoK über 
unfere i^eeresgruppe, über unfere 3Irmee I;inaus. 

Ber 5einb ließ uid}t loder, fd;ob fid) in jebe 
nur erfennbare Cücte. So eines Had;mittags mit 
jwei obec Orei Sataillonen 3wifd)en bie £anbwei;r 
unb bas iieferüe»3nfanterieregiment 25^. i£s ge» 
lang bem Heferceregiment nidjt nur, mit fjilfe 
einer pionierfompanie ben fijnbrud) in ber 5ront 
unb an ben Seiten abjuriegeln, fonbern audi int 
Hücten bes iingebrungenen bie Derbinbung mit 
ber £aubwel;r wieberEicrjuftellen, fo ba§ ein uon 
alten Seiten umfdiloffenes Jlmerifanerneft entftanb. 
JIn einen (ßegenftog war nid)t 5U benien. gu er» 
fdjöpft, ju bümt waren bie 2íeit;en, mit wed;fclnbet 
5ront ftanben bie poften, bereit, balb nadj cor» 
wärts, bald uad> rücfwärts fidj ber PorfüE;[enbeu 
Jlmerifane; 3U erwef;ren. 2lud; alle fonftigeu Der» 
iucf;e, bas Heft jur Uebergabe ju 5wingen, mi§» 
langen. Dcrgeblid; bas jufammengefagte 5euer ber 
2Tiinenwerfer bes Hegiments, ber Satterien, ber 
Hai)fampfgruppe. Sie faßten nid;t ben fid; , in 
bje cgelänbcfatten unb 5d;lud;ten fd;miegenbeu (geg» 
ner. Brei Cage, brei Hädite lag man fid; fo 
gegenüber, ^eiti^tiáie Flieger ftiegen auf ein paar 
fiunbert Ztleter £;inunter, warfen Derpflegung, íttu» 
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nition für oie fiingefdiloffeneu, am" fnbe fogar 
bas Kreu5 ber (£f;renlegion für ben ^üEirer ab, 
trafen in bem unübetfid;tlid;en (gelänbe gar oft 
baneben unb fd;an3fen fo ben beutfdjen Selagerern 
iljern Jtnteil am amerifanifdien Ueberfluß 3U. 2lm 
pierten Cage wid;en red;ts unb linfs bie Had>» 
barn; bie Heferoe, tie £anbwcE;r mußte fid; an» 
fd;Iic§en. Bie 2imctitaner waren frei.' 

lleberijaup). — 3wei !X'od;en bauerte fd;on ber 
Kampf —■ begann es überall absubröcEeln. Bie 
alten Canbwefjr» unb Canbfturmleute waren för» 
perlid; beit Jlnftrengungen, ben falten Hätten 
im gelt unb in €rblödiern, bem ÍTíorgennebel, in 
ben Oer (gegner wie toll ijineinfd;o§, bem Ziegen, 

bem Sdilamm, bcm fjunger, ber (grippe nid;t 
met;r gcwadjfcn. Bio Heferoen, bic man fanbte, 
fanben fid> mit bem unbcfanntcn (gelänbe, mit ber 
ganj anbers gearteten Kampfweife nid;t fo fd)nell 
ab. 3^)1' junger "Srfafe, ber fid; wof;l nad; ben 
ijoljeu £öt)nen in ben 2tTuniiionsfabrifen ber £;e{» 
mat 5urücffet;nte, fd>lug fid; lange nid)t fo gut 
wie unfere gebicnten Canbftürmer, bic wußten, um 
was es ging. Sd;ritt um Sdiritt nmßten wir 3U» 
rücf. €nbe ©ftober war es. Ber ganje 21rgon» 
nerwalb flammte im 2íot bes fjerbftfdjnmctes, ba 
marfdiiertcn bie legten Bcutfd;en aus feinen Cä» 
lern Ijinaus in bie <2bene ber 2Tiaas, bem iPaf« 
fenftillftanb 3U. 3" it]nen aber flang es wie 
ef;ebem: , 

„Unb tonunt man an bas fjimmelstor, 
2irgonnenfämpfer ftef)n bar>or. 
Ilrgonnentämpfer tritt i;erein, 
5ür bid) foll ewiger triebe fein!" 

Xtift 

3m i^erbft würbe auf einem Kampfab» 
fd;nitt ber BJeftfront 3um erftenmal ein Regiment 
junger ■fanabifd;er 5retwilliger eingcfefet. 

Unter beneti, iie fid) in ber erften Had;t frei» 
willig 3u einer <2rtunbung meibeten, befanben fid) 
aud] bie beiben Stubenten íjenrY Jlppelgartt; unb 
Com 2Tiarff;all. Ben jungen Sotbaten war es 
fdjwer unb grau 3umute, unb fie Derfud;ten, bie 
Ünrulie bes ÍDartens nor öem Jlufbrud) burd; 
allerlei neroofes Cun 3U betäuben. Zlppelgartt; er» 
tappte fid) immer wieber babei, baß er feine 
Uijr aus ber Cafd;e 30g unb fid; entfette, wie 
langfam bie gett porrücfte. (Einmal ließ er aud; 
ben Sprungbecfel bes Ulirrücfens fpielerifd; auf» 
fpriugen unb ftuDierte bie 3nfd)tift, bie ber. Becfel 
auf ber 3iifie"i®W^ trug. Sein Kamerab Com 
2TEarff),all fat; i[;m babei über bie 5d)ulter unb 
fragte il)n plö^td; mit cor €rregung Ijeiferer 
Stimme: „Derftel;ft bu, 'was ba gefd)rieben fteijt?" 
— BeiirY fd)üttclte ben Kopf: „Hid;t ganj." Zlteiti 
t>ater bat es mir woi;l gefagt, als er mir bie Ut;r 
[d;entle. Sie ift febr alt. Sief;, nod; mit ejucm 
Scblüffel auf3u3ieíien. 3eí; tiabe aber cergeffen, 
was bort ftelit. 3<il war erft rier3eE;n 3''E!re alt, 
als id; fie befam. fis finb öeuffd;e lOorte." 

2Tiarit)all fal; if;n erftaunt an unb fragte: 
„Barf id) einmal lefen?" — Unb er las: „Seinem 
5ot;n fjeinricb 3ur (Erinnerung an ben legten 
Cag in ber fjeimat. ijamburg, ben ^8. (Dftober 
Í88Í. (i)tto 2tppelgartf;." — IÍ)ar bas bein (groß» 
oater?" frogte er nod). — „3'i> glaube wolil", 
entgegnete Ejenry unb futjr fort: „Kannft bu bcnn 
Beutfd;?" 

(£r erljiclt aber feine 2intwort, benn ber Be» 
fe[;l „5ertigma(i;en" würbe gegeben. 

Bann liefen fie plöglid' in ouffnatternbes Uia» 
fd)inengewet;rfeuer Ijinein, unb es gelang feinem 
Don il;nen, fid) red;t3eitig in Becfung 3U bringen. 
fjenrY fal; gerabe nod), baß Com einen Sprung 
mad)tc, bic Jirme in öie Cuft warf unb fiel. 
Bann erliielt er (elber einen fd;neibenben 5d)lag 
gegen bas recEjte Bein unb, als er fidj .ftolpernb 
5u t;alten r!etfu(d;te, einen 5d)lag gegen ben Ceib. 
Er ftür3te unb nerlor bie B®i'"iw"3- 

211s er äu fid) fam, E;atte bas Sd;icßen anfge» 
£|ört. Bid;ter Hebel I;ing über bem (gelänbe. £s 
war totenftill. Ber Derwunbete fal) im fd)wad)en 
Cid;t nur wenige Sd)ritte entfernt ben Kameraben 
liegen. (£r lag gan3 rul)ig. Hur bie I^änbc öff» 
neten unb fiíjloífen fid) unabläffig, unb öie £ip» 
pen murmelten. Had; einer ÍDcile ging bas ZTTur» 
mein in Stöl)ncn über. Unb bann rid)tetc fid; 
ber fanabifidje freiwillige Com UTarfI)atl plögljii; 
auf unb fdjrie, fd;rie mit einem entfegli(i;en (grauen 
in ber Stimme 3wcimal ein lüort, bas fjenry un» 
befanut war. Baim fiel ber Solbat auf bas 
(gefid;t unb blieb ganj ftill unb ílaií; liegen. 
Ber Sterbenbe £)atte aber „Ututter! 2Tiutter!" ge» ■ 
rufen unb war Oann tot. 

í)enrY nerfant wieber in Bcwußtlofigfeit. 211s 
er üon neuem 3U fid], fam, befanb er fiii; auf 
einem beutfdicn Derbanbplag. Bcnn als bie Beut» 
fd)en ben 5d)rei „Ututter! Zltutter!" gei;ört E;atten, 
waren einige r>on il)nen aus bem (graben geftiegen, 
weit fie meinten, es fönne ein oerirrter poften 
ber 3t!ren öraußen pcrwunbet liegen, unb weil 
ber Hebel Oid;! genug war. 

,Bet 21r3t, ber &en Derwnnbeten gerabe oerbanb, 
lachte il]m freunblid) 3U unb fagte auf Beutfd) 3U 
ibm: „Ha, alter 3u"9e, bas Bitn nid;# cicl 
abgefriegt, aber hier" —. er seigte txuf beit Ceib 
bes Sotbaten — baft bu ein nerbammtes 
(glücf gehabt." — BaBei griff er in feine Cafd)e 
unb hielt bcm üerwunbeten bie Uhir hin, bie f;e 
in feiner Cafd;e gefunben hi^Weu. Sic war jer» 
fdimcttcrt non einer Kugel. Bic aber war — 
ermatiet pom lOiberftanö bes ZTietalls — ins 2T(us» 
felfleifcb abgeglitten, ohne ihren töbnd)eu iüeg 
3U pollenben. 

Bie Blicfc bes fanabifdien Solbatcn wanberten 
oerftänbnislos 3wifd)en ber Uhr unb bcm (geficht bes 
21r3tcs hi" É;er, bis biefer begriff, fein pa» 
tient oerftehe bie öeutfd)e Sproche nicht. 

So mußte bcnn ein Bolmetfchcr bem Kanabier 
erflären, baß bie Uhr '^es beutfd)cn (großpatcrs 
bcm Enfcl bas Ceben gerettet h^We, unb baß 
er nun im Canbe feiner Däter war, wenn auci; 
als (gefangener. Kurt C ü t g c n. 

große 2In3ahI, nicht sulcgt auch aus ber £)eimat 
im Keich. Selbftpcrftänblich h"' ^<>5 3''hrbud; über 
ben ■Cejtteil hinweg feinen befonberen ü?ert im 
2ibfchniti ber 2tn3eigen peranfert, ber wiebernm 
3ahlreid;c Dcrbefferungen auf3uweifen h^i'- Bas 
auch i» brucftechnifcbet Bejiehung einwonbfrcje lüerf 
wirb gewiß ptele freunbe finben. 

ßolenöec fttc öie 

Heutrchen in Bcofllten 
// 

„Oolh unö üeimot" 1939 

(Etwas fpäter als gewöhuUch, aber feinen pter 
Porgängern fowohl im 3nh<'tt in öer 2tnf» 
machung in nichts nachftehenb, ift bas 3''fltbuch 
bes Cerlag „Beutfcher Utorgen" in S. paulo er» 
(chiencn. i£s ift mit feinen í|iOO Seiten Cejt, bie 
mit 3ahlreichen (Driginalaufnahmen bebilbert finb, 
fowie mit feinen 32 Seiten l{unftbrucf»Beilagen 
ein recht ftattliches Büchlein, bas f(i;on allein we» 
gen feiner neuen jeitbeöingten Berichterftattung com 
Ceben unb £rleben beutfcijer ZTTenfchen im 2lus» 
lanb befonbere Begd)tung pcrbient. Biefc Stelle ift 
nicht geeignet, um „öolf unö fjeimat {^3^" einer 
befonberen lüürbigung ju unter3iehen. U?it finb 
nämlid) ben Quellen 3U nahe, aus benen gefchöpft 
würbe, als es h'eß, öas 3''htbud) würbe au(i) 
biesmal allen peffimiften unö ®pportunifteu 3um 
Crot) cor bie (bcffcntlichfeit treten unb beren Ur» 
teil forbern. Besh(Jlb mag nur fürs geftreift wer» 
ben, was es an größeren. 2trbeiten aus bem 3"=' 
haltspetjcichnis perrät: Ba ift ein erfter Ceil, ber' 
Bon (gefinnungstreue hanbelt, ein 3weiter, ber pon 
ber pflege bes (Erbgutes fpricht unb in bcm wieber 
befonbers bie „Beiträge 3ur Sieblungs», Sippen» 
unb iamilicngefchichte in Brafilien" Ceil,. pon 
5rtcbrid) Sommer ju nennen finb. Pfarrer Ut. 
Bcgrid) hat über „Ein iOieberfehen mit Colonia 
PeUia hinter Santo 2Jmgro" geplaubert, fjelene 
Beiß berichtet con einer „fahrt in bie Kiniiheit", 
Cheobor Conien fd)tieb bie 2tuswanberer»(Er3ählung 
„Bie 2lusgefet3fen" unb ein neuer, aber außerorbent» 
lid) begabter UTitarbeiter, 2llois 5®t(í;í2nbcrgcr (ein 
"Kinb öer fflftmarf), h"* enblid) einmal ben Utut 
befeffen, bas Ceben ber beutfchen Koloniften in 
allen fjärten 3U befchreiben. €r fonnte bas aus 
eigenem €tleben in bcm 2Iuffat5 „(grünbung unb 
Sd)icffale ber Kolonie Hio Upá im Staate (goyas". 
Bireftor 3ohannes Keller oeröffentli(i;t ftppenfunb» 
lid)c Betrad;tungcn „Cang, lang ift's iietl". Ho» 
bert IDeber fchrieb im Unterhaltungsteil boben» 
ftänbige Cicrfabcln, €. eine polfsfunblich« 
plauberci, Ejans 211t aus 2lraçotuba eine tolle 
Koloniegefchichte. Ber Bid)ier (Ernefto Hiemeyer, 
£uritvba, ift mit feiner arteigenen Cyrif pertreten, 
wie ber „Hoça»Bichfer" 5rife 2T(arfd)ewsti mjt eint» 
gen fehr tief empfunbenen 2irbciten. Ejclnmt 2in» 
brae bringt eine (gefchid)tsftuC>ie über „francisco 
Ulello be palheto", ber ben Kaffee nad; Brafilien 
brachte. Bie Hamen ber anbern,' teils fchon be» 
fannten, teils neuen JTiitarbeiter, fönnen hier nicht 
alle genannt werben, benn es finb ihrer noid; eine 

211s er[ter ber Kalenber fürs fommcnbe 3ahr 
war Hotermunbs íDerf erfchienen, bas fich bereits 
feit 57 3''h'^en öer iOertfchägung unter öen Beut» 
fchen unb ihren Hachfahren in Brafilien erfreut. 
£5 ift ein' Kalenber, öer fich pornchmlich 3ur 2tHf» 
gabe gcmad)t h^t, 5d)riftfteller bes Canbes 3U 
U)ort fommen 3U laffen, bie ber beutfchen Sprache 
in meiftcrlichcr Jüeife mächtig finb unb bie Der» 
pflichfung gegenüber bem höhen Begriff öolfstun: 
nicht in üergeffenheit gefateu laffen wollen. Biefe 
Crabition wahrenbe form leiht bem Kalenber, ber 
aud) mit praftifchen Binweifen bcm Cejer ein gn» 
ter ' Berater fein will, feinen eigenen Chctafter 
unb wirb ihm auch biefes 3''hc ben treuen Jtb» 
nehmerlreis fid)etn. Ber Kalenber ift im Derlag 
Hotcrmu!nb Sc i£o., S. Ceopolbo, Hio (granbe 
bo Sul, ipwie in allen guten Buchhanblungen er» 
Elältlich. 

„ßoienöer für Die Öeutfdien eoan- 

gelifdien CemeinDen in Bconiien" 

Biefer im 2inftrage öer Hio»(granbenfcr Synobe 
herausgegebene 3ifirweifer crfd)cint im J,8. jähre 
ulib ift in erfter Ciiiie als Spiegelbilb b'ec Cättg» 
feit ber epangelifchen Kirche 3U werten. 2tts fof» 
ches. ift es beim auch außerorbcntlid) auffchtußteid) 
unb wirb DOTi ptelen Cefern wegen ber 3Ifwftra» 
ticnen begrüßt werben, bie neben ben 2tuffägen 
Don öer 2lrbeit ber .fcelforgerifchen Betreuung be» 
rid)ten. Bas Dorwort für ben Kalenber fchrieb 
ber bcfannte DCrbiente Ceiter ber Hio»(granbcnfer 
Synobe, Br. Böhms. 

Ohlhagen ^ ßlofings 

Gcoüer Qolhs-fltlos 

Bas 3"hi'äumswcrf bes Berlages 3U feinem hun» 
bertjährigen Beftehen, herausgegeben pon Br. Kon» 
rab frenjel. Derlag pon Delhagen & Klafing, 
Biclefelb unb Ceipjig XII unb 39 Seiten 
Cejt, 92 Seiten farbige Karten, \\2 Seiten Ha» 
mcnperseidjnis. preis in (gansleinen mit Sdiug» 
umfchlag HUT. ^3.50. Biefer in feiner 2inlage 
unb 21usgeftaltung neuartige 21tlas, beffen fauber 
auf gute's papier gebrucfte Karten meiftens bem 
ausgeseidineten Kartenmaterial non 2{nbrees gro» 
ßem ßanbatlas entftonunen, bietet 3U fehr niebri» 
gem preis ungewöhnlich piel. Ber 2ttia5 bringt 
porjügliche Cänberfarten, bie oftmals burch über 

\ Ulcter breite praftifdjc Klappfarteu fehr große 
laubfd;afllich unb geopolitifch . cinheitlid;e 2iäume 
äufanimcnfaffen unb auf öenen pielfad) nod) Orte 
mit nur 200 Einwohnern bargeftcllt finb. Hot 
eingebrucfte CänSernamen crniöglid;en f 0 f 0 r t i g e 
politifchc Orientierung; cinIicitUd)c Hän» 
berfärbung öer Staaten läßt bie (g e 1 ä n b e 3 e i d)» 
n u n g befonbers b e u 11 i d; hetPortreten. 
Befonbers intereffant finb bie für einen ijanbatlas 
neuartigen U e b e r f i d) t s f a 11 e n bes 21nt» 
litjcs ber Erbe unb ihrer iüirtfchaft, bic nicht burd) 
fd)werperftänblid;e gcid;en, färben unb Sd;raffen,. 
fonbern öurch bilblid)e (gebirgsbarftellung unb 
bilbhafle Ein3eid)nung ber U?irtfd)aft (Bergwerfc, 
Bohrtürme, planlagcn, Urwalb ufw.) bem Benuger 
fofort eine anid)aulid;c Ucberfid)it über bic (Dber» 
fläd>'ngcftalt unb bie wirtfchaftlid)en ycrhältniffe 
ber Erbe geben. 21ud) bie nad) neueften for» 
fd;ungcn 'bearbeiteten, höd)ft intereffanteu Barftel» 
lungen bes 3 n n e r n öer Erbe, ber Soime- 
unb ber heutigen Porftellung pom UJeltall fowie 
bie S p r a d; e n» unb D ö I f e r f a r t e n, bie 
Karten über (geburlenüberfchuß unb Dölfer ohne 
Haum, b;e C a n b». Sc e» unb Cuftpcrfe£)cs» 
f a r t e n ber gansen U)elt unb bie Karten ber 
politifd)en (gefahrenpunfte feit ber 
3ahrhunbertwenöe finö Bcfonberheiten bie» 
fes 21tlaifes, bie ihn por anberen, aud) in h^h®" 
rer Preislage, aus3cid)nen. Ber bem Kartenteil 
poranftehcnbe Ccjt bringt f u a p p unb f 1 a r 
eine Einführung in bie Benugung bes 2ttlas unb 
bietet bas widjtigfte unb intereffantefte erbfunb» 
liehe U)iffcn lebenbig unb wiffenfchaftlid) einwanb» 
frei. Bie Cänbcr Europas werben burd) furje 
B e f d; r e i b u n g c n unb b i 1 b h a f t e Bar» 
ft e 11 u n g e n ber . IDirtfdiaft fowie einselne Ca» 
bellen behanbelt, fo baß fid) jeber rafd) ein tla» 
res unb supcrläffiges Bilb über C a n b unb 
C e n t c, £ a n b w i r t f d) a f t unb 3 n b u ft r i e, 
X) a n b e I unb U? e h r m a d) t ber cinselncn 
Staaten mad;en fann. Bie auch bei ben Ca» 
bellen übe» bie außereuropäifd)en Cänbcr ftets an» 
geführten ,(S r ö ß e n p c r g I c i ch e mit Beutfd;» 
lanb bringen oft intcreffante Ueberrafchungen. Bas 
83.000 Stichwor'e umfaffenbe H a m e n p e r 3 e i ch» 
ti i s. mit beffeii ijilfe man bie iin 2ítía3 enthat» 
tenen Ortsnamen rafd) auffinbet, wirb nod) burch 
Pier 3"hiWi'r'er3eid;niffc, barunter ein 5 ch I a g» 
w 0 r t p c r 3 e i ch n i s mit ben Cänbetnamen unb 
ein B 1 i g p e r 3 e i d; n i s, bos eine farteiunäßige- 
Ueberfid;t über bie im 2lt[as enthaltenen Karten» 
blättcr gibt, unterftütit. D e 1 h a g e n & K 1 a» 
fings (großer l3oIt5»21tIas perbient 
feinen Hamen .mit H c di t: er bietet cor» 
3üglid;e Karten unb lebenbigen Cert in reid)ftent 
UTaße 3U fehr niebrigem preis unb reiht fid) wür» 
big an bie anberen berühmten 2ltlanten bes Der» 
lages an. 

„tiegeners tOer irt's" 

3ubiläums»(X.)2iusgabe. Dollfonnnen neu be» 
arbeitet jnit runb 7,000 Heuaufncfhmcn. Eine 
Sammlung pon runb !|,8.000_ Biographien nüt 
21ngaben über iicrfunft, familiê, Cebenslauf, Der» 
öffentlidiungcn unb Uferte, Cieblingsbcfdjäftigung,. 
Zliitgliebfd)aft bei (gefellfchaften, 2ínfchtíft unb an» 
beren U'iitteilungen ron allgemeinem 3"tereffc. 2luf» 
löfung pon runb 5.000 pfeubouymcn. Begrünbet 
unb herausgegeben pon fierrmann 21. C. Begener, 
Senator e. h- 

2tuf folge.ibe fragen gibt „U?er ift's?" 2{u5funft: 
Hame, Uorname (Hufnamen xmterftreid)cn), Citel,, 
j^taub, Beruf, Befd;äftigung, íüann unb wo ge» 
boren, 'Konfeffion, Hame, Staub, Beruf, (Seburts» 
ort, Cag unb Konfeffion bes Vaters. Zitäbchen» 
name, (geburtsort, Cag imb ■ Konfeffion ber UTut» 
ter. Hamen, (geburtsort, Cag unb Konfeffion ber 
beiberfciligen (großeitern. 21ngaben über bcfannte 
Dorfahren (mütterlicher unb päterlid)er Seite). Der» 
heiratet, wo^ wann u;ib mit wem (mit .Jtngabe 
pon (geburtsort, Cag unb Konfeffion) nebft ent» 
fprechenben 2lngabcn über (Eltern ber frau besw. 
bes ITi annes. Hamen ber Kinber, wann geboren, 
bes Uiannes. Hamen ber Kinber, wann geboren. 
Bilbungsgang (weld)e 5d)ule, ijodifd;uIc, Cehrseit 
ufw.), Cebenslauf. Deröffcntlid;ungcn, Spesialar»» 
lieits» ober forfdiungsgcbiet. Cieblingsbefchäftigung. 
ijammler. lDeld;er führenben wiffenfd;aftlid;en, wiri» 
fchafllid)en ober iünftlerifd;en (gefellfchaft ober (Dt» 
ganifation angehorig. Sonftige pcrfönlichc Hoti» 
Jen; (Ehrungen, 2tnfchrift. 

2lus bem 3nh'''i: Biograpbifdjcr íiauptfeit: in 
alphabetifcher 21norbnung, 3592 Spalten mit runb 
\ 8.000 (Selbft»)Biographicn. 

pfeubonyme: Hunö 5.000 häufiger porfonnneuöe 
BecEnamen mit ihren 2tuflöfungen pon beutfd;en, 
öfterreid)ifchen u. a. pcrfonen, ^02 Spalten. 

Cifte ber Dcrftorbenen: entbaltenb, mit Sterbe» 
tag unb »ort, bie Hamen ber in ber IX. (1928) 
2tusgabe aufgenommenen unb feitbem perftorbeneu 
280Õ pcrfonen, 66 Spalten. 

Begeners U>er ift's'? Ein unentbehrlid)es lüerf 
in jebct Sdiriftleitung, bei jeber Behörbe, in je» 
ber Bibliothef, bei jeöer ©rganifatjon, für jeben, 
ber im öffentlid)en Ceben ftcht ober - an ihnt teil» 
nimmt. (Es gehört in jebe £;anbbüd)ctci. Beftel» 
len Sie bas ausge3eid)nete Hachfd)Iagewerf im 
D e r 1 a g Ii e r r m. B c g e n e r, Berlin ID 35. 
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Cjctttt ttl§ 9ícttnfh?cifc 

$!cií)tttf(^e ©rfttibttngcn tJcrBeffern beti ($d)iffêôcrfc^r 

Zwei Probleme sind es, die von jeher den 
Welt-Schneildampferbau sehr beeinflusst ha- 
ben: Die Wirtschaftlichkeit und das Prestige, 
Sie lagen stets miteinander im Kampf und 
der Versuch, sie zu verbinden, führte zu 
technischen Fortschritten, die als umwälzend 
im Schiffsbau angesehen werden müssen. 
Hätte man den Schnelldampfern der Vor- 
kriegszeit, die noch mit langsam laufenden 
Kolbenmaschinen fuhren, beispielsweise durch 
Verstärkung der Maschinen die Geschwindig- 
keit der modernen Schiffe verleihen wollen, 
so wären Schiffsgrössen entstanden, die. so- 
wohl eine technische wie auch eine seemän- 
nische Unmöglichkeit dargestellt hätten. Ei- 
nen neuen Auftrieb bekam der damalige 
Schnelfiampferbau erst, als im Jahre 1910 
die Schiffsturbine bordreif gemacht wordeti 
war. Es lag im Wesen dieses neuen Schiffs- 
antriebes, dass er ein erheblich geringeres 
Gewicht und auch einen erheblich geringe- 
ren Raum für die gleiche Leistung einnahm, 
als die bisherigen Kolbenmaschinen. Auf die- 
sem Weg ■ ist die Entwicklung bisher weiter 
gegangen. Das bekannteste Schnellschiff der 
ersten Turbinenperiode war die „Mauretania", 
die jahrelang Trägerin des „Blauen Bandes" 
war, bis sie dann von den deutschen Schnell- 
dampfern „Bremen" und „Europa" überflü- 
'gelt wurde. Inzwischen aber ist nun ein neuer 
Faktor aufgetaucht, der in seiner Art wie- 
derum eine 
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bedeutet, der Hochdruckdampf. Immer mehr 
wurde der Dampfdruck gesteigert, um von 
14 kg-qcm auf heute über 90 kg-qcm zu 
steigen. Heute ist man bereits zu Anläget" 
gekommen, die mit 90 kg-qcm und 28 -kg-PS 
durchaus betriebssicher arbeiten. Die voll- 
kommenste Anlage dieser Art dürfte heute 

-das deutsche Seedienstschiff „Tannenberg" be- 
sitzen, das seine 12.COO PS-Anlage mit ei- 
nem Druck von über 70 kg-qcm betreibt und , 
Maschinengewichte von 28 kg-PS aufweist. 
Gerade in der Technik spielen solche Ent- 
wicklungsperioden oft eine sehr entscheiden- 
de Rolle und es kommt oft genug vor, dass 
ein Riesenschiff nach seiner Fertigstellung 
technisch schon wieder in mancher Hinsicht 
als überholt angesehen werden muss. Neben 
der Turbine auf den grossen Pàssagier- 
Schnelldampfern hat sich besonders auf den 
mittelgrosseri, kombinierten Fracht- und Pas- 
sagierdampfern der Dieselmotor bewährt, der 
neuerdings in Verbindung mit der elektrischen 
Uebertragung seiner Kräfte auf die Schiffs- 
schraube gebracht wird. Das deutsche Fracht- 
motorschiff „Patria" ist der bekannteste Ver- 

treter dieser modernen Schiffsklasse. Sie ist 
das erste Motorschiff dieser Grösse ohne 
Wellentunnel. Etwa in der Mitte des Schiffs- 
rumpfes befinden sich zwei grosse Maschi- 
nenräume, in denen drei Dieselmotoren von 
zusammen 18.000 PS stehen. Sie erzeugen 
in sechs angeschlossenen Generatoren elek- 
trischen Strom, der durch die in zwei Kabel- 
kanälen liegende Kabel auf zwei im Hinter- 
schiff stehende Propellermotoren übertragen 
wird. Diese Motoren sind mit kurzen Wellen 
gekuppelt, auf die die beiden Schrauben auf- 
gesetzt sind. Durch diese Anordnung ist ein- 
mal der grosse Wellentunnel in Wegfall ge- 
kommen zugunsten einer Raumersparnis für 
die Frachtbeförderung, zum anderen aber 
auch eine grössere Betriebssicherheit durch 
die völlige Trennung der beiden voneinan- 
der unabhängigen elektrischen Zentralen er- 
reicht worden. 

0f^ttfêfotrin unb Slitéftfttíttng 
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Neben den Verbesserungen der Antriebs- 
aggregate kommt heute auch der Formge- 
staltung und der Konstruktion des Schiffs- 
körpers und seiner Aufbauten erhöhte Bedeu- 
tung zu, wobei auch die Suche nach ver- 
besserten Lösungen der Stabilitäts- und Fe- 
stigkeitsfragen eine Rolle spielen. Teils er- 
halten die Vorschiffe neuzeitlicher Bauten 
hohle Wasserlinien mit einer Wulstbug am 
vorderen Kielende oder das Gegenteil, näm- 
lich keilähnliche, gleichmässig von den spit- 
zen Spantfüssen nach oben ausladende Form. 
In Verbindung damit wird ein günstiger Zu- 
strom zu den Schraubenpropellern durch ent- 
sprechende Gestaltung des Hinterschiffes an- 
gestrebt. Auch neuartige Ruderkonstruktionen 
sind herausgekommen, die die Steuereigen- 
sphaften der Schiffe namhaft verbessern und 
erleichtern. Bei der Schiffskonstruktion selbst 
ist die planmässige Einführung der Schweiss- 
technik und die fortschreitende Einschränkung 
der Vernietung der Bauteile von Bedeutung. 
Das bedeutet eine Gewichtsersparnis von über 
10 Prozent zugunsten der Leistung und des 
Brennstoffverbrauches. Neben der Verbes- 
serung der Stahlkonstruktion bedeutet die An- 
wendung von Leichtmetall-Legierungen bei 
den Aufbauten und Einrichtungen eine wei- 
tere erhebliche Gewichtsersparnis zugunsten 
der Rentabilitär, deren Förderung auch im 
Hinblick auf den kommenden Passagier-Luft- 
verkehr über die Ozeane besonders vom deut- 
schen Schiffsbau heute angestrebt wird, und 
die bald zu einem internationalen Problem 
werden dürfte. 

Die schon in den letzten Jahrzehnten ge- 
machten Versuche, eine mechanische Kohlen- 
staub- oder Rostfeuerung zu finden, die für 

•die gesondert gelagerten Verhältnisse an Bord 
eines Ueberseedampfers geeignet ist, gewin- 
nen w'ieder erhöhte Bedeutung in dem Be- 
streben, die Wirtschaftlichkeit der handge- 
feuerten Schiffsroste zu erhöhen, die Arbeits- 
bedingungen für das Heizerpersonal zu bes- 
sern und den Oelfeuerungen nach Möglich- 
keit etwas Gleichwertiges und Besseres an 
die Seite zu stellen. Besondere Bedeutung ge- 
winnen daher die Versuche zur Einführung 
der mechanischen Rostfeuerung an Bord von 
Schiffen solcher Nationen, die über reiche 
Kohlenvorräte verfügen, sowie die Veröffent- 
lichung der Ergebnisse über die Arbeits- 
weise dieser Planrostfeuerung, deren Einbau 
schon wiederholt vorgenommen wurde. 

ipiantoftfeitctnng in bcr 

Mit dem Steinmüller-L-Rost, einer deut- 
schen Erfindung, wurde in den letzten Jah- 
ren eine vollmechanisch arbeitende Planrost- 
feuerung entwickelt, die durch die Einfach- 
heit ihrer Bauweise und weitgehende Unab- 
hängigkeit in der Brennstoffwahl dazu beru- 
fen erscheint,- eine Lücke hinsichtlich geeig- 
neter mechanischer Schiffsfeuerungen auszu- 
füllen. Bei dieser Feuerung, deren Konstruk- 
tion einem handgefeuerten Planrost weitge- 
hend ähnlich ist, werden sämtliche Arbeiten, 
die bei einer handbeschickten Feuerung vom 
Heizer von Hand zu bewerkstelligen sind, 

-durch ein einziges Konstruktionselement, dem 
sogenannten Räumer, vollmechanisch bewirkt. 
Dieser Räumer besteht aus einem über die 
ganze Rostbreite reichenden, flacheisenähnli- 
chem Körper in Dreiecksform, dessen Form- 
gebung so gewählt ist, dass die dem Rost- 
ende zugekehrte Seite steiler ausgebildet ist. 

als die dem Rostanfang zugekehrte. Dieser 
Räumer liegt in seiner Ruhestellung am Rost- 
anfang unter der frischen kalten Kohle des 
Brennstofftrichters. Je nach der Grösse der 
zu erzeugenden Dampfmenge wird der Räu- 
mer in beliebig einstellbaren Zeitabständep 
von etwa eineinhalb bis vier Minuten selbst- 
tätig aus seiner Ruhestellung nach dem Rost- 
ende zu und wieder zurück schnell hin und 
her bewegt. Die Laufzeit beträgt dabei je 
nach Rostlänge etwa 10 bis 20 Sekunden. 
Die Bewegung erfolgt durch eine in der 
Mitte jedes Rostlaufes angeordnete Rostkette, 
an welcher der Räumer befestigt ist. Durch 
diesen Bewegungsvorgang wird frische Kohle 
auf das Brennbett nachgeschoben, das Brenn- 
bett selbst geschürt und aufgelockert, die 
sich bildende Schlacke nach dem Rostende 
zu bewegt tnJ in den hinter dem Rost be- 
findlichen Schlackenanfall abgeworfen. Gleich- 
zeitig wird die brennende Kohlenschicht ver- 
gleichmässigt, so dass keine Löcherbildung 
auftritt und mit einem guten Kohlensäurege- 
halt gefahren wird. Ein Eingreifen des Hei- 
zers von Hand mit Schür- und Stocheisen in 
die Brennschicht sowie ein Aufwerfen von 
Kohle auf das Brennbett ist sonach nicht 
mehr erforderlich. Sofern der Brennstoff mit 
einer besonderen Bekohlungseinrichtung in 
die Brennstofftrichter der Roste eingeführt 
wird und die Schlacke vom Rostende selbst- 
tätig zur Abführung kommt, beschränkt sich 
die Arbeit des Heizers lediglich auf die Ein- 
stellung des Zeitschalters für die Häufig- 
keit der Räumerhübe sowie die Einstellung 
der erforderlichen Stärke der zugeblasenen 
Verbrennungsluft und der notwendigen Zug- 
stärke. ~ Die drei Dreiflammrohrkessel des 
deutschen Dampfers „Aachen" des Norddeut- 
schen Lloyd sind mit der ersten Feuerung 
dieser Art seit Januar 1938 in Betrieb. Die 
Anlage arbeitet zur vollsten Zufriedenheit. 

Fünf weitere Frachtdampfer sowie ein Neu- 
baudampfer erhalten für ihre neuen Scliiffs- 
röhrenkts.iel zurzeit den gleichen Rost. 

^caftifc^e ^etfuc^c ttietben 
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In der Steinmüller-L-Rostfeuerung scheint 
demnach endlich die für Schiffskessel geeig- 
nete Feuerungsanlage entstanden zu sein. Auf 
dem Dampfer Aachen konnten wegen räum- 
licher Beschränkung dabei nicht alle Vorteile 
der mechanischen Rostbeschickung ausgenutzt 
werden. Es musste z. B. aus diesem Grunde 
auf eine automatische Kohlebeschickung ver- 
zichtet werden. Im Laufe von acht Monaten 
hat jedoch die neue Befeuerung ihre Eignung 
und Wirtschaftlichkeit auf diesem Dampfer 

voll bewiesen. Die sich bei der Inbetriebnah- 
me zu Anfang ergebenden Schwierigkeitep 
konnten alle beseitigt werden. Die Feuerung 
arbeitet bei jeder Trimmlage des Schiffes 
und bei jedem Wetter stets einwandfrei. Be- 
triebsstörungen durch Versagen der mecha- 
nischen Rostbeschickung sind bisher noch 
nicht vorgekommen. Umfangreiche Messungen 
ergaben einen Kesselwirkungsgrad von 85 vH., 
der für Zylinderkessel als sehr gut anzuspre- 
chen ist und im Dauerbetrieb stets erreicht 
werden konnte. Angespornt durch diesen Er- 
folg soll jetzt auch der Einbau des Stein- 
müller-L-Rostes in Hochleistungsröihrenkessel 
von 35 und 50 atü Druck erfolgen. Die neue 
mechanische Kohlen-Rostfeuerung dürfte bald 
auch internationale Verbreitung erfahren. 

htidft äHon<H>ote 
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Eine einmütige Erkenntnis hat damals die 
mehr als zwölfhundert Gelehrten aus 29 Staa- 
ten auf dem grossen internationalen Geo- 
graphenkongress in Amsterdam beherrscht, 
dass nämlich die Vorräte unserer Erde spe- 
ziell an Erdölen nicht unerschöpflich sind 
und dass der Zeitpunkt naherückt, wo die 
vorhandenen natürlichen Quellen die Nach- 
frage nicht mehr zu befriedigen vermögen. 
Dabei ist der Siegeslauf des Motors aber 
noch keineswegs beendet und die fortschrei- 
tende Motorisierung erfordert einen weiter 
steigenden Kraftstoffverbrauch. Die Welt 
braucht Mineralöl in grossen Mengen als 
Kraft-, Heiz- und Schmierstoff, für die Auto? 
das Benzin, und für die Dieselmotoren das 
Oel. Mehr noch als die ölreichen Länder ha- 
ben sich die ölarmen Staaten daran gemacht, 
das Oel synthetisch zu erzeugen. Was ihnen 
die Natur versagte, haben ihre Chemiker und 
Ingenieure mit der Gewinnung von Kraft- 
und Schmierstoffen aus Kohle fertiggebracht. 

Dieses kühne Programm stellt die wirt- 
schaftliche und politische Machtverteilung der 
Welt unter ganz neue Gesichtspunkte. Man 
muss sich die Entwicklung der Weltmächte 
vergegenwärtigen. Das Oel hat zeitweise die 
Welt so fasziniert, dass vielfach die Macht 
über die Oelfelder gleichbedeutend war mit 
der Machtstellung überhaupt. Durch die in 
Deutschland entwickelten Verfahren der Koh- 
leverflüssigung ist zwar das Oel nicht we- 
niger wichtig geworden als früher, es hat 
sich jedoch das wirtschaftliche und politische 
Schwergewicht wieder mehr den Kohlenzen- 
tren zugewendet. Denn die Kohlenschätze der 
Welt sind so gut wie unerschöpflich, wäh- 
rend den natürlichen Oelvorkommen kein lan- 
ges Leben vorausgesagt wird. Die Ansich- 
ten über die Kohleverflüssigung waren noch 
vor sechs Jahren auch in Deutschland ge- 
teilt, obwohl schon seit 1927 die erste Gross- 
anlage der Leunawerke mit bestem Erfolg 
in Betrieb war. Wie bei allen Rohstoffrevo- 
lutionen musste auch das übliche Misstrauen 
erst überwunden werden. Ohne die politische 
Entwicklung in der Welt wäre die syntheti- 
sche Kraft- und Schmierstoffgewinnung wahr- 
scheinlich immer noch nicht mehr als ein 
interessantes Experiment. Deutschland hat in 
den letzten Jahren zweifellos viel geleistet. 
Man kann mit den neuen deutschen Verfah- 
ren nämlich nicht nur Kohle verflüssigen, man 
benutzt sie auch, um aus dem Mineralöl hö- 
here Ausbeuten an Derivaten (Benzin und 
Oel) zu erhalten, höhere Ausbeuten, als sie 
auf den üblichen Wegen zu erhalten sind. 
Dabei haJten die synthetisch gewonnenen 
Kraft- und Schmierstoffe nicht nur jeden Ver- 
gleich mit den besten Marken der natürUcheti 
Mineralöle aus. Sie besitzen durch die Um- 
wandlung oft sogar weit bessere Eigenschaf- 
ten Da sich bei der Herstellung der che- 
mische Prozess verschieden lenken lässt, so 
dass man aus Kohle entweder mehr Benzin 
oder mehr Oel oder mehr Paraffin (für die 
Seifenfabrikation) gewinnen kann, passt sich 
das. Verfahren leicht den Marktbedürfnisseo 
an. 

Natürlich werden auch die Nebenerzeugnisse 
wie Propan und Butan gesammelt. Sie wer- 
den in gasförmigem Zustand für Heiz- und 
Kraftstoffzwecke verwendet. Heute braucht 
man für die Kohleverflüssigung nur noch we- 
nig Kohle. Man gewinnt aus 100 kg Stein- 
kohlen etwa 60 kg Benzin, aus 100 kg Braun- 
kohlenteer etwa 80 kg Benzin. Die Kohle 
wird dabei mit 97 vH. nahezu restlos ausge- 
nutzt. Diese Mineralölversorgung aus Kohle 
ist schon deshalb von grosser Bedeutung, 
weil die Motorisierung und damit der Ben- 
zin- und Oelverbrauch von Jahr zu Jahr 
rasch zunimmt. Seit 1933 hat sich z. B. 
der deutsche Kraftv/agenbestand mehr als ver- 
doppelt. Mit ■ der Einführung des billigen 
Volkswagens wird die Motorisierung weitere 
grosse Fortschritte machen. Dennoch wäre 
es natürlich verfehlt, an eine völlige Abdros- 

selung der Rohölimporte zu glauben. Denn 
einmal steht auch der Export in Wechsel- 
wirkung mit dem Import und zum anderen 
kann niemals ein komplizierter chemischer 
Prozess ein Naturprodukt preismässig erset- 
zen, dem die gewaltigen Naturkräfte bei der 
Herstellung kostenlos zur Verfügung standen. 
Das Monopol aber ist gebrochen, ein Oel- 
diktat nicht mehr möglich. 

Das um so weniger, wenn es gelingen soll- 
te, die Ergiebigkeit der synthetischen Her- 
stellungsverfahren weiter zu steigern oder gar 
die Kraftstoffnachfrage überhaupt zu senken. 
In diesem Zusammenhang wird erst jetzt über 
eine Erfindung berichtet, die dem Kraftfahr- 
wesen einen ungeheuren Auftrieb geben muss, 
wenn sie sich bewähren sollte. Es handelt 
sich darum, den im Wasser gebundenen Was- 
serstoff für den Betrieb von Explosionsmo- 
toren auszunutzen. Bisher war die Trennung 
des Wasserstoffs von Sauerstoff nur durch 
den umständlichen Prozess der Elektrolyse 
möglich. Dem italienischen Erfinder Capac- 
cioli soll die Trennung der Elemente auf phy- 
sikalischem Wege gelungen sein. Die Was- 
serdämpfe, die durch die Auspuffgase zum 
Verdampfen gebracht werden, werden hin- 
ter dem Benzinvergaser mit dem Benzin- 
gemisch zusammengebracht, worauf das Ben- 
zin nach einem bisher unbekannten Vorgang 
die Wasserstoffatome aus dem Wasserdampf 
entzieht. Es sollen sich Kraftstoffersparnisse 
von fast 50 vH, ergeben haben. Dass diese 
Erfindung für ein rohstoffarmes Land wie 
Italien von besonderer Bedeutung sein wird, 
ist ohne weiteres verständlich. Sie dürfte aber 
im Zusammenhang mit den deutschen Erfin- 
dungen geeignet sein, die Furcht vor einem 
Versiegen der Welt-Kraft^stoffbasis weiter zu 
bannen und dem drohenden Energietod seine 
Schrecken zu nehmen. 

Tiefet 

Rücken- 

'Ausschniif 
ist das Merkmal der neuen 

Renner- 

BadeanzQiie 

aus feinster Wolle, mit Halshalter 
und abnehmbarem Rückenträger, 
gut formhaltend u. tadelloser Sitz. 

HübscMe ilas- 
führaii);en, be- 
liebte Formen, 
alle Grössen! 

RENNE 

E Rua 
São Bento 
Nr. 51 
Avenida Rangel Pestana Nr. 15S3 
Santos; Rua General Gamara 15 
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TBGHHISGHB ABTEILUNG: 
Kfupp-StihU zur Herstellung 
von Federn, Matritzcn jeder 
Art, Drehstähle, WIDIA-Metall. 
Qualitäts* Schneidwerkzeuge, Boh- 
rer, Schneideisen, Fräser, Gewinde- 
bohrer usw., Messwerkzeuge jeder Art, 
Schieblehren, Zirkel, Tourenzähler, Ge- 
windemesser, Mikrometer, Dampf-Armatu- 
ren wie Kondenstöpfe, Stahlbürsten, Dampf* 
Packungen, KLLINGERIX Dichtungsplatten, 
Zylinderschmier - Apparate, TropfÖler, Mano- 
meter, Ventile, Wasserstandsgläser, Transmis- 
sionszeräte, Lederriemen, Gummiriemen der be- 
kannten Marken BULLDOG und O PODEROSO, Ríe- 
menyerbínder, Lagermetalle, Riemenwachs, Holz- und 
Stahlricmcn - Scheiben, Ringschmier - Lager, Kugellager, 
Glesaerei-Artikel wie Schmelztiegel, Graphit, Stahlbur^en 
usw. Mechanische Werkstätten - Werkzeuge und 
hörteile, Schmirgelscheiben Marke ALEGRITE, Schmir- 
gel-Leinen und -Papier in Blättern und Rollen, Schweissapparate 
mit sämtl.' Zubehör, Metallsägeblätter für Hand- und Maschinen- 
betrieb, SUufferbüchsen Stahldraht - Seile, Drehbankfutter, u^. Galvanoplastik - Artikel wie Nickelanoden, Filzscheiben, usw. Holz- 
industrie-Zubehör, Kreis-, Band- und Gattersage-Blatter Marke 
HUNDEKOPF, Schmirgelpapier Marke RUBINITE, Bohrer usw. 
KlfiPiiwnrPii « Abtelinna: Klein- Eisenwaren und Werkzeuge aller Art, 
Feilen Maifce ,,T^ und „KRIEGER-, Bau- und Möbelbeschläge, 
Haus- una Küchengerät«, sanitäre Artikel,. Fittings, Röhren, Bleche, Drähte, Schädlingsbekämpfungsmittel, Arsenik, Bleiarjeniat 
Marke BROMBERG" Ocl- und Troekenfarben, Zinkweiss, LeinBl usw, — Elektrische Abteilung: Drehstrommotoren und D7- Grösse, 'isolierte Drähte und Kabel jeder Art fOr Hoch- und Niederspannung. Zählapparate, Voltmeter und Am- 
céremetcr tragbar und für Schalttafeln. Elektrische Heiz- und Kochapparate, Bügeleisen und Lötkolben. Widerstandsdráhte für 
Helz.DDarate Konstantan und Chromnickel. Material für Inneneinrichtungen und Freileitungen. Isolierrohre, Schalter in jeder 
Ausführuni ' Klingeln, Lampen, Leuchter, Sicherungen und Sicherungsdrähte aus Blei und Silber. Isolatoren, Blitzableiter und 
blanke Kuoferdrâhte. Anker-Isoliermaterialien, Presspan und Vulkanfiber in allen Stärken. I^acke, Lötpaste und Isolierband. Ma- 
terlal zur Installation von Motoren. Sterndreieck-Schalter, autom. Schalter und handbetàtigt^ Schalter. Diazed-Sicherungen. — Ahf.dnnn Inndnlrtscbaftl Maschinen: Traktoren „LANZ BULLDOG*'. Schlcppergerate, Pflüge, Pferdehacken, Saemaschinen 

RTO SACK" Mähmaschinen und Heutechen „KRUPP", Milchzentrifugen „LANZ". AmeisentöWr, Pflanzenspritzen, Dresch- 
maschinen Windfegen. Futterschneider, Pumpen und sonstige zur Landwirtschaft geMrenden Geräte und Maschinen, Marken 

BROMBERG" O PODEROSO" und „COLONO". — Oel'Abtellnng; Oele und Fette „SUNOCO der Sun Oil Company, 
Phlladelohla (USa'i Oele für Automobil». Lastwagen und Traktoren. Oele für Dynamos, Motoren und Turbinen. Oele für allge- 
meine Maschinen-Schmierung. Oele für besondere Zwecke: Bohröl, Eismaschinen-Oel usw. Fette in allen Arten. - MaSChlnen- 
Ihfallnnn. Maschinen für Eisen-, Blech- und Holzbearbeitung. Komplette Einrichtungen für ,ede Industrie. — Ingenleur-ibtel- 
lUBB- Fried Krupp A. G., Gussstahlfabtik, Esseh, Fried. Krupp A. G., Friedrich-Alfred-Hutt^ Rheinhausen; Fried. Krupp Ger- 
mrniäwerft A G Kiel) Bleichert. Transportanlagen G. m. b. H., Leipzig. Drahtseilbahnen, Transportanlagen usw.! Maschinen- 
fabrik Buckau"R. Wolf A. G., Magdeburg, Lokomobilen, Dieselmotoren» Bayerische Maschinenfabrik F. ). Schlageter, Regensbuig, Gcrberei-Maschinen. 

CAIXA POSTAL T56 

TELEFON: 4-5151 

,RAPID' 
Das deutsche Qualitätsfahrrad 
mit und ohne Rücktrittbremse 

für Damen und Herren 
erhalten Sie im Lager von 

E. OLDENDORF 
Rua Senador Queiroz 79-A / Caixa 1072 / Tel.4-0190 

SAO PAULO 

KRANK? 

Dann lassen Sie sich 

homöopathisch 

bebaadela* — lo dem 

Dispensario Homõopatbíco São Paulo 
Praça João Mendes 8, sobr. 

stehen Ihneo von 9—18,30 Uhr die besten homöopa- 
thischen Aerzte São Paulos 

unenfgeltllcta 
zut Verfügung. Denken Sie darao^ dass jede leichte 
Hrkrankung in eine schwere Krankheit ausarten kann. 
Die Homöopathie heilt auch in schwersten Fällen auf 
eine milde Weise uod mit recht geringen Spesen, 

(c^ben der homôopãthischen Apotheke 
Dr, Willmar Schtvãbe Ltda,) 

®nnfforicn 
SCßcnig & @ia. 

SR. Söictoria 200. Sei. 4=.fi566 

CASA LITORAL 
Rua General Osorio 152. 

Tel. 4-1293 
Fcinále Wurálwaren, Butter, 
ICäsff, Delikatessea aller Art. 

Sämtliche Backzutaten. 
Lieferung frei Haus. 

^öinilicnienfiöii 

Wu iflijcr 
RUA AUGUSTA JOO 

(bei Olinda-Schule) 
Wiener Küche - T. 4-7055 

Sentidc 0(|iilc Wk idriiiiiiKi 

S3on ber SunbeSregierung anerfannte ^anbclêíd^itle 

Sie SlufMo^me^rüfung für bie berechtigte 

^unbel^ff^nle 

finbet Slnfang Segember ftatt. Slufgenommen roerben Knaben unb 
SRäbc^cn, bie fpäteftenS am 15. SJfärä 1939 12 i^fa^rc ait roerben. 

S^äl^ere Síuêíunft beim Seiter ber Sßilla SRarianna Sd^ule, iRua 
@ça be Queiroâ 5Jír. 5 — 2:eIefon: 7=4267. 

Den Luftwiderstand mindern heißt 

Kraft sparen! 

Physikalische Apparate, Vermessungsinstrumente und 
Zubehör, feinmechanische Werkstätten 

OTTO BENDER 
Rua Sta. Epbioenia 80 ' Telefon 4-4705 

Zeichenmaterial A. Nestier, Lahr uod Gebr. Haff, 
Pfrouten. - An- und Verkauf von gäbrauchten Ver- 

• messungsiostrumenten. 
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Das Ergebnis einer langen Entwicklung 

Machen Sie eine Probefahrt: 

ADLERDIENST 

Einfuhr: Verlrieb: 
P. Buckup & Cia. Dario Agnese & Cia. Lfda. 
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Deutsche Uhimacherei 

Baa S.BOntO 484,1.51., Saal 1 (über Casa Leite) 
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Das nie versagende Feuerzeug 

PETROMAX 

mit dem besonderen Cer-Eisenstein erhalten Sie bei 

E. OLDENDORF 

Rua Senador Queiroz 79-A / Caixa 1072 / Tel. 4-0190 
SÃO PAULO 

^iilíiíiciiiiitiídctffiittjilaftíiitínõ 
Einfuhr Litauens kurz nach dem Kriege auf 
40,2 Prozent im Jahre 1932 gesunken war. 

In dieser Zeit hatte Litauen eine Reihe Wirt- 
scliaftsverträge mit der Sowjetunion abge- 

nad Sitauni. 

Der wirtschaftliche Einfluss Sowjetrusslands 
im Baltikum vermochte sjch nur schwer und 
äusserst langsam' geltend zu machen. Russ- 
land hat nach dem Kriege seine sämtlichen 
einigermassen eisfreien Häfen in der Ost- 
see verloren. Die einzige Möglichkeit für 
die sowjetische Handelsschiffahrt in der Ost- 
see bestand in äusserst engem Rahmen im 
Finnischen Meerbusen. Für Sowjetrussland trat 
dieser Umstand besonders in bezug auf sei- 
nen Holzexport in Erscheinung. Es musste 
sehen, wie andere Staaten in dieser Hinsicht 
konkurrenzfähig wurden. Denn die waldrei- 
chen Gebiete befinden sich in der Haupt- 
sache im Norden Russlands. 

Durch den Transport bis zu den Häfen des 
Schwarzen Meeres entstand eine Verteuerung, 
die sich sehr nachhaltig auf den Absatz aus- 
wirkte. Zur Abhilfe versuchten die Sowjets, 
in irgendeinem der baltischen Staaten einen 
Transitstützpunkt zu errichten. Als ein sol- 
Punkt war von vornherein Memel vorgesehen. 

Da Litauen keine direkte Grenze mit Sow- 
jetrussland besitzt und daher keine Möglich- 
keit für nachbarliche Reibungen bestand, ge- 
staltete sich dieses Verhältnis bedeutend gün- 
stiger als mit Lettland oder Estland. Auel? 
die Tatsache, dass zwischen Litauen und 
Deutschland weitgehende Wirtschaftsbeziehun- 

. gen bestanden, war den Sowjets Anlass ge- 
nug, mit dem Wirtschaftsangriff hier anzu- 
setzen. Besonders nach dem Jahre 1931, der 
Zeit vorübergehender Verschlechterung der 
deutsch-litauischen Beziehungen, hat Sowjet- 
russland keine Gelegenheit zur Belebung sei- 
ner Wirtschaftsbeziehungen mit Litauen vor- 
beigehen lassen. So kann man beobachten, 
dass die Einfuhr litauischer Waren nach 
Deutschland von 80 Prozent der gesamten 

Vom Leben deutscher Kolonisten in Brasilien berichtet in Originalaufsätzen^ und 
zahlreichen Bildern das Jahrbuch „Volk und Heimat 1 939", ein ansprechendes 

Buchgeschenk zu Weihnachten. 

schlössen. Im Jahre 1934 aber verkündete 
Ministerpräsident Tubelis, dass die Handels- 
abkommen mit Moskau für Litauen günstig 
seien. 

Die Sowjets nahmen Litauen in grossen 
Mengen Schlachtvieh ab und führten ihr Holz 
über Memel aus. Als Gegenwert wurde nun 
Kriegsgerät, Kohle, Landwirtschaftsgerät, Ze- 
ment, Erzeugnisse der Textilindustrie und "Pe- 
troleum geliefert. Die Holzausfuhr über Me- 
mel war für Sowyetrussland einesteils günstig, 
da der Memeler liafen bereits vor dem Krie- 
ge reichlich mit Holzverarbeitungsanlagen aus- 
gestattet war. Andererseits stellten sich Trans- 
portschwierigkeiten ein, da z. B, von 10 Flös- 
sen zu je GOO qm Holz, die über die Ost- 
see geschleppt werden mussten, manchmal 
nur 4 Flösse in Memel ankamen. Infolgedes- 
sen waren die Sowjets doch gezwungen, den 
kostspieligeren Weg über Dampfer und Ei- 
senbahn zu wählen. 

• Im Endergebnis stellte sich heraus, das? 
man sich über die sowjetischen Möglichkeiten 
doch zu grossen Illusionen hingegeben hatte 
Denn neben Moskau erschien England als 
zweiter Handelspartner. Nach Massgabe der 
Normalisierung der deutsch-litauischen Bezie- 
hungen ist sowohl der englische wie auch 
der sowjetrussische Wirtschaftseinfluss in Li- 
tauen gesunken. In letzter Zeit sind durch 
die polnisch-litauische Neuregelung für Li- 
tauen gänzlich neue Möglichkeiten entstan- 
den. Heute sieht sich die Sowjetunion. vom 
litauischen Markt verdrängt und ist gezwun- 
gen, sich einen neuen nördlicher gelegenen 
Transitpunkt für seine Warenausfuhr zu su- 
chen. H. R. 

^löllcr 
9l«a tÇormofa 433, fobr. (6et ber ißoft) 

SeforgungSförntliciier SReifepapiere, iPaffc, SBifutii 
iÇaffagen, ^bcntitätSforten, 9}aturalifaticinen, Ü6cr= 
fet3unGen unb ?tbfc^rtften. Si^neil unb billig. 
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zzt. Rolandseck, den 2. Oktober 1938 
Euch lieben Freunden allen im Verein „Ger- 

mania" will ich nun durch Vermittlung un- 
seres lieben Eduard die versprochenen Zei- 
len übermitteln. Meinen Radioruf in der vo- 
rigen Woche werden wohl einige gehört und 
damit erfahren haben, dass unsere Ueberfahrt 
glatt vonstatten ging. Trotzdem uns und vie- 
len anderen der Vorzug der Beförderung zum 
halben Preise gewährt wurde, sind wir durch- 
aus nicht unterschiedlich behandelt worden 
tmd ich muss sagen, dass die Verpflegung, 
wenn ich sie mit meiner seinerzeitigen Hin- 
reise vergleiche, unvergleiclilich besser gewor- 
den ist; sie war erstklassig. Auch war alles 
auf einen so kameradschaftlichen Ton ab- 
gestimmt, wie wir es im alten Deutschland 
•nicht gekannt haben. Den Höhepunkt der 
neuerstandenen deutschen Volksgemeinschaft 
haben wir Reisenden alle erst einmal rich- 
'tig zu spüren bekommen, als in Bremer- 
haven die Behörden usw. an Bord kamen. 
Nadi den formalen Passprüfungen und der 
äusserst kulanten Zollabfertigung gingen die 
Vertreter der Partei und der Volkswohlfahrt 
sofort daran, allen, ob arm oder reich, 
ob einer Parteiorganisation angehörig oder 
nicht, kostenlos Fahrscheine zum Heimats- 
ort auszustellen, bzw. direkt zur Arbeitsstel- 
le, die vielen an Bord schon zugeteilt wer- 
den konnte. Bei der Ankunft in Hamburg 
stand eine Polizeikapelle am Kai und spielte 
zackige Märsche. Etwa vierzig weissgeklei- 
dete Frauen'der Volkswohlfahrt nahmen den 
Müttern die Kinder aus dem Arm und be- 
treuten die Gebrechlichen und Kranken. Alle 
wurden wir ins Rückwandererheim in Auto- 
bussen gebracht, Kranke in Personenautos. 
Dort schon wieder Essen und gute Betten 
bereit, um alle bis zur- sofortigen oder spä- 
teren Weiterreise kostenlos zu beherbergen. 
Mangelhaft oder ungenügend Bekleidete wur- 
den mit nagelneuer Kleidung und Wäsche 
versorgt. Ueberall so viel Liebe und Ver- 
ständnis für Not! Die meisten konnten die 
Tränen nicht unterdrücken. Mitangekomme- 
ne Ausländer waren tief beeindruckt. Es ging 
ihnen nicht anders als uns, sie waren un- 
terschiedslos tief gerührt und erklärten, dass 
es so etwas auf der ganzen Weit nicht 
wieder gibt. 

In Hamburg wurde' die Arbeitsvermittlung 
sofort durch das Rückwandereramt fortge- 
setzt. Es ist wirklich ein Mangel an Arbeits- 
kräften, ganz besonders fehlen Facharbeiter. 
Ungelernte Leute werden angelernt und fan-, 
gen mit ca. 70 Pfg. die Stunde an. Von 
unseren Reisegenossen sind ungefähr 100 so- 

fort zu den neuen Flugzeugwerken der Ha- 
nomag in Hannover gekommen, von wo 1200 
angefordert waren. Ich habe mich zunächst 
nicht um Anstellung gekümmert, weil ich 
sah, dass sich auch für mich bald etwas 
finden wird, um so mehr, als wegen der 
guten Bezahlung Tausende zu den Grenzbe- 
festigungen im Westen gegangen sind. Be,i 
allen Behörden, bei denen ich aus irgendwel- 
chen Gründen vorgesprochen habe, ist mir 
die grösste Bereitwilligkeit und wirkliche 
Hilfsbereitschaft entgegengebracht worden. Ich 
muss sagen, dass ich dies alles in keiner 
Weise erwartet hätte. Von Lebensmittelnöt ist 
hier keine Spur. Gewiss, es fehlen zurzeit 
Eier; Früchte hat es dieses Jahr wenig ge- 
geben, da die Blüte durch den Frost zerstört 
wurde. Doch was ist das alles, wenn man 
dafür wieder in einem geordneten Staatswe- 
sen leben kann, wo auch der Kleinste und 
Unscheinbarste wieder wie Mensch behandelt 
wird. Auch beim Kommiss herrscht ein ganz 
anderer Ton. Unsere Soldaten haben eine 
erstklassige Verpflegung; zwischen Offizier 
und Mann ist keine Kluft mehr.. Der Dienst 
ist natürlich streng. Kurz gesagt, es ist wie- 
der eine Freude, ein Deutscher zu sein, und 
eine- noch viel grössere, wieder in der Hei- 
mat sein zu können. Allen denen, die da 
behaupten, man könne aus Deutschland nichts 
Schlechtes mehr schreiben, muss ich recht 
geben, denn es wäre wirklich eine Nieder- 
tracht, wollte man das Grosse, was hier ge- 
schaffen worden ist und täglich noch geschaf- 
fen wird, verkleinern. Gewiss, alle, die sich 
nicht mehr an allergrösste Ordnung gewöh- 
nen können oder wollen, oder die da glau- 
ben, hier nun über Nacht reich zu werden^ 
bleiben lieber dort, wo sie sind. Für Eigen- 
nützige ist hier kein Platz. Es wird einem 
jeden geholfen, der guten Willens ist. Wir 
haben unsere Rückkehr noch keine Minute 
bedauert. In den schweren Tagen vor der 
Viererkonferenz in München waren alle ge- 
fasst, auch das Schwerste auf sich zu neh- 
men. Aber die Westgrenze hätte jedem An- 
sturm standgehalten. Mit der inzwischen ge- 
fallenen Lösung des Problems und der Heim- 
kehr unserer Sudetendeutschen ins • Reich ist 
nun ein Alpdruck von der ganzen Welt ge- 
nommen worden. Auch die grössten Zweif- 
ler werden nicht mehr bestreiten können, 
dass der Führer ein Mann ist, der die schwie- 
rigsten Situationen zu meistern versteht. Ein 
Geschenk des Himmels für unser Volk! Er 
wird daher hier auch verehrt und gefeiert, 
wie bisher kein zweiter Sterblicher. 

Ich grüsse euch alle . . ." 

9iatí)íict|tcttbtcnft bcr 9ictct)ê6a^tt5euttale füt bcu 9ieifcöcrtc^r 

Srei Im 

Sirmcê iu ííur^effcn 

lD«mt bei- (Dttober feinen Itebclatem über bic 
fatjle'i 5e[iei: i)aud>t, tocnii bic Scficuncn unb 
Kellet iriebeu gefüilt finb, tieW fic an, bt« (djíne 
Kirmesjeit. lDod;en[ang oortier fiiib bie Dörfer 
Kutfeeffens, in bene« fictj mit ben [djäncu iltad)» 
ten mand} alter 23raud) ectiatteii Iiat, in llnrut^e 
um bas 5cft. iüirb bas iüettcc günftig fein! 
3ft bas l{irme5fdit»ein {dilad)trcif ? IDicb Had)» 
bars iricber bis 5m: Kirmes bie Ccauet abtegeii, 
bag ciT mit bei- CiesbetI) tanjen faim, uti> fommt 
^öcfters (Sretel, bie alten Burfdien ben Kopf »er» 
bre^t, triebet nadj fjaus? Vas alles finb „5oc=< 
gen", ireldie bie Z>orfbeDÖ[fetung »or bec Kirmes 
beroegen. lOer forgi ba nid}t gern mit? 

Unb nun graut biefec i^erbfttag, an bem bie 
Kirmes beginnt. IHandies Borftentier b"' fei" 
be:t geopfert, bamit bie Bauersfrau forgtos not 
bem Bratetopf ftetjc» fann; benn bie Oertoanbten 
fjaben iEjren Í3efudj angefagt, imb bas I^aus fiittt 
fid) im £aufe bes Cages mit oielen (Säften. 

(Bogen lITittag fteigert fid] bie Unrutie. 5d)tx>atä» 
getleibete (Seftaiten nätiern fidj bem Z)ocf — bie 
Kicmesnmfifanten! tragen bie Ktnber bie» 
fe Kunbe oon Ijaus ju £jaus. 3m. Sorffcug toer» 
beu fie uou ben erfteii Kirmesburfdjen begrübt. 
Sie ÍTínf-fanten finb it)neu allen ' liebe Befamife, 
3abr um 3atjt fpielen fie jur Kirmes auf. 

j5er Kirmesjug flettt fidi auf. ZTTit Hingen» 
bem Spiel betregt et fidj butd) ben ®rt, bie 
Kirmesbutfdjeu »oran. ijfnter bet Kapelle trirb 
bet Kirniesbocl gefütirt, bet fpäter üerfteigert trirb. 
Sein lautes Blöfen erregt ^eiterfeit. fjinter itjm 
marfdiiert bie übrige 3)orfjugenb Jtrm in Jlnii 
unb in Diererteitieu. 

3ie ITiäbdien bticfen tadjenb auf ben 
feierlidien Sdiritten beroegen fie fid} .im .feftftêib 
jum Kirmesfaal. Zttandf eine fdireitet in (5e» 
banfeti petfunfen; IDitb bet üereljtet aus bem 
ítadibarbotfe beute etfdjeinen unb Dot allet ®ef» 
fentlid^Eeit oft mit itir tanjen? Das ift bas 
.geidjen, bajj fie »on eEjttid) geliebt trirb. 
t)et Kirmesfaal füllt fidi imfnet metir. X>et erfte 
Can5 t»itb aiifgefpielt, ben bie Kitmesburfdjen, 
alfo bie älteren Butfdjen, nad) alter Sitte mit 
ibrot Ciebften tanjen. Dann trttbeln fie alle burd)» 
eiuanbet, tanjen .linfs unb tedfts Ijetum, lad^en 
glücEfelig unb jaudijen. 3n ben Canäpaufcn fte» 
^en fie im Kreife ober in HetEjen unb fingen' bett» 
itd)e Dolfslieber, Bauer imb lianbojerfsmann, .^of» 
erbe unb Kleinlnedjt, Cebretstod7ter unb (Sto§magb 

Kttrficffeus alljätirlid; nadj altem, überliefertem 
Brand? begefjt. Die ^cist f;at aber nod) eine tie» 
fere Bebeutung: (Ein Oolf, bas iu bet üete£ii:urtg 
bes Xiergcbraditeu' fdjaffenb ftebt, toitb burdi bie 
(ßemeinfdiaft ' in feinem (Slauben an bie ^ufuuft 
ber Itatiou geftärit. 

„S^^catcrring" ieijt attd) in «Salstiura 

iUit einer troblgelungeneu fitöffnuugsoorftellung 
bes „(So^ oon Bcrltdiingen" £)"' Salsburget 
Stabttbeatec unter £citttng feines 3i'>íibanten Dr. 
i'ierbert ^utreg biefet Cage feine neue iüiutetfpiel» 
jeit begonnen. Die 3tufgabeu, bie bie Bül;ne fidj 
geftellt b"', entfpredjen gauj ben Zlbfiditen ber 
Stabt, bie auf eine bebeutenbe i^ebung bes Sal5» 
bürget Kuftarlebens audj augerbalb bet ieftfpiel» 
5eit abjielen. Salzburg foll bie ifjm gebül^tenbe 
(Scltung als Kttnftftabt aud? füt bie ilTonate Sep» 
tcmbet bis 3'it* erlangen — ein plan, bet trolj 
mandjer 3lnfäfec in ben oetgangeueu 3'<t!ren tm» 
met toiebet gefdjeifett ift. Damit biefe Jlbfiditeu 
and; öcit crroünfditen lÊrfolg baben, trurbe ein 
„Cbeaterring" gcfd^offen, bet audj minberbemit» 
telten BeDÖlferungsfreifen einen Cb^aterbefud) et» 

■ ntöijlicbt. 2lls erfte 2(uffübnmgen tcitrben btsbet 
aiiger bem „(ßöfe" S^Ucrs {laffifdje ®petette „Der 
fogclbänbler". nnJ bas „Cuftfpiel „<£in ganser 
'Kerl" oon 5tife petet Bud? geboten. 

itt üBabgaftcitt 

Babgaftein l^at in biefem 31^11 eine Hefotb»Be» 
fud>n-5Íffet ju oetäcicbnen get]obt. Ss rontben ins» 

in pcittnlmicqig iugftuníKn 

Das beutfdje 5oác»ÍOutf»5Iug3eug „5£D200 ion» 
bor", befannt burdj feinen ®t)nc»£!altflug Berlin— 
netryorf unb jutüd, Ijat einen neuen lüeltteforb 
dufgeftellt. 2T!it einer burdifd;nitttid)cn ' Zíejfege» 
fditpinbigfeit oon 330 Stunbenfilometern flog bet 
Dietm.ototigc „Conbot" bie Strecfe t>on itatjesu 
^i^GOG Kilometern mit ôfifdienlanbung in Basta, 
Katad)i (Dorberinbien), ijanoi ron Berlin nad) 
Cotio in bet ^eit pon ^6,5 Stunben, njotjon bie 
reine ^lugjeil nur ^2 Stunbeti beträgt. 

gefamt ^75 (Säfte gesäl^lt — eine ^at;!, bie 
bisliet nie aud} nur annälierub erteidit trorben ift. 
2(us bem 2tltreid) allein fanten 25 256 Befudier. 

Reiften rcifcit am Slicbcrr^cin 

Die im allgemeinen nur in befonbets milbem 
Klima gebeiiienbe 5sige fdjeint fidj neuetbings 
aud; an ben b^cbeten ÍCotbeu 3U getröbnen. So 
toitb com iliebetrljciu berid^tet, bas in Dülten 
unb in Dierfen int iteiejt fteE;enbe 5iig«nbäunie in 
biefem 3ot!re erftmals 5tnd;te tragen, bie futj 
not bet Heife fteljen. 

Don ber (Senoffenfdiaft beutfdjbrafitianifdier 
Canbtrirte (ilooperatica Slgricola Ceuto^Braftleira) 
iiiitb uns unterm 30. rtooember folgenbet ÍTtartt» 
beridjt übermittelt: 

BaimttPoUe: — £age unoetänbett. (geringes 2tn» 
gebot unb tpenig Itacbfrage. preis füt Cyp 5 
^9$00() je 2ltroba aufbereiteter Baumroolle. 

ílíats: — Die Cage ift flau 'gemotben. fis no» 
tierten: 2lmarellinbo 22$000, amarello 2\$200, 
nntorellri 2H$000. 

Bo^ncit: -- Die £age ift tt?eitetbtn flan. D;e 
preife fcbixiâdjten ireiter ab. £s notierten: JlTu» 
latinljo uouc especial ^95000, fupertot IföJOOG, 
bont i|;3$000; átnlatinbo tielbo espectoi i(2$000, 
fnperiot i(0$000; Branco graitbo ^5—i|;8$000, 
branco miubo 3^$000; Cbnnibmbo ^5—i||7$000. 

Kattoffeln: — Die iliartflage ift uiiueränbett. 
Jlmarella especial 20$000, fnpert'ot ^ 7$000, boa 
H1$000. 2. (JJual. U$000, 3. Qtial. 7$000. 

Jtifafj (£ userneben): ^— £age rnliig. 380—1;10 
i^eis je fg. 

tnamona (Hijinusfaat): 
505 iieis. • 

iTiebia je fg. 500— 

Qtialität <^^$000, 2. ÖJua» ser" . . . „Seemann"  Flieger'' 

in edjler üolfsgenteinfd;aft. (Sensig, pot einigen 
tüodien baben fie fid) itgenb«>o nod) einmal ge» 
janft, ift einet bem anoeten übet bie lüiefe ge» 
fotjren; bfuti^ tf ^">5 petgeffen. 

2tm Zlbenb, trenn bie Hebel por beu tiellerleud]» 
teten 5enftetn bes Saoles bod«". >"15 ben 
Itodibarbörfern bie 3"3^f>^ lEliepaate 
aus bem ®tte unb aud) bie Sitten bes Dorfes 
fi^eii im Saal unb in ben angrenjenben iläumen. 
Die 5rauen petfolgen bie ^ tanjenben paare mit 
fdiarfen Blicfen unb überlegen fünftige £;od)5eiten, 
luäbrenb bie ITiänner jjbet (Ernteerträge, Jlusfaat, 
Uiebba'i^'^t IPegeban rebeu. Dann aber bc 
len aud) fie fid; ibte 5tauen unb tansen, tanjen 
StPtfdien bet 3u9«"5 £>'5 öct neue Cag graut. 

Drei Cage lang feiern, ladjeu, fingen fie, bif 
bie ICitmes butd) bie Kttmesbutfdien feierlid) be» 
graben trirb. Jlnter 2lbfingcn oon Klageliebetn 
tritb bie Kinnes perfdiartl. Brennenbe Befeit, 
pfennigftücfe uno Bcannttrcinflafdjen fliegen iu bie 
(Stube." "Dann ivirb „Bär" getanjt, bie ITiufiíanten 
trerben entlofjn' unb jum Dorfe hinausbegleitet. 

Das ift bie 'Kirmesfeiet, bie bie Canbbeoölferung 

Ilmtniioim (frbnüffe): — Catu fupertot 23$000, 
bont 21, $000 je Sact pon 25 fg. 

Ktis: - - Die flaue iltarftlage bä" t^i leidjt 
fallenben preifen toeiter an. <£s notierten: -^Inta» 
rellão especiol 805000, fupetiot 75$000, bont 
71.$000; Branco especial 68$000: fupertot 
ligSOOO; Bfudireis 27$000, ÖJutreita H6$500. 

jatin^it &c StlijnMoca: — 2lns bem Staate 
(norte) 50 fg 3\$500, 2ltaras ';(5 tg 22$500. 

Stfi«6cln: — Cypo „pera" je 2Irtoba H. QJna» 
lität H0-~\0'S500, Cypo „Canaria" nidjt ttotiert. 

lüeijcitntei^l: 
lität 38$000. 

Çonig; — (5efd;Ieitberf, H. Quolität fg ^$<1^00. 

Sc^weinfjc^nwlä: — (30 fg \87$000. 

— 3n ®iasco: fett, especiat je Jlr» 
toba 35$000, ntager. 33$000. 

Si^ta^lose^: — ®cbfen „(Eonfunto" je 2(troba 
28$000; Külie, fett je 2lttoba 2i($000. 

^euifd^e 0c^ttle 

Stillt 

Der 'Por brei 3uE!C6i' begonnene Ziusbau ber 
Dilla JTiariaimafd)ule in S. paulo 5U einer oon 
bet Bunbestegierung anertannten i)anbetsfdjule et» 
reidjt mit biefem 3<if!rs einen geroiffen Jtbid)lu§. 
gnm erftenmal erhalten bie Sdjüler bet f^anbets» 
fd)ute, bie ben breijätirtgen Dorfuts (curfo ptope» 
beutico) beenbet b^Ê®", Diplom. Diefes be» 
ted;tigt jur 2lufnaf)me in bie anfd)liegenbcn Kur» 
fe (cutfos tecbnicos: fecretariiS, guatba^lioros, pe» 

rito»contabor), bie alfo bic .eigentlid)e faufmänni» 
fdje Berufsausbilbung geben. 26 Sdjüler bat^" 
fid) ber SdjluÊprüfung, bie ant \6., ^7. unb 
^8. bs. Ulfs, ftatffanb, mit gutem fitfolg unter» 
5ogen. Der größte íEcil biefet Sd)ülcr tritb nun 
treitet an ber Jlnftalt pctbleiben. Da jebod).PÍele 
betfelben bereits ins Berufsleben eintreten .müffen 
besro. trollen, unb aud) aitbererfeits jafilteidje 2Ín» 
forbetungen pon iaufntännifcben Cebtlingen rot» 
liegen, fo ift bie JlbEjaltung bet ted)mfd)en Kutfe 
in ben ybenbftunben ootgefeiien. 

Die POt brei burd)gefül)tte iteuetung 
unb Êripeiterung bes Unletricljtssieles bet Dilla 
Znariatmafdjule »urbe feinerseit pon bett filtern 
banfbat begrübt, ujie ber Befud) ber Dorfutfe 
jeigt, bie im Saufe biçfes Pon faft 20p 
Kinbern befncbt trerben. Diefe brei 3''^ce per» 
tpitteln in ber tEat eine gebiegene Zlllgemeinbilbung. 

lUir madien aud; 'beute roiebet batauf. aufipert» 
fqm, bo§ bie 2lufnaE;meptüfung füt bas fontmettbe 
3aE)t Zlnfang Dejember abgehalten tritb; um aud; 
fpätei- eintretenben Kinbern nod; bie ÍTíSglid;teit 
5U geben, in bie bered)figte Ijanbelsfd;ule einölt» 
treten, ift ein jtretfet 2lufnat)metetmin für bie 
erften Cage bes ZlTärs rorgefeben. 

fis tpitb um rccbtjeitige 2Ínmelbung gebeten. 
Slusfunft jebetjeit bei ber Sd)ulleitung. 

Der sechsjährige Hans ist der Sohn eines 
Arztes, eines Lungenspezialisten. Der Vater 
vom Hans trägt sich mit der Absicht, ein 
Sanatorium zu kaufen. Seit der Bub davon 
gehört hat, ist „Papas Krankenhaus" sein 
Lieblingsthema. Immer wieder kommt er mit 
neuen, oft den überraschendsten Einfällen da- 
her, in welcher Weise er sich da betätigen 
könnte. 

Der Höhepunkt jedoch war dieses: in der 
Schule fragte der Lehrer die Buben, was sie 
einmal werden möchten. Alle wollten Solda- 
ten werden , . . „General" Kanonenschies- 
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w 

Unfec johcbudi 

mh lidmat 

2Iu§gaBe 1939, ift bereits erfdiienen. 

^rei§: 31500, ©inselienbuttgett naci^ bem ;3nnern 4$500, SiuStanb 6$000. 

3» bestehen bei folgcnbctt ^uc^^anblttttgcn: 

São ípattlo; l£. ÇaÇmann, SRua ©onfelbeiro Sbrifpiniano 2=a. 
©citnee, SRua ©äo SBento 541. 

SHio be Janeiro: SBertreter: %t. ííumiin, Síneniba SJlcm be @i 90, ©obrabo. 
Sinraria Slüemä, SRua ba Silfanbega 69. 

6urit^6a: Sliedelburg, SRua Sar. be ÍRio S3ranco 18 unb 33, 
^{0rtan0))0lié: Sllberto Sntreê, SRua S^ltppe ©cbtnibt 14. 
^(utttenau: SBertreter: greb SSrunner, SRua 15 be Stonembio 61. 

Biiiii.i i.iillllil 

Nur 
der kleine Hansl nicht. 

„Nein," sagte der Bub mit glühender 
Ueberzeugung, „ich werd' kein Soldat! Mein 
Vater kauft ein Krankenhaus — da werde 
ich Leichenkutscher." 

* 

„Brauchen gnädige Frau vielleicht Insek- 
tenpulver?" — „Nein, hab ich nicht nötig." 
— „O, das ist ja grossartig, da werd' ich 
das Zimmer mieten, das Sie ausgeschrieben 
haben." 

* 

Alois steht vor dem Richter. Er soll Ali- 
mente zahlen! Auf die übliche Frage des 
Richters, ob er, Alois, sich mit der Kindes- 
mutter während der fraglichen Zeit eingelas- 
sen habe, schüttelt Alois verständnislos sein 
struppiges Haupt. Da versuchts der Richter 
auf andere Art: „Pass auf, Alois! Du hast 
doch damals mit der Resi — —" Nun grinst 
dea- Alois, offenbar in Erinnerung seliger Stun- 
den. „Ja, ja, Herr Richter, dös stimmt scho. 
Ja, ja." Und wie's nun mit dem Bezahlen 
war', will der Richter wissen. „Bezahlen?" 
Entrüstet lehnt der Alois ab. „Na:, na, Herr 
Richter! Dafor nehm i nix net! Dös mach i 
alleweil umasunst!" 

* 

Tante Lotte ist zu Besuch- eingetroffen. Im 
Laufe eines Gesprächs erkundigt sich ihr 
Neffe Peter interessiert: „Sag mal, Tante. 
Lotte, hast du auch Kinder?" — „Nein, der 
Klapperstorch hat mir noch keine gebracht!" 
— „Ne," meint Peter, „wenn du noch ap 
den Klapperstorch glaubst, wirst du auch kei- 
ne kriegen!" 

„Welche strafenden Worte sprach der liebe 
Gott zur Schlange?" 

Darauf meldete sich die kleine Ursula und 
ruft frisch und munter in die Klasse hinein: 
„Auf deinem Bauche sollst du kriechen und 
staubsaugen dein Leben lang!" 



20 ítêUag, 6cit 2. 2»c3em5ier I938 tlTot0<n 

^euifd^e äUätrc^ettf^tele 

ausgeführt Don ber ,,^éutf(^en ^eimatí>ní)nc" 
unter ber @(^u^herrfc[)aft beg beutfc^en ©eneralfonfiilê ^errn S)r. gSalter gJíoIIi) 

Sítn Sonntafl, ben 11. ^jcmber 1938, otienbö oon 19 bt« 21 U^r. ©inlaé ab 18 
2tm ©onntoa, ben 18. SSegíiníier 1938, ttod&tttiüofl« con 15 btá 17 ll^r, ginlaê q6 14 

unb abenbö oon 19 btá 21 U^r, ©inlafe aB 18 It^r 
gelangt im grogen ©aal beê ®an©S3. „Sçra", 3luo @ão >aqutm 329, 5ur 9tuffüf)rung 

®tn luftiges SRärd^enfpiel in 3 Silbern con @Ife SSerfmeifter 
SliieUeitung i SSBcrner itraufe 

@§ roirfen mit: ®er fíbnig, bie iPrinaeffin, §anê, ber SRiefe ©iiripp=©cE)rapp=@i^rolI, bie SBalb' 
frau, ©mmeridö, ein Sürger, ein ©belfnabe, eine ^ofbame, Surfc^en unb 
9)iäb(^en, Höflinge unb ^ofbanten. 

Unioftenßeitrag einfi^lieglid^ Steuer Sftâ. 1$500 für ffinbcr unb ©rroacöfene. — ©intrittêfarten 
in ben nad^ftebenben SoroerlaufêfteUen: a6 Freitag, ben 2. ©egember, in fämtlid^en bcutfc^en 
©(Èulen, ab ®ien§tag, ben 6. Se^ember, in ber Seutfd^en Slpottjele, Submig ©c^roebeê, SRua 
ßibcro Sabaro 318 = ®eutf(í)e Suctj^anblung, ^a^mann, 9?ua ©onfelljeiro E^rifpiniano 2a = 
®eutfcf|e §irfc^=9ipot^eIe, Siua ©So Sento 219. i 

Scforgen ©ie ficb rocgen beg ju erroartenben SInbrangeS red^tjeitig ííarten! 

Ilcdiet'lciiii mit SBöi — ^rofe^^olflicji 

für bie gefamte beutfc^e Kolonie ©äo 5|3auíoâ unb Umgebung unter bem (S^renfc^utj be§ 
®cutfc^en ®eneraItonfuI§ $errn ®r. SBalter 3JÍ0II5 unb mit Ünterftügung ber ®eutfc6en 
^eimatbütjne", be§ „®eutfc^en ©portilub", ber „Äurncrft^aft oon 1890" unb ber 
SJlitglieber be§ „S3ercin§ ®onau". 

2Im ®0ttna6cni>, ben 3. Sicsembcr 1938, abenbâ Ijuntt 8 U^t, im ©aale ber Surnerfcfiaft 
Don 1890, 3iua Souto be Sííagal^ãeâ 28, gelangt jur SluffüÇrung: 

r,3rttmilie ^uttttematttt"* 
©áiroattí in 3 Slufgügen 

anfdiliegenb fireftban, groge San^tapelle. — SBä^renb ber SCorfteHung bleiben bie ©aaltüren 
gefcfiloficn ! ©intrittâtarten au 3i§. 4$000 in«, ©teuer pro ÍÇctfon finb er6oItIid& bei folgenben 
^oroertaufêfteaen: ©eutfc^e Slpot^eie Subroig ©d^roebeê, SRua ßibero Sabaro 318 = ®eutfÃe 
^rfií)=?Ipotí)efe, SRua ©ão SBento 219 = öfonom ber Síurnérfc^aft oon 1890, 9íua (Souto be 
SDtagalfjãeá 28, unb am ©onnabenb an ber Slbenblaffe. 

?Im Sonntag, ben 4. Stegember 1938, 10 morgend, beginnt in ben ©portanlagen beá 
SSereínê ^onou^ SRua ba ©oroa 5Jir. 170, Ganínfac, öas Qro§e beutfd^e. 

§Qnb= unb gauftbaII=SPoíaIÍpicle, Sojfc^aufämpfe, ©taffein, Freiübungen. — ®ro6e ÍÇIagmufif, 
ííinberbeluftigungen, San«, ífegcln, ®etränfe= unb ©peifebuben. — 9tutoomnibuê=íCeríe§r (2 
SBagen) ab 9 U§r norm. üHc 10 SDlinuten oon ber 3íua Sol. ba ÍÇatria 82, &dt SRua ba Eoroa. 

Sitte beadjten ©ie ben naiveren Çintoeiê unter Sereinênad^rir^ten! 

©cvci« 
m 

Deutrdie Botfchoft In Rio 
Pio Doulfdv yoífdiaft iii l?ic> bí 3ancico, ISua 

• pavfcmtii ys, o. 5focF, ií.c[cpIion 25=280-^/08 
i[t orfudjt iroticii, öeit 2(ufciitl;alt ber nadjftelicnb 
anfgcfiUiríei! pcrfoiicii, bejt», il^rer Itadjtomincii, 
ju ermitteln. lüct 21iisfunft über bie iSe)ud]teit 
ijebeii laiiii, tcrrb ijebelen, ber Deutfdjeii ISctfdiaft 
IlTitfeünr.g 511 mad;en. (ô^iredifluiiben bei- i3ot' 
fd;aft finb uierftdçjlid) dou y bis ^2 \/2 UIjc). 

Hippel, Í>iii5, aeli. 5. 3uni \900; 13ari, Sorita; 
iiierllje", íllfreb; 13climer, «jeb. 23. 
5ept. \8i-i 511 Cimburg a. íaljii; i?ocrinann, pau» 
Ia, geb. 22. Iltai \tí79 i" Hecb Xity; Bättnec, 
Cubunçj iiorft, geb. ^0. ílpril iii fifenad;; 
Diefe, Jllfreb, Ilpotbefer, geb. \8. :(ug. \90-^ iit 
íEIiarlotlou[nirg«i?erliit; Duba, iSecrg, uiib bcffeii 
-Êliefr^m i^ertíja, (9^6 "dd) ilrafilien ausgetcaii» 
bert; Sberljarí, 2lboIf, friilicr in Uberlan'bia wobn» 
liaft gerocfen; £cfs, lüilliclm, geb. \Í. Jllai \9\5 
in_ iJerlin; fifenberger, .^ri^ iierbcrt, geb. 29. 
31íai \9\\ iri iSleiwiö; £nns, Jllcirtlja, oor ciiiein» 
[lalb ^"bren in 5. pauto molinliaft gewefen; 
lÊniiítíialev, íranj; ,^icblec, íjugo, geb. 6. iltdrs 
(882 in íjamburg; .^lilfaffer, (Sectrnb; iBerulI, 
21Tid;ae[, geb. (8. JHärs in l?oje[]Mien; (Säbel, 
IJeín^oIb, geb. 3ntl 1,908 in (Selfeiifirdjen; 
(Sottfd^alf, lüalter Jíidjarb iUilbelm, geb. 8. Sept. 
\9Í.> 311 Ijaniburg: iSrãter, Marl, pfacrec; Ijan- 
nacf, IDerner; íieibolplj, 3cíept). fcülier in .Zlíunbo 
Hopo (2\io (Sranbe bo Sul) tt>oI)ní;aft geroefen; 
iKine, Jliar, geb. Ö; De3. (88^^ in peine; f^erbig, 

,3rnigarb, aus .florianopolis; iiinbrid]s, Knrt; fjõr» 
nig, 3o[íann, geb. ^8. Itng. Í9\^ in l-Jentirdieii; 
liiibepobl, (Suftaü, geb. 29. 3unt ^9^^,• Kanitj, 
i>t. JlTaurice; Kaufmann, Jlobetf (líobect) unb 
,5ra:i Clierefia. geb. fifenpag; Kenbalv, Sr. (Sraf 
Antonio con. Jlrjt; Kenbalv, 21íaría Urfnlina 5i. 
çjueirebo; Kodiner, Karl; lúaufe, IPetncr, angeb» 
l'd) \9^5 in iSrajilien eingeroanbert; Kyrmfe, Jtr» 
-bur, julefet in Santa latEjarina tpoljníjafí ge» 
•Tiefen; Cinbenmayer, riadifonimcn bes 3''bann 21Ti» 
diael; Cippmann, JlTartba, ocrroiticet gemefene aie» 
bei, geb. Surma, foll angebiid) in Sont' 2lnna 
roolinljaft (ein; Cuitlilc, ®tto, geb. 26. 2(pri[ 
(9H,i;';fni'U'ig5baf«:», julcfet in Cotonia »Dernecf 
(lltunicipio (SuatapuaDa) wofjnbaft geioefcn; £üt» 
jens, iieinridi; ZtTarburg, Xäfar, cot jirfa 25 bis 
30 3nbr''" aus iiamburg nadj Brafitien ausge» 
inanbert; 21Iartens, Beintid^ petter; jrietcop, £jein» 
rjd); ZnüIIoc, ®[ga. üuife unb (Seorg; ®cfcr, 
3oI]anne5, línd^&rucfer, *^8 3ibte alt; paicloros» 
ti, iKrmann, geb. itop. (9(i^ in lierlin. 
Ifeiijenfee; peters, .^riebrid? Karl (Dtto, geb. 2-^. 
3uli \9i' £iinben; pifos, ííad^fomnien bes 
Xbemifers pauI; pirronecf, Karl; pol)t, €tnft, 
3ngenieur. geb. ^ ®ft. \896 in .3ifelburg, Kreis- 
Jiees; prucfner, J?obert; Haitb, itad;fommen bes. 
Jiidiarb; Jíeínliolb, IDatter, geb. 25. JHärs \905 
in Umenborf, 13cj. 21iagbebutg, äutefet in 3aboti» 
cabal niobnbaft geroefen; ;?id)tcr, flfriebe; 2iumm. 
lejr, Illfons, geb. 20. 3uti ^896 ober (898; 
Sd^mibt, JITar, ausgeroonbert am \. IHärs (9(0; 
Sd;tr>ar5, (Suftap; Sditnarä, lllrid; unb Utarie, 
geb. Stopper'; Seibel, paut; Seligfotin, 3i9í"i'^uc 
«ans; Sejfo, ®Ieg, geb. («99; Sfatamsfi, 
freb, geb. (8. 2iug. (9(2 in Berlin; Sord); 
Stegemann, ^ranj, früher in Hio ZTooo looEjnbaft 
genrefen; Stö^r, 3)ora, geborene Sdimibt; Stücf- 

5reberico unc Cuife; Crumbad?, IPilbefm oon, 
3ngenicur; -Dalcarce, (germano; ÍDebber, Kurt, 
geb. 26. Iliätj (9^2; IPiele, iians; IDoI^lrabe, 
Kurt, geb. (. 3uni (9(9 ju ^rcintfnrt a. ZlTain; 
<5ietede, Freiherr oon; ^fdialig, Jiubolf, aus Brom« 
berj, früber in £ft. zfiiranba tDobntjaft geujcfen. 

3ur goldenen iiodijeit 

unferen lieben 

Eltecnu.Gto^eltecn 
om 9. Dejember 1938 

die heriinniglten Glüdttoünrdie. 

Somilie 
IDolther Timm 

®Dnli kt íÉffcniicn l*ci(|)ä= 

íicntfdKn in 0õo $(iulii 

5iir Sonnabenb, ben (7. Dejember, Ijat ber 
Bunb ber fd-,atfcnben iíeidisbeutfdien (União Be> 
nificiente e Sbucalioa JÚlemã) eine Jltonatsoer« 
famnilnng mit Kanierabfd^aftsabeub aiigefünbigt. 
Die Deranftaltung finbet im Saat ber Curnerfdjaft 
uon (890 ftati unb rt>irb bejüglid; i^rer einjelnen 
Darbietungen nod; genau befanntgegeben. Dorge» 
feilen ift bie Jluffübrung eines großen Siugfpiets 
„lüf.nbernbe Uiufifanten". <£s bringt adjt Bitber 
aus beutfdier üanbfdiaft unb im 2\al;men bes mu» 
fitaliid^n iEeils ettoa jwötf üotfstieber. Uliticir* 
fenbe find u. a. Sänget bes Bbf2?. fott>ie beffeu 
3ugenbgruppc. Der Eintritt für btefen liame^ 
rabfdiaftsabenö loirb nur UTitgtiebern bes Bunbes 
gegen Dorroeifuttg bes Ulitgtiebsbudies geftattet. 

in <S. ^aulo 

Dctttfilc 38dintt(ító=iât(I)eD= 

fviclc in 6y $m[d 

Das Uíeibnadítsfeft ftetjt pot ber Cur. Jiuct; 
in ber fubtropifcfien (Slut, audj unter ftotsen pals 
men tebt fid} bie pt^antafie bes Kinbes iml .rfiät« 
djen aus. 2lber bas Kinb teilt UTärdien nid}t nur 
lefcn unb Iiören, es t»itl bie fjetben bes 2nätd;ens.- 
audf niögfidift not fid? feljen. Diefenr Dertangen 
nsiK bi; „Deutfctje Xieimatbüljne" Hed'nung tra- 
gen butcb bie Zluffübrung bes ITiärctienfpiets „Der 
öauberfpieget". £s ift ein tnftiges UTärdjenfpiet 
Don fitfe IDetfmeiflet in 3 Bitbern, bas nidjt nur 
für fteine Kinber beftimmt ift, fonbern aud) für 
große, barübet hinaus aber audj für íErtoadífene, 
bie an finbtidjer 5reubc fid; erbauen tootlen. UJie 
in jebem cd}ten ilTätdien, fo gibt es audj in bie» 
fem iTiätd^enfpiei einen König, eine ptinjeffin unb 
einen ftugcn fjans. 2tber aud) ber Hiefe ift nid;t 
»ergeffen unb bie gute IDatbfrau. Dan«ben tom« 
men aud) nod) anbere perfonen auf bie. Bütine. 
f^ans erobert fid; ein Königreid) unb befommt 
obenbtein uod> bie prinjeffin, et befiegt ben fd)recE« 
lid)en Hiefen unb befreit babutdj ein ganjes £anb. 
Unb bas attes mit fiitfe eines getjeinmisDotten 
Sauberfpiegets. Damit jeber bie Z1tögtid)feit tjat, 
fid) biefes luftige ?tTärd)enfpiet anjufdjauen, finb 
bie fintrittspreife für biefe jjuffütirungen berabge» 
fe^t njorben. <2ine fintrittsfarie, gleid)gütlÍ9, ob 
für Kinber ober €ttt>ad)fene foftet nur, einfd)tie6» 
tid) Steuern, (S500. Damit i(t alten £ttern bie 
JTTögticfifeit gegeben, mit i^ten Kínbetn gemeinfam 
bie Dorftetlungcn ju befudien. Die 2lHffü£)rungen 
finb feftgefe^i auf Sonntag, ben ((. De3ember, 
abenbs 7 Ut)t, imb auf Sonntag, ben (8. Desember, 
nad)mitlags 3 Ufjt unb abenbs 7 Übt. Die Dot» 
ftetiuugen um 7 Utir finb unr 9 Ut^c unb< bie Vof 
fteKung um 3 Utjr ift lurr 5 Übt beenbet. (Es 
ift ämedmägig, fid) bie bittigen £intrittstarten um» 
gebenb in ben befannten t)orr>etfoufsfteIIen ju be» 
forgen ober Sammetbeftetlungen 'in Oen beutid;en 
5d;n(e'i aufjugeben. 3m übrigen roirb auf bie 
2tn3eigen cermiefen. 

1( pn|c iicntfilie ^oltinii 

il (ingdnkn! 

Det ehemalige öftctteid;ifd)e Dercin „Donau" 
in S. pauIo bat für ben fomineuben Sonnabenb 
unb Sonntag befoiibere Darbietungen in 2(usfid)t 
geftcllt. ãufammen mit bem „Deutfdjen Sport» 
Hub" unb ber „Curnetfd;aft uon (890" unb mit 
Unierftütjung ber „Dcutfdien i;eimatbüt)ne" ift ein 
gtofjes 5cftprogramm ausgearbeitet mofben. gu» 
nädjft u'itb am Sonnabenb ein Ebcafet» unb (Lany 
abenb ftattfinben, an toeldjem ber bereits be» 
(annte Sditranf „.^amilte fiaunemann" nod) ein» 
mal äur 3(uffübtung gelangt. 5ür ben Ctieafer» 
abenb finb nur nod; wenige Karten au ben Dor» 
üeríaufsftelteu 3U haben, fobag roieber mit einem 
entfprocbcnb uotten, fröhiid)en £;aus 3U red)neu ift. 
Der jtDfife Ceil ber (Sefamtceranftattung ift bas 
große üolfsfeft auf bem Sportptafe bes Dereins 
„Donau" in Caninbé (Jíua Coroa (70). Ss fott 
ein icirftidies üotfsfeft nietben, an bem bie ganje 
beutfd;e Kolonie 2inteil nehmen bürfte. Ulit bet 
Slbwidtung eines großen Sportprogramms a>irb bas 
5eft am Sonntag eingeleitet. Pier Deteine, „Deut» 
fd)et Spcrfffub", „i)anbbaItoetein Santo Jtmaro", 
„Cutnetid)aft uon (89O" unb „Donau" beginnen 
bereits am Dormittag mit ben Dorfämpfen für 
bie 5anftballípiete. tíad)miftags üon 2 Uhr ab 

finben bie Büfefpiete im ^anbbalt um einen fd)ö» 
nen pofai ftatt. 3n ben paufen werben Staffel» 
taufe neranftattet, außerbem tcitb ein fjinbetnis» 
tauf für jung unb alt über (000 Utetea burd;ge» 
fnhri. (5cr(äte!urnen unb am 2(beub Sd;aufämpfe 
ber Boyabteilung bes Deteins „Donau" werben ben 
liporttidien 25ejgen abfditießcn. Daneben loerben 
fetbftDerftänblidi atte fonftigen 5reuben eines Ootfs» 
feftes geboten, wie ba 3U nennen finb; plafefon» 
3ert unb Canj, Kinberbetuftigungen, Knobelbube, 
preisfegetii, Kaffeegarfcn, Biet» unb U)ein3ctte ufw. 
<£s ift atfo für Stimmung in befter Weife ootge» 
arbeitet werben unb fatts ber UJettergott ben 
Ooranftatiern gnäbig bttibt, bürfte mit einer ge» 
tungonen cScmeirifchaftsperanftaltung ju red'inen 
fein. Denn, um ben ^roect biefer Deranftaltung 

3U betonen: bie beutfd;en Sportoereine wollen be^ 
weifen, was in auftid;tiger ^nfammenarbeit er» 
i;eid;t werben fann. Darum fei aud) an biefer 
Stelle nod;mats barauf hingewiefen, baß ber beut» 
fd;e (Seneralfonfut, Dt. IDatther Utoltv, ben ihren» 
fd;ut3 über bie 3weitägige Deranftaltung übernom» 
men hat. 

ben. iDii- bringen non bet 2lusfteltung 3wei Bit» 
ber, bie wir nod) im tefeten Jtugenbticf erhaid;ten 
unb möd;ten in biefem ^ufammenhang nid;t Der» 
fehlen, bie ein3etnen Stänbe namentlid; ansufüh» 
ten, bü biefe 2tuf3ähtung beweift, in wctd;em ZTiaße 
gerabe wiebet beutfd)e 21ienfd;en ihren Beitrag auf 
bent rcidien (gebiet bet iSartenbaufunft unb bet 
Blunien3ud;t geliefert haben: 

3n Dcrfotg eines 2?unbganges fahen wir: bie, 
3arbineira pautifta (3. Boßhatb & Xia.), bie 
Chácara J'iofat (Ditla ODatoão, 2^. ffiftermayr), 
Cafa 5'ora ((germano gimber & üa.), bie 5to» 
ricuttura Centenário (3oão Hecfets), 5toricuItuta 
lEftabos Unibos, ffld)ibea Schmibt (ÍTtar Sd)mibt), 
,,pafo be Xaj-im" (3. .^temming), ßortutania pau» 
lifta poäo peiny), floricultura ®uDÍboc (£. falei 

Cia.). Die ítusftellung war in jeber iiinfid)t 
ein fd)5ner firfolg. 

3" ber uergangenen lüod;c fanb im Unterbau 
bes neuen Piabucto bo Chá eine ein3Ígarfig fdiöne 
Blum'enausffettung ftatt. Sie würbe domi Kultur» 
ajiit ber präfeftur ceranftaltet unb fah 3ut €töff» 
uungsfeict hoh^ (gäfte bet bunbesftaatlichen, ftaat» 
lid)en unb ftäbfifd;cn Behötben. Bnubesintercen» 
tor Dr. Ztbhemar be Bartes eröffnete bie Jlusftel»- 
hing nach einer Begtüßungsanfptache bes Diref» 
tors bes Kulturamfes bec präfeftur Dr. Francisco 
pati. 

Selten ha' man wohl fo oiet Blunienpradit 
uereint gefehen als in biefer fünftterifd;' eingetid;» 
teten ijalle, übet bie ber lärmenbe Perfeht ber 
mobernen UJeltftabt him^esbraufte. Darum hatte 
bie 2(usftettung aud) an allen Cagen einen außer» 
gewöhnlid) ftarfen Befud) oct3eid;net unb man 
fonnte babei fo redjt etmeffen, wieoiet freunbe 
unb Bewunberer bie Blumen aud) hi'^'^sutanbe ha» 


